Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


kilung. 
Sonnabend den 31. März 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Auſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
1 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 

In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Abrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber, Ring, am Rathbauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 
: Abe tsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. e 16, bei Herrn Przybilla. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. Neue Schweidnißerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
ö teſraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
1 Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
. (Schwarzer) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Sandſtraße 1, bei Herrn Safiran. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
| 1 edr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. g 
& 


12 tteljähriger Abonnementspreis 

. nen 5 Thaler, außerhalb inel. Porto 

ö hun er 17 Sgr Inſertionsgebühr für den 
einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr 


Breslauer 


No. 155. Morgen ⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Reuſche 2 1, bei Herrn Fengler. 


Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzien 5 71, bei Herrn Thomale. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 


Schmiedebrücke 43, bei 1 — Blaſchke. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
{ i : 7, bei Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Teichſtraße 2% bei Herrn Herrmann. 
Seligegeffirabe 15, bei Herrn A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 2 Reuſche 2 2 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
ſunkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. Ehrlich. 335 Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Deidenitrape 25, bei Herrn Siemon. 

In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegengenommen. Die Expedition. 


e 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Ohlauer Wein 70, bei Herrn Büttner. Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumaan. 


täbſchner Straße la , bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, 30. März. Die zweite Kammer hat nach 
zweitägiger Concordats-Debatte den die Negierungsanuffaſſung 
ablehnenden Gommiffionsantrag mit 45 gegen 15 Stimmen 
angenommen. 

Rom, 29. März. Ein Breve vom 26. März iſt in 
Rom angeſchlagen worden, welches den ſchwerſten Kirchen: 
un und andere kirchliche Strafen verhängt über die Urhe⸗ 
ber, Verbreiter, Helfer und RNathgeber der Rebellion, Uſur⸗ 
dation und Invaſion des Kirchenſtaates. Die Regierung hat 
diplomatiſchen Corps eine Proteſtation gegen die An⸗ 
nexion der Legationen an Sardinien eingereicht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
 amBerliner Börſe vom 30. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 4Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 111%. Neueſte 
Anleihe 102. Schleſ. Bank⸗Verein 72 B. Commandit⸗Antheile 79. Köln: 
Minden 1199, Freiburger 78 B. Oberſchleſ. Litt. A. 111%. Hberſchleſ. 
8 Litt. B. 10514 B. Wilhelmsbahn 30½ B. Rhein. Aktien 77. Darmſtädter 61. 
Deſſauer Bant-Aftien 17%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 7054. Oeſterr. Na⸗ 
Anleihe 58%, Wien 2 Monate 74 B. Mecklenburger 41%. Neiſſe⸗ 
Grieger 48 P. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbaßn 46%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 135. Tarnowitzer — — Flau. f 
he Berlin, 30. März. Roggen: gedrückt. März April 48, Frühjahr 47, 
fi Mai⸗Juni 47, Juni⸗Juli 47. — Spiritus: unverändert. März: April 
, 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli — — NRüböl: weichend. 
März 11%, Frubjahr 115 


r. Telegraphiſche Nachrichten. 

l Marſeille, 28. März. In Nizza trifft man die glänzendſten Vorberei⸗ 
tungen zum Empfang der franzöſiſchen Truppen, welche von Genua kom⸗ 

je men ſollen. 1 = + . * f bi 

8 Am Sonntag Abend ließ das Publikum im Theater den lauten Ruf hör 

„ ren: Es lebe Frankreich! Es lebe der Kaiſer! und verlangte, daß dieſe Freu⸗ 


d 

—denausbrüche 

ſiich nicht fügte. ; 

4 Der Redakteur des „Avenir de Nice“ ward arretirt, worauf ein furchtba⸗ 
rer Wirrwarr entſtand, ſo daß piemonteſiſche Truppen den Saal mit dem 
Bayonnet räumen mußten. 

Bern, 28. März. Geſtern ſoll eine Note Thouvenel's angekommen ſein, 
I. welche die Schweiz wegen der Annexion zu beſchwichtigen ſich bemüht, und 
5 die Beſtimmungen des Vertrags citirt, welche ſich auf das an die Schweiz 
r abzutretende Territorium beziehen. . 

| London, 29. März. Das Reuterſche Bureau hat aus Berlin die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Antwort Preußens auf die Thouvenelſche Note eine 
u ausdrückliche Verwahrung in Betreff der Schweiz enthält und das Verlangen 
i⸗ des Bundesraths unterſtützt. 

Rußland ſoll ſich Fi Gunſten eines Congreſſes erklärt haben. 

„„ Konſtantinopel, 24. März. Der bolländiiche Geſandte Graf Zuylen 
iſt nach Trieſt abgereiſt. Chewket Paſcha, Mitglied des Tanſimats⸗Rathes, 
iſt geſtorben. Aus Southampten iſt eine neue Dampfkorvette angekommen. 

ö Das „Journal de Conſtantinople“ findet die Wahlen in der Moldau und 

. Wallachei befriedigend. Der ſardiniſche Kriegsdampfer „Dora“ iſt am 8. 
d. Mts. von Beirut zu Pferdeankäufen nach Kaiffa abgegangen. Die perſi⸗ 

r. ſche Regierung errichtet in den vorzüglichen Provinzen den Poſtdienſt für 


r. den Handel. 5 — > 
% Die Vorleſungen an der juridiſchen Fakultät haben 


eſcheinigt würden, ein Verlangen, welchem die Behörde 


Athen, 24. März. 
ohne Störung wieder begonnen. 
7 1 — — —-—- —-¼-¼ — — — ——— — 


r. | Inhalts⸗Ueberſicht. 0 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
J. S. gilt 


4 ill über . 


N, 


e, Preußen. Berlin. (Die Erwiderung Preußens auf die Thouvenel'ſche 

/ Die 2 (Die Militär⸗Organiſations⸗Frage.) (Die Militär⸗Vorlagen. 

ur Die Mobilmachung betreffend. Unſere Stellung am Rhein.) (Militä⸗ 
riſches.) (Vom Hofe. Vermiſchtes.) (Vom Landtage.) 

— Deutſchland. Frankfurt. (Antrag auf Schaffung einer ſtarken Gen: 

2 5 tralgewalt.) (Die nürnberger Conferen;.) 

3 Heſterreich. Wien. (Freih. v. Joſika +.) 

r Italien. Rom. (Schreiben des Papſtes an den König von Sardinien.) 
1 Turin. (Die ſtrategiſchen Nachtheile, welche mit dem Verluſt von Nizza 
verbunden ſind.) . i 
5 Schweiz. Bern. (Truppen⸗Einberufung.) Genf. (Volksverſammlung.) 
(Frankreich. Paris. ‚De Riß in die engliſch⸗franzöſiſcher Allianz. Das 
2 Attentat auf den Kaiſer von Rußland. Die Unterhandlungen mit Rom.) 

% Großbritannien. London. (Lord Ruſſell und die englische Preſſe.) 
— gern Grenzgeſchichten. — Neue Dramen. 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen 
aus: Löwenberg, Kanth, Schweidnitz, Leobſchütz, Beuthen, Ohlau. 
er Geſetzgebung ꝛe. Bunzlau. (Schwurgericht.) 
andel. om Geld: und Productenmarkte. 
5 orträge und Vereine. 


4. Inhalts ⸗Ueberſicht zu Nr. 154 (geſtriges Mittagblatt). 
A Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Preuſten. 33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Berlin. 
Großbritannien. London. (Parlament.) 
okal⸗ Nachrichten. 
Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


(Amtliches.) 


zwiſchen zwei Perſonen, wo keine dritte betheiligt iſt, zu entdecken, fo 
lange es in Beider Intereſſe liegt, das Geheimniß zu bewahren, haben 
die Geſetzgeber freilich das Mittel benutzt, den Borgenden in Ver⸗ 
ſuchung zu führen, der Angeber zu werden, indem ſie die Ungiltigkeit 


J. S. Mill über Wuchergeſetze. 
Nach heutigen Mittheilungen berliner Blätter hat die Kommiſſion 


des Herrenhauſes das Wuchergeſetz mit 12 gegen 1 Stimme (Ober⸗ 
bürgermeiſter Groddeck) abgelehnt und es iſt alſo wenig Ausſicht, daß 
die Erwartungen des Landes auf eine Erleichterung des geſchäftlichen 
Verkehrs ihre Befriedigung erhalten werden, bis wieder eine jener Kri⸗ 
ſen, welche die kommerzielle Bewegung periodiſch hervorbringt, zu der 
ſchon einmal von der Noth gebotenen Aufhebung hindrängen wird. Bis 
dahin iſt es die Aufgabe der Preſſe, die Vorurtheile, welche ſich der 
Aufhebung der Wuchergeſetze entgegenſtemmen, theoretiſch zu bekämpfen, und 
wenn wir dies heute mit den Worten J. S. Mills thun, ſo geſchieht 
dies, weil bei den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes vom 1äten 
März über Aufhebung der Wuchergeſetze ſelbſt Herr Reichenſperger, der 
Gegner dieſer Aufhebung, die Autorität Mills anerkannte und ihn zu 
den erſten Notabilitäten der Wiſſenſchaft zählte. In den Grundſätzen 
der politiſchen Oekonomie, wovon 1847 bis 1857 vier Origi⸗ 
nalauflagen erſchienen, handelt Mill Buch V. Kap. X. § 2 von den 
Wuchergeſetzen, und es iſt gewiß zeitgemäß, wenn das, was er darüber 
ſagt, in weiteren Kreiſen bekannt wird. 


ſtehend nach der Soetb eerſchen Ueberſetzung: 4 


„Nächſt dem Schutzſyſtem kann man unter den nachtheiligen Ein⸗ 
miſchungen in den natürlichen Lauf der erwerblichen Verhältniſſe ge⸗ 
wiſſe Einmiſchungen hinſichtlich der Verträge aufführen; ein Beiſpiel 
davon ſind die ſogenannten Wuchergeſetze. Dieſe haben ihren Urſprung 
in einem religiöfen Vorurtheile gegen das Zinſennehmen, welches aus 
den Verſuchen herrührt, das Chriſtenthum den Satzungen und Lehren 
des jüdiſchen Geſetzes anzupaſſen. Bei den muhamedaniſchen Voͤlkern 
iſt das Zinſennehmen förmlich verboten und man hält ſich ſtreng daran. 


In mehr fortgeſchrittenen Ländern verbietet das Geſetz nicht mehr 
den Empfang eines Aequivalents für geliehenes Geld; aber überall 
miſcht es ſich in die freie Vereinbarung zwiſchen Leihenden und Bor⸗ 
genden durch die Beſtimmung einer geſetzlichen Schranke für den Zins⸗ 
fuß und Verpönung eines Mehrempfanges als Verbrechen. Dieſe Be: 
ſchränkung iſt trotz der Billigung Adam Smiths von allen Einſichtsvollen 
verurtheilt, ſeitdem Bentham in ſeinen „Briefen über den Wucher“, 
die noch jetzt als die beſte Schrift über den Gegenſtand gelten können, 
feinen ſiegreichen Angriff dagegen machte. Geſetzgeber können Wucher— 
Geſetze aus einem zwiefachen Grunde erlaſſen und aufrecht halten: 
entweder aus allgemeinen Staatsrückſichten oder aus Sorge für das 
Intereſſe der kontrahirenden Parteien, was indeſſen nur in Bezug auf 
den Borgenden gelten kann. In erſterer Beziehung kann möglicher 
Weiſe die Meinung obwalten, daß es für das allgemeine Wohl zu: 
träglich ſei, wenn der Zinsfuß niedrig ſteht. Sicherlich iſt dies für 
das Wohl der Borgenden zuträglich; ein Grund aber, warum man 
dieſe den Leihenden vorziehen ſollte, möchte ſich ſchwerlich auffinden 
laſſen, es ſei denn, daß in den meiſten Ländern die regierenden Klaſſen 
zu den Borgenden gehören. Ueberdies verkennt man ganz die Ur⸗ 
ſachen, welche auf den Handelsverkehr einwirken, wenn man meint, der 
Zinsfuß ſtelle ſich wirklich in Folge des Geſetzes niedriger, als ihn das 
freie Spiel von Nachfrage und Angebot gemacht haben würde. Wenn 
die Konkurrenz der Borgenden, ungehemmt gelaſſen, den Zinsfuß auf 
6 pCt. heben würde, fo beweiſt dies, daß zu 5 pCt. eine größere 
Frage nach Darlehnen ſein würde, als Kapitalien ſich ausgeboten fänden. 
Erlaubt das Geſetz unter ſolchen Umſtänden keinen Zins über 5 pCt. 
auf dem Markte, ſo wird es wenige Darleiher geben, die ſich ſcheuen 
werden, das Geſetz zu übertreten, und ſich mit dem geſetzlichen Zins: 
fuß begnügen, wenn ſie nicht in der Lage ſind, ihr Kapital anders 
anzuwenden; andere dagegen werden einſehen, daß in einer Zeit von 
ſtarker Nachfrage ſich mit dem Gelde mehr machen läßt, als das Geſetz 
bei Darlehnen geſtattet, und werden es daher gar nicht ausleihen, wo⸗ 
durch dann das zum Darleihen ausgebotene Kapital, das ſchon zu 
gering für die Nachfrage war, nur noch mehr vermindert werden wird. 
Unter den leer ausgehenden Bewerbern werden zu ſolchen Zeiten Manche 
ſein, die um jeden Preis ihren Bedarf werden ausfüllen müſſen, und 
dieſe werden leicht eine dritte Klaſſe von Darleihern finden, die nicht 
abgeneigt ſein werden, ſich auf eine Uebertretung des Geſetzes einzu— 
laſſen, ſei es durch Umgehung und Mittel, die dem Betruge nahe 
kommen, oder dadurch, daß ſie ſich auf das Ehrenwort des Borgenden 
verlaſſen. Die Extraausgabe des Umweges und ein Aequivalent für 
den Riſiko der Nichtzahlung und der geſetzlichen Strafen muß der 
Borgende obendrein zahlen über den höheren Zins hinaus, der ihm 
jedenfalls bei den allgemeinen Marktverhältniſſen abverlangt wäre. Die 
Geſetze, die den von ihm für feine pekuniären Bedürfniſſe zu zahlenden 
Preis ermäßigen ſollten, werden dieſen daher ſchließlich ſehr erhöhen. 
Dieſe Geſetze haben aber zugleich eine unmittelbar demoraliſtrende 
Wirkung. In Erwägung der Schwierigkeit, ungeſetzliche Geldgeſchäfte 


Wir geben es daher nach 


der Schuldforderung als einen Theil der Strafe für das Vergehen be⸗ 
ſtimmten, wodurch fie aber einen Lohn ausſetzen für den, der unter falſchen 


Verſprechungen das Eigenthum Anderer ſich anzueignen gewußt hat, und 


dann nicht allein die Wiedererſtattung erlaſſen, ſondern noch geſetzliche 


Strafen denen auferlegen, die ihm in ſeiner Noth halfen. Das mora⸗ 
liſche Gefühl der Menſchen entehrt mit Recht den, der ſich einer ſonſt 
gerechten Forderung unter dem Vorwande des Wuchers widerſetzt, und 
duldet eine ſolche Vertheidigung nur dann, wenn ſie als das beſte 
Mittel zum Widerſtande gegen ein wirklich dem Betruge und der Er⸗ 
preſſung angehöͤrendes Vorhaben ſich darbietet. Aber eben dieſe 
Strenge der öffentlichen Meinung macht die Anwendung dieſer Geſetze 
ſo ſchwierig und die Verhängung der Strafe ſo ſelten, daß, wenn ein⸗ 
mal ein ſolcher Fall eintritt, nur das Individuum dadurch gebrand⸗ 
markt, die allgemeine Praxis aber dadurch nicht berührt wird. 


gen Leuten zu thun hat, ihre Lage mißbrauchen und Bedingungen erpreſſen 
könnte, die keine andere Grenze haben, als ſein Gefallen. Das könnte 


der Fall ſein, wenn es nur Einen Darleiher von Geld gäbe. Aber 


wo man ſich an das ganze baare Kapital eines reichen Gemeinweſens 
wenden kann, iſt kein Borgender durch ſeine bloße Bedürftigkeit in 
Nachtheil verſetzt. 
Andere zahlen, ſo muß es daran liegen, daß er nicht ſo viel Sicher⸗ 
heit bietet, und wird die Konkurrenz die Extraforderung auf ein billi⸗ 
ges Aequivalent für den Riſiko ſeiner Inſolvenz reduziren. Obwohl 
das Geſetz den Borgenden zu begünſtigen beabſichtigt, ſo iſt es doch 
für ihn vor Allem eine Ungerechtigkeit, die in dieſem Falle daraus her⸗ 
vorgeht. Denn was kann ungerechter ſein, als daß Jemand, der nicht 
ganz untadelhafte Sicherheit geben kann, abgehalten werden ſoll, von 
ſolchen zu borgen, die ihm leihen wollen, indem man dieſen nicht ge⸗ 
ſtattet, den Zinsfuß anzunehmen, der ein billiges Aequivalent für den 
Riſiko wäre? Durch die mißverſtandene Sorgſamkeit des Geſetzes muß 
er es Geldes, das ihn vielleicht vor größern Verluſten geſchützt hätte, 
entweder entbehren, oder er wird zu verderblicheren Hilfsmitteln getrie⸗ 
ben, die das Geſetz nicht verboten hat oder nicht verbieten konnte. 


Adam Smith hat etwas voreilig die Meinung ausgeſprochen, daß nur 
zwei Arten von Perſonen, Verſchwender und Projektenmacher, in den Fall 
kämen, Geld zu einem höhern Zinsfuß, als dem auf dem Geldmarkte 
üblichen anzuleihen. Er hätte alle die in pekuniären Schwierig⸗ 
keiten befindlichen Perſonen dazu rechnen ſollen, moͤge ihre Verlegenheit 
auch noch ſo vorübergehend ſein. 


Es kann jedem Geſchäftsmanne begegnen, hinſichtlich Hilfsmittel, 
auf die er für irgend eine Verpflichtung gerechnet hatte, getäuſcht zu 
werden, wodurch er, wenn er ſie an einem beſtimmten Tage nicht er⸗ 
füllen kann, in Konkurs geraͤth. In Zeiten kommerzieller Schwierig: 
keiten geht es vielen angeſehenen kaufmänniſchen Firmen ſo, die für das 
geringe disponible Kapital, das bei ſolchem allgemeinen Mißtrauen die 
Eigner ungern fortgeben, als Mitbewerber auftreten. Bis zu der Mil⸗ 
derung der Wuchergeſetze vor einigen Jahren wurden jene geſetzlichen 
Schranken als eine ſehr ernſte Verſchlimmerung jeder kommerziellen Kri⸗ 
ſis empfunden. Kaufleute, die ſehr wohl die Hilfe, deren fie bedurften, 
für 7 oder 8% auf kurze Zeiträume hätten erhalten konnen, mußten 
20 oder 30 4 geben oder zu erzwungenen Verkäufen mit noch groͤ⸗ 
ßerem Verluſt ihre Zuflucht nehmen. Da die Erfahrung dem Parla⸗ 
mente dieſe Uebelſtände vor Augen gelegt hatte, fand jene Art von 
Kompromiß ſtatt, von der die engliſche Geſetzgebung fo viele Beispiele 
zeigt und welche ſo viel beiträgt, aus unſern Geſetzen und Staatsein⸗ 
richtungen das inkonſequente Gebilde zu machen, welches ſie gegenwärtig 
darſtellen. Wir haben die Geſetze reformirt wie Jemand, der um einen 
engen Schuh tragbar zu machen, in dieſem da, wo er am ſtärkſten drückt, ein 
Loch hineinſchneidet, und dann fortfährt ihn zu tragen. Indem das falſche 
Princip als allgemeine Regel beibehalten wurde, geſtattete das Parlament 
eine Ausnahme in Fällen, wo der praktiſche Uebelſtand am ſtärkſten hervor⸗ 
trat. Einige Jahre ſpäter wurden die Geſetze in Betreff aller anderen Ver⸗ 
träge aufgehoben, aber in Betreff des Grundbeſitzes in Geltung gelaſ⸗ 
ſen. Nicht den entfernteſten Grund dürfte man für dieſe merkwürdige 
Ausnahme anführen können; aber die Vertreter der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen waren der Meinung, der Zinsfuß der Hypotheken, 
obwohl er ſelten die geſetzliche Hoͤhe erreicht, würde dadurch noch mehr 
ſteigen, und man ließ die Geſetze beſtehen, damit die Grundherren, wie 


ſie ſich einbilden, unter dem Marktpreiſe borgen können, eben ſo wie 


die Korngeſetze ſo lange aufrecht erhalten wurden, damit dieſelbe Klaſſe 
im Stande fei, das Getreide über dem Marktpreiſe zu verkaufen. Die 
Beſcheidenheit der Zumuthung ſteht im vollen Einklange mit der Ein⸗ 


Kann er nicht Geld borgen zu dem Zinsfuß, den 


Das Geſetz ſcheint anzunehmen, daß der Darleiher, wenn er mit bedürfti⸗ 1 
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ſicht, welche glauben kann, daß das erſtrebte Ziel irgendwie durch die 
angewendeten Mittel zu erreichen ſei. g 
In Bezug auf die Verſchwender und Projektenmacher, von denen 
Adam Smith ſpricht, kann kein Geſetz den Verſchwender hindern, daß 
er ſich zu Grunde richtet, ausgenommen, wenn es ihn oder ſeine Habe 
thatſächlich außer Freiheit ſetzt, wie dies auf Antrag der Verwandten 
nach dem römiſchen Recht und einigen darauf gegründeten kontinentalen 
Geſetzgebungen unter gewiſſen Umſtänden geſchehen kann. Die einzige 
Wirkung von Wuchergeſetzen auf den Verſchwender iſt, ſeinen Ruin 
eher zu befördern, indem fie ihn zu einer ſchlechten Klaſſe von Gelb: 
händlern treiben und durch den beſondern vom Geſetz geſchaffenen 
Riſiko die Bedingungen noch erſchweren. Was die Projektenmacher 
betrifft, — ein Ausdruck, der in ſeiner ungünſtigen Bedeutung mit 
Unrecht auf alle diejenigen, welche Projekte haben, angewendet wird, 
— ſo können ſolche Geſetze die Verfolgung der vielverſprechendſten 
Unternehmungen vereiteln, wenn dieſe, was gewöhnlich der Fall iſt, 
von ſolchen projektirt werden, die nicht Kapital genug haben, um ſie 
ſelbſt erfolgreich auszuführen. Viele der größten Verbeſſerungen 
ſind zuerſt den Kapitaliſten verdächtig vorgekommen und mußten 
lange warten, ehe ſie Einen fanden, der Wagehals genug war, 
der erſte auf einem neuen Wege zu ſein; viele Jahre vergingen, ehe 
Stephenſon ſelbſt das unternehmende kaufmänniſche Publikum von Li⸗ 
verpool und Mancheſter von dem Vortheil, die Heerſtraßen durch Eiſen⸗ 
bahnen zu erſetzen, überzeugen konnte. Pläne, auf die viel Arbeit und 
große Summen ohne erheblichen ſichtlichen Erfolg verwendet worden, 
können — gerade in dem Moment ihres Fortganges, wo das Mißlin⸗ 
gen am leichteſten prophezeit wird — ins Unbeſtimmte hinausgeſchoben 
werden oder mit Verluſt alles bisherigen Aufwands ganz fallen, ſofern 
das Geſetz, nach Erſchöpfung des urſprünglichen Kapitals, keine weitere 
Anleihe geſtatten will zu den Bedingungen, unter welchen Leute ihr 
Geld den Zufällen eines noch nicht in ſeinen Erfolgen ſicher geſtellten 
Unternehmens ausſetzen wollen.“ 


Preuſen. 

2 Berlin, 29. März. [Die Erwiderung Preußens auf 
die Thouvenel'ſche Mittheilung in Betreff des franzd- 
ſiſchen Annexions⸗ Verfahrens! iſt abgegangen, und die Börfe 
hat ſich beeilt, ihren Kommentar zu der Depeſche des berliner Kabinets 
in Form einer ziemlich erheblichen Baiſſe zu geben. Die Börjendemon- 
ſtration muß als ein Beweis der Achtung vor den Intentionen der 

Regierung gelten; denn es iſt ein anerkanntes Geſetz, daß der Klein⸗ 
muth der Finanz⸗Kreiſe jeden Akt einer kühnen Politik zu begleiten 
pflegt, welche ſich von dem Programm des Friedens um jeden Preis 
losſagt. Andererſeits darf man aber nicht vergeſſen, daß die Börſen⸗ 
ſpekulation zu überſchwänglichen Auffaſſungen hinneigt und die Even⸗ 
tualitäten der Zukunft vorausgreifend diskontirt. Ueber die allgemeine 
Tendenz der preußiſchen Antwort kann nach den ſchon bekannt gewor⸗ 
denen Aeußerungen des Herrn v. Schleinitz und den lebhaften Unter⸗ 
handlungen mit England kein Zweifel mehr beſtehen. Preußen braucht 
keinen Anſtand zu nehmen, ſeine Mißbilligung über einen Akt aus⸗ 
zuſprechen, welcher nicht blos eine Verletzung des europäiſchen Vertrags⸗ 
rechtes, ſondern auch eine Beleidigung der zum Schutze deſſelben beru⸗ 
fenen Mächte in ſich ſchließt; es muß gleichzeitig gegen die Gründe, 
auf welche ſich die Annexion ſtützt und gegen die weiteren Fol gerungen, 
für welche ſie ausgebeutet werden kann, ernſte Verwahrung einlegen. 
Doch heißt es die augenblickliche Situation ſchlecht beurtheilen, wenn 
man vorausſetzt, daß ſolche Erklärungen unmittelbar zu einem kriege 

riſchen Konflikte führen müſſen. Frankreich ſteht in der ſavoyiſchen 
Frage zu vereinſamt, als daß es nicht zu irgend einem Kompromiß, 
wäre es auch nur um Zeit zu gewinnen, und den erſten Sturm der 
europäiſchen Oppoſition vorübergehen zu laſſen, die Hand bieten ſollte, 
(f. den Situations⸗Artikel in Nr. 153 d. 3.) und die engliſche Politik 
hat zwiſchen der Doppelſtrömung entgegengeſetzter Meinungen noch 
nicht einen ſo feſten Lauf gewonnen, daß dieſelbe dem nationalen Wider⸗ 
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tik wieder zur Alleinherrſchaft gelangt, und ſomit hat 
Frankreich im Norden einen willfährigen Helfershelfer. 
Das petersburger Kabinet hat in Betreff der ſavoyiſchen Angelegenheit 
ſeine Bedenken in ſo zahmen Forme gekleidet, daß Napoleon dieſe 
Kundgebung eher als eine Ermuthigung denn als einen Proteſt aus⸗ 
beuten wird. 


AA Berlin, 29. März. [Die Militärorganiſationsfrage.] 
Sie wiſſen bereits, daß die Sitzung der Militärkommiſſion vom 
24. d. M. zu einer ernſten Differenz zwiſchen dem Kriegsminiſterium 
und der Kommiſſion führte. Die Sitzung dauerte bis nach 9 Uhr 
Abends; die Kommiſſton beſchloß bekanntlich, die Gutachten der Armee: 
Kommandanten von 1833 einzufordern; das Kriegsminiſterium verwei⸗ 
gerte die Vorlage. Herr v. Roon ſcheint es überhaupt nicht ganz leicht 
geworden zu fein, ſich den parlamentariſchen Gewohnheiten zu akkommo⸗ 
diren. Als vor einiger Zeit ein Kommiſſionsmitglied ihn interpellirte, 


der Vorausſetzung der Annahme der Vorlage beruhten, und im Falle 
der Ablehnung der letztern Verlegenheiten hervorrufen würden, meinte 
er anfänglich zu der geforderten Auskunft nicht verpflichtet zu ſein, bis 
er ſich ſpäter zu einer beruhigenden Erklärung herbei ließ. 
oben erwähnten Weigerung war ein bekanntes Mitglied der Kommiſ⸗ 
ſion der Anſicht, daß die letztere unter dieſen Umſtänden ihre 
Thätigkeit einzuſtellen, an das Haus zu appelliren und 
die Entſcheidung deſſelben zu veranlaſſen habe. Indeß 
ſchien es doch rathſamer einer Differenz von blos formeller Art nicht 
eine ſolche Tragweite zu geben. Die Kommiſſion begnügte ſich damit, 
ſich vorläufig zu vertagen, und in der geſtrigen Sitzung ließ ſie im 
Intereſſe des Friedens die am Sonnabend geſtellte Forderung fallen. 
Auch geſtern iſt man über § 3 des Geſetzentwurfs noch nicht hinaus⸗ 
gekommen; nur kam es wenigſtens endlich zur Abſtimmung, und der 
§ 3 (das Heer zerfällt 1) in das ſtehende Heer und 2) in die Land⸗ 
wehr) wurde in der ſchon öfters beſprochenen modificirten Geſtalt (das 
Heer zerfällt 1) in das ſtehende Heer, 2) die Landwehr Iften und 3) des 
2ten Aufgebots) mit 14 gegen 6 Stimmen angenommen. Das Ge— 
rücht, daß über 2 oder 3jährige Dienſtzeit abgeſtimmt ſei, iſt fa lſch; 
dieſer Punkt kommt erſt mit § 5 zur Berathung. — Je dringender 
übrigens eine Vermehrung unſerer Militärkräfte iſt, deſto begründeter 
iſt auch die Forderung, daß die Regierung allen Ernſtes ihr Augen⸗ 
merk auf ſonſtige Erſparniſſe im Militäretat richte. Zum Be⸗ 
weis dafür, daß dieſer Etat mehrfach auf ungeſunden und unhaltba⸗ 
ren Grundſätzen beruht, ſei nur an einige Zahlen erinnert. Der Pen: 
ſionsfonds der Armee beträgt 3 Million (erclufive 150,000 Thlr. für 
die Gendarmerie⸗Offiziere). Zu dieſer enormen Summe ſteuern die 
Offiziere ſelbſt nur 97,000 Thlr. bei. Auf einen aktiven Stabsoffizier 
kommen in der preußiſchen Armee faſt 22 penſionirte, ja in einem 
litthauiſchen Dragoner-Regiment war die Zahl der penfionirten Stabs⸗ 
offiziere größer als die ſämmtlichen aktiven Offiziere. Wollte man 
auf die Ausbildung eines ſpezifiſchen, mit dem Weſen eines Repräſen⸗ 
tativſtaates ſchwerlich homogenen Corpsgeiſtes verzichten, fo würden auch 
ohne Zweifel die Kadettenhäuſer durch unſere Gymnaſien ꝛc., wenn auch 
nicht ſogleich, erſetzt werden können. Ein Abgeordneter kann ſehr pa⸗ 
triotiſch ſein, und dennoch es für ſeine Pflicht halten, durch weiſe Spar⸗ 
ſamkeit in den Bewilligungen das Auge der Regierung auf die Umge⸗ 
ſtaltung veralteter Grundſätze zu richten. 

Die auf geſtern beſtimmte Sitzung der Kommiſſion für die kur⸗ 
heſſiſche Frage hat nicht ſtattgefunden. Wir Deutſche ſind doch ein 
Muſter unpraktiſcher Langſamkeit. Es hat ſchwer genug gehalten, bis 
das hohe Haus die Frage überhaupt in die Hand nahm, und nun 
dieſe, jeden Effekt vernichtende Zögerung. Die deutſche Politik unſeres 
Miniſteriums leidet an keinem Uebermaß von Energie, aber ſie iſt ein 
Ideal im Vergleich zu der deutſchen Politik unſerer ehrenwerthen Her⸗ 
ren im Abgeordnetenhauſe. 


GBerlin, 29. März. [Die Militär- Vorlagen. — Die 


ſtand gegen die franzöſiſchen Ausſchreitungen einen zuverläſſigen Anhalt[ Mobilmachung betreffend. — Unſere Stellung am Rhein.] 


bieten könnte. 


Indeſſen hat der Inſtinkt der Börſer-Männer doch In unſerem Schreiben an Sie vom 24. d. Mts. fügten wir die Mit⸗ 


richtig herausgefühlt, daß die Stellung, welche Preußen dem weftlichen |tbeilung ein, daß die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Mi⸗ 
Nachbar gegenüber angenommen hat, eine ernſtere Bedeutung hat, als] litär-Vorlagen dem Plenum des Hauſes eine Bewilligung der gefor⸗ 


ſie einer gewöhnlichen diplomatiſchen Demonſtration in der Regel zuge⸗ 
ſchrieben wird. Augenblicklich hält man jedoch einen thatſächlichen Zu: 
ſammenſtoß nur dann für wahrſcheinlich, wenn die Schweiz ihre 
Rechte mit Waffengewalt vertreten ſollte, da es dann 
Ehrenſache ſein würde, die Nothwehr des Schwachen gegen die ge⸗ 
waltthätige Uebermacht zu unterſtützen. — In Petersburg iſt, wie 


man aus neueren Nachrichten erfährt, die Gortſchakoff'ſche Poli- ſchluß erhoben zu werden. 


Grenzgeſchichten. 

[Aus Königsberg im März 1860.] Ein andauernder und über⸗ 
dies ſtrenger Spätwinter, wie der heurige, ruft uns an und für ſich 
unſere Nachbarſchaft, das kalte Rußland, auf unangenehme Weiſe in's 
Gedaͤchtniß — würden wir nur nicht an feine Nähe noch dann und 
wann durch mancherlei ſeltſame Geſchichten erinnert, die wir ja ſtets 
aus erſter Hand erhalten, jedenfalls alſo auch am wenigſten entſtellt. 

Die Geſchichte vom Knutentode des Raudon Krotinos lief ſeiner 
Zeit faſt durch alle Zeitungen Europa's — und ward vielfach bezwei⸗ 
felt. Die Knute iſt abgeſchafft. Es blieb noch viel zu wünſchen und 
zu beſſern übrig. 

Wie viel weniger Mühe koſtete es freilich, dem ruſſiſchen Kalender 
einen Ruck zu geben, als — der Civiliſation in Rußland ſelber. 

Das künftige Rußland wird ſicherlich den heutigen Kaiſer als einen 
feiner erſten und größten Reformer verehren — vielleicht aber wenig 
Data laußer dem Ukaſe über die Leibeigenſchaft) aufzuführen wiſſen, 
die es bekunden, wie ſehr er einen ſolchen Nachruhm verdiene — welche 
Mühe er gehabt: aus dem Kloß Menſchen zu formen. 

Erlaſſen Sie mir die Schilderung jener grauſamen, barbariſchen 
Rekrutirungsſcenen, deren Augenzeuge ich vor vier Jahren auf dem 
Wege nach Petersburg war — ſie ſind nur für die ſtärkſten Nerven 
berechnet! 5 1 

Dagegen will ich Ihnen einige andere Anekdoten zum Beſten geben. 
Vor wenigen Wochen erſcheinen ein paar hieſige Fuhrleute auf der 
ruſſiſchen Tamoſchna von Wirballen (bei Epdtkuhnen) und deklariren 
ihre im Uebrigen in Ordnung gefundenen Waaren; es bleiben zwei 
Kiſten überzählig, welche nach dem Oeffnen als irrthümlich über Stallu⸗ 
pöhnen hinaus mitgenommene „Schwefelhölzer“ ſich herausſtellen. Da 
nun dieſer Artikel in Rußland ſtreng verboten it (obſchon man den⸗ 
ſelben fat auf jedem Beamtentiſche ſelbſt anzutreffen gewohnt), fo wer⸗ 
den die armen Fuhrleute ohne Weiteres geknebelt, an ein ſtarkes Joch 
gleich Ochſen befeſtigt, und ſo bis Suwalken, ungefähr zwanzig Mei⸗ 
len weit, geführt, trotz eifrigſter Verſicherung, daß der Transport nur 
aus BVerfeben geſchehen ſei. Der eine dieſer Bejammernswerthen iſt 
Vater einer ſtarken Familie, welche bis zur demnächſt, auf Requiſition 
unſerer Geſandtſchaft zu erwartenden Auslieferung, vielleicht in die 
trübſeligſte und elendeſte Lage gerathen kann. * 
Dass geſchieht Ausländern, gegen die Rußland bekanntlich in de 

Rgeggel eine gewiſſe Courtoiſie beobachtet. 


— 


derten Gelder auf drei Jahre vorſchlagen würde. Wenn auch hier⸗ 
über noch kein wirklicher Majoritätsbeſchluß gefaßt ſein mag, ſo ging 
doch aus den neueſten Stimmungen der Mehrzahl der Commiſſions⸗ 
mitglieder mit einiger Sicherheit hervor, daß dieſer Antrag, welcher 
nach der Meldung der „Neuen Preuß. Ztg.“, vom 29. d. Mts. vom 
Abgeordneten Kühne eingebracht worden, die Ausſicht hat, zum Be⸗ 
Wir machen hierbei darauf aufmerkſam, 


Aber nun ein Stückchen, das einem Inländer paſſirte. Der wohlha⸗ 
bende Mühlen: und Brennerei: Befiger Sch — y in G—g war öfters 
vom dortigen Poſtmeiſter, und zwar ſtets mit Erfolg, wegen Darlehnen 
in Anſpruch genommen, ſo oft die Kaſſe des Letzteren eine „Reviſion“ 
erfuhr; bis es dem guten Sch—y doch „zu ſtark“ wurde. Er ſchlug 
dem Poſtmeiſter ein ſolches Anliegen daher eines ſchoͤnen Tages rund⸗ 
weg ab, was derſelbe ſehr übel zu nehmen ſchien, ja ſogar Drohun⸗ 
gen ausſtieß, welche irgend eine gemeine Rache befürchten ließen. 
Sch —y lebte jedoch ſorglos feine Tage dahin. 

Eines Morgens empfängt Sch — p durch den gewöhnlichen Poſt⸗ 
boten einen „London“ abgeſtempelten Brief von unbekannter Hand, in 
welchem er aufgefordert wird, „in alter Weiſe“ an „bewußte Adreſſe“ 
abermals eine Sendung ruſſiſcher Kreditbillets zu gewiſſen Zwecken 
(der Fälſchung) in's Ausland zu ſpediren; hierauf ſteht — Sibirien 


ob nicht das Miniſterium bereits Organiſationen einleite, welche auf 


Nach der 


daß der Abgeordnete Kühne früher gegen jede derartige Bewilligung N 
A 


war. Wie wir ſchon vor einigen Wochen berichtet hatten, ſo können al 
wir auch heute wiederholen, daß die Verhältniſſe es dem Staatsmini⸗ b 
ſterium zur gebieteriſchen Nothwendigkeit machen, auf irgend welche 
Abänderung oder Modifikation der Militär⸗Vorlagen nicht einzugehen. 
Derartige Erklärungen der Miniſter ſollen indeß nicht allein die Stim⸗ 
mung zu Gunſten der Militär⸗Reform gehoben haben; wir glauben, 
daß wirklich ſehr bedeutſame Eröffnungen in confidentiellſter Weiſe er⸗ 
folgt ſind, die dieſen Umſchwung bewirkt haben. Nebenher bricht fi 
auch die Anſicht in immer weiteren Kreiſen Bahn, daß Diejenigen do 
nicht fo Unrecht haben könnten, die da meinen, es ſei nicht wohlge⸗ 
rathen, auf die alte Landwehr alle Hoffnung zur Beſiegung der neus 
napoleoniſchen Heere zu ſetzen, und ſie könnte leicht zu unglücklichen 
Kataſtrophen führen, wie es feiner Zeit auch die ruhmgekrönten Orga 
niſationen Friedrichs des Großen nicht vermocht haben, gegen die neue? 
ren Organiſationen des Feindes irgend wie noch Kraft und Halt zu 
gewähren. — Daß die Situation eine ſehr ernſte ſei, beruht nicht blos 
in allgemeinen Vermuthungen der politiſchen Lage, die ſich jeder ur⸗ 
theilsfähige Laie in der Politik heut zu Tage ſelbſt bildet, ſondern es 
ſind in den jüngſten Tagen auch von höchſter Stelle öffentliche Aeuße: 
rungen gefallen, welche einen Krieg in kürzerer Zeit nicht mehr als eine 
Unwahrſcheinlichkeit erſcheinen laſſen. In neueſter Zeit ſtrömen au 
wieder militäriſche und anderweitige Verfügungen, welche ſich au 
die Möglichkeit einer bevorſtehenden Mobilmachung be— 
ziehen. So hat kürzlich auch eine Interpretation des § 1 des Ge 
ſetzes über die Kriegsleiſtungen des Landes vom 11. Mai 1851 ſtatt⸗ 
gefunden, indem ſich die Miniſterien der Finanzen, des Innern und 
des Krieges unterm 3. d. Mid. dahin geeinigt haben, daß die Beſtim⸗ 
mung dieſes Paragraphen mit dem Tage der allgemeinen Mobil 
machungs⸗Ordre in Kraft trete und nicht, wie bisher, der Tag anzu⸗ 
nehmen ſei, wo der Befehl den Truppen bekannt gemacht wird. — 
Seit der neueſten Schwenkung, welche England zu machen ſcheint, 
koͤnnen wir Preußen allerdings auch mit größerer Ruhe ſelbſt der 
Rheinfrage entgegenſehen. Sobald wir nur die Möglichkeit vor uns 
ſehen, daß bei irgend einer ernften Verwickelung, in die wir mit Frank 
reich früher oder ſpäter hineingerathen, unſere Oſtküſten durch engliſche 
Schiffe gedeckt werden koͤnnen, mochte es doch den Herren Fran⸗ 
zoſen ſehr ſchwer werden, die gute deutſche Stadt Köln in eine fran⸗ 
zöſiſche Präfektenſtadt umzuwandeln. Iſt die Armee-Reform beendet, ſo 
daß es uns nicht mehr an Linientruppen fehlt, um unſere herrlichen 
Feſtungen am Rhein durch große befeſtigte Lager zu ſtützen, ſo halten 
wir unſere militäriſche Poſition daſelbſt für eine ſo feſte, daß ſich mehr 
als eine franzöſiſche Armee die Köpfe daran einrennen kann. Unſere 
Defenſive daſelbſt iſt vortrefflich; etwas Anderes allerdings iſt es, wenn 
wir aus ihr heraus zur Offenſive übergehen wollten. Napoleon wird 
gern Letzteres wünſchen; doch wollen wir nur Erſteres, uns in Lagern 
daſelbſt befeſtigen, um zunächſt zu zeigen, daß wir uns nicht vor ihm 
fürchten, fo wäre ſchon deshalb für die nächſte Zeit eine größere ſte⸗ 
hende Armee im Intereſſe des Landes dringend wünſchenswerth, da 
dann eine wirkliche Mobilmachung erſt kurz vor der Kriegserklärung 
geboten wäre. 


Berlin, 29. Maͤrz. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
kgl. Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute die Vorträge des Kriegs⸗ 
Miniſters, General⸗Lieutenants von Roon, und des General-Majors 
Freiherrn v. Manteuffel, der Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz 
entgegen. — Bei Ihren kgl. Hoh. dem Prinz⸗Regenten und der Frau 
Prinzeſſin von Preußen fand geſtern Abend, nach dem Schluß der 
italieniſchen Oper, eine Theegeſellſchaft ſtatt, in der ſich Ihre Hoheiten 
der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha und der Fürſt von Hohenzollern 
und der Finanzminiſter v. Patow und Gemahlin befanden. 

— Wie bereits gemeldet wurde iſt die General⸗Verfügung des 
evangeliſchen Ober-Kirchenraths, betreffend die Ausführung der 
allerhöchften Kabinetsordre vom 27. Februar d. J., dem kgl. Konſi⸗ 
ſtorio zu Königsberg zwar nicht zugefertigt, gleichwohl iſt an dieſe eine 
beſondere, den kirchlichen Verhältniſſen der Provinz Preußen ange⸗ 
meſſene Verfügung erlaſſen worden, welche ebenfalls auf den weitern 
Fortgang der kirchlichen Organiſation jener Provinz Bezug hat. 

— Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wird, dem 
Vernehmen nach, morgen wieder nach Koburg abreiſen. 

— Der vormalige Miniſterpräſident, Freiherr v. Manteuffel, begab 
ſich mit feiner Gemahlin heute nach Sansſouci, woſelbſt fie die Ehre hatten 
von Ihrer Majeſtät der Königin empfangen zu werden. — Seine 
Durchlaucht der Prinz Hugo von Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt von 
Sondershauſen hier eingetroffen. — Der Generalmajor und Direktor 
der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion Schmidt iſt von feiner 


näher — es fällt ein Schuß — noch einer, und dann eine ganze 
Salve — Pferdegetrappel — und huſch! huſch! wie die wilde Jagd 
ſauſt ein Schlittenzug vorüber, von fünfzehn oder ſechszehn Geſpannen, 
gleich hinterdrein einzelne Koſaken, alsdann ein Schwarm Strasniks; 
noch einiges Waffengetöͤſe, ein paar vereinzelte Schüſſe — und Alles 
war wieder todtenſtill. 

Des andern Tages erfuhren wir die Details. 

Pincus Gillis, ein weit und breit gekannter und gefürchteter 
Schmugglerhäuptling von herkuliſcher Figur hatte jenen Transport di⸗ 
rigirt und — durch ein äußerſt geſchicktes Manöver den ganzen Zug 
von fünfzehn Schlitten gerettet, nur den ſeinigen nicht, welchen er jo 
geſchickt in einem Hohlwege (nahe jener denkwürdigen Mühle, bei wel⸗ 
cher York mit den 15,000 Mann Preußen zu den Ruſſen und gegen 
die Franzoſen ſich geſchlagen) umwarf, daß die ganze Kavalkade einen 


für Lebenszeit! Sch—y traut feinen Augen nicht — er ſtarrt faſt be⸗ Augenblick in's Stocken kam; während defien hatte er ſich in eine nahe 
wußtlos in dem Briefe noch — da treten etliche Haͤſcher der ruſſiſchen] Hütte gerettet, aus welcher er mit ſeinen Piſtolen auf die nächſtſtehen⸗ 
Hermandad herein und arretiren ihn mit dem corpus delieti in der den Soldaten feuerte — es geht ihm die Munition aus — er wirft 


Hand. 


Acht Monate der unſäglichſten Pein verfloſſen dem Uuglücklichen in | fend, nieder. 


die Piſtolen in den nahen Brunnen und — legt ſich, gleichſam ſchla⸗ 
Unſanft durch die bald darauf Eindringenden geweckt 


„Unterſuchungshaft“ — der Prozeß war nun ſoweit gediehen, daß die und zur Rechenſchaft gezogen — hilft ihm das Betheuern feiner Un⸗ 
Abführung nach Tobolsk als nahebevorſtehend angeſehen wurde. Daf ſchuld nichts — die Frechheit verſchlimmerte feine Sache noch — fo 
trifft ein junger Rechtsgelehrter aus Libau, ein weitläufiger Verwandter lange dieſelbe in den Händen der Koſaken, die wohl am liebſten ſofor⸗ 


von Sch—p, in G—g ein, um die letzten Rettungsverſuche zu machen. 
Er läßt ſich die Akten geben, und — entdeckt am andern Tage ſchon, 
daß das Datum der Verhaftung und das Datum des Briefes und 
Poſtſtempels um zwei Tage nur differiren! Unmöglid) aber, daß ein 
Brief von London in zwei Tagen die ruſſiſche Grenze erreiche, voraus: 
geſetzt, daß er nicht per Brieftaube oder Luftballon, ſondern per Poſt 
ſpedirt ſein ſollte. 

Die Unſchuld des Sch — y lag jetzt klar zu Tage; er ward frei: 
gegeben, dagegen der Poſtmeiſter und der einzige Graveur des Orts 
verhaftet — und Beide wurden dieſer ſcheußlichen That überführt. 

Auf meiner damaligen Reiſe hielt ich mich nothgedrungen (wegen 
noch mangelnder Padroſchne) zwei Tage und eine Nacht in einem 
kleinen meiſt in Holz gebauten Grenzſtädtchen T. auf und kehrte 
Nachts 1 ½ uhr, um welche Zeit man dort mit dem Abendbrote fer: 
tig geworden zu ſein pflegt, aus einer Konditorei in's Hotel zurück; 
die Straßen waren ode und leer, unheimlich düſter, ſchlampig bis 
über's Knie. Mit einemmale brauſet ein dumpfes Getöſe näher und 


tige Lonchjuſtiz geübt hätten; dieſes hinderte jedoch der Hetman noch. 

Auf der Nückreife, welche ſehr bald eintrat (mit eingetretener Ebbe 
nämlich, welche ſchuld war, daß ich die ſtolze neue Metropolis des 
großen Zarenreiches nie erblickte), erkundigte ich mich theilnehmend 
nach dem Schickſale des Schmugglerhäuptlings Pincus Gillis, und er⸗ 
fuhr Folgendes. Pincus ward nach Verlauf von vierundzwanzig Stun⸗ 
den Haft als vollſtändig unſchuldig freigegeben; die Ladung ſeines 
Schlittens, welche aus vier großen Ballen Seidenzeugen und Teppichen 
beſtanden, im Werthe von 4000 Silberrubeln, war konfiszirt und in 
einem Keller verwahrt geweſen, durch eine Schildwache außerdem be⸗ 
wacht, — dennoch waren die Kolli über Nacht verſchwunden. 

Die Koften der ganzen Affaire ſollen geweſen fein: einige Pfunde 
Koſakenfleiſch! und — 400 Silberrubel, welche die Verwandten des 
Pincus ſofort zuſammengeſchoſſen hatten. i 

Von Angeſicht zu Angeſicht dieſen verwegenen Schmuggler kennen zu - 
lernen, war mir trotz aller Mühe nicht vergönnt; ich mußte mich mit 
meinem Phantaſiebilde begnügen. 
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fe 1 
nano nach Wielichowo hier wieder eingetroffen. — Der Oberft 
Van mmandeur des herzogl. anhalt⸗deſſauiſchen Bundes⸗Kontingents, 
u ar iſt von Defjau und der Kreisgerichts⸗Direktor Freiherr von 
an Egloffſtein ift von Weimar hier angekommen. — Der Oberſt⸗ 
1 nant v. Korth, mit Führung des 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments 
uſtragt, welcher ſich zur Inſpieirung des 3. Bataillons (Kottbus) 
Bi arde⸗Landwehr⸗Regiments nach Kottbus begeben hatte, iſt wieder 
lerher zurückgekehrt. 
Ab Dem Vernehmen nach hat der nunmehr erfolgte Finanz 
hi ſchluß für das Jahr 1859 ein unerwartet günſtiges Ergebniß ge⸗ 


ne Die Ueberſchüſſe werden auf mehr als 22 Millionen an⸗ 


— 


N Die Poſt⸗Dampſſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Stettin und 
openhagen wird in dieſem Jahre am Dinstag den 3. April eröffnet 
erden, an welchem Tage das Poſt⸗Dampfſchiff „Genfer“ zum erſten⸗ 
von Kopenhagen nach Stettin abgefertigt werden wird. 

C. St. Perſonen, welche Gelegenheit hatten, den König in den letzten 
den zu ſehen, ſchildern den Zuſtand als ſo traurig, daß ſie ſich der 

Änen bei dieſem Anblicke der Leiden nicht enthalten konnten. — 

er Herzog von Gotha verweilt noch hier und war geſtern Abend 
zum Thee bei dem Prinz⸗Regenten, wozu noch der Fürſt von Hohen⸗ 

ern und der Miniſter von Patow geladen und erſchienen waren. 
an glaubt, er ſei nicht ohne Einfluß auf die Verhandlungen mit dem 
engliſchen Hofe. Der Prinz-Regent widmete dem Turn-Unterricht 
ſeine ſpezielle Theilnahme und findet die Anſicht, daß das Volksturnen 
zur Vorbildung einer tüchtigen Armee unerläßlich ſei, in allen Kreiſen 
ebhafte Anerkennung. — Herr von Bismark⸗Schönhauſen reiſte geſtern 
nach feinen Gütern, von wo er demnächſt auf feinen Poſten nach 
etersburg zurückkehren wird; man glaubt hieraus entnehmen zu können, 
aß eine Veränderung in unſerem auswärtigen Miniſterio nicht bevor: 
ehe. — Heute kommt ein Probe-⸗Zug von Köln hier ein, welcher die 
ahrt in zehn Stunden machen ſoll. 

— Einen mit Waſchleinen und Strohdecken hauſirenden Handelsmann 
führte ſein Geſchäft kürzlich in die Nähe des zoologiſchen Gartens. 

ort begegnete er einer vornehmen, eben aus ihrer Equipage geſtie⸗ 
nenen Dame, die ihn mit den Worten: „Wo ſeid Ihr her?“ freundlich 
auredete. „Aus Schoͤnebeck bei Magdeburg. Will die Dame mir 

Nichts abkaufen?“ erwiderte der Händler, und als er die ihm ſehr 
willkommene Antwort erhielt: „Gewiß, aber kommt nach meiner Woh⸗ 
nung,“ fuhr er fort: „Ich weiß aber Ihren Namen und Ihre Woh⸗ 
nung nicht.“ Die Dame winkte einem Diener, und dieſer theilte dem 
überraſchten Hauſirer mit, daß er die Ehre gehabt habe, einen Auftrag 
don der Gemahlin des Prinz-Regenten zu erhalten. Am andern Tage 
ſtand der Mann im blauen Staubhemde vor dem Palais des Prinz: 
Regenten. Seine Waaren trug er in einer Kipe auf dem Rücken. 
So hatte ſein Aeußeres nichts Imponirendes, und die Schildwache 
fand ſich veranlaßt, ſeiner Behauptung, er komme auf „hohen Befehl,“ 
nicht eher Glauben zu ſchenken, als bis ein Diener die Wahrheit der: 
lben beſtätigte und ihm Einlaß verſchaffte. Der Handelsmann kehrte 
bald mit freudeſtrahlendem Geſicht und mit dem Ausruf: „Ach könnte 
ich doch alle Tage ein ſolches Geſchäft machen!“ aus dem Palais 
zurück. Er hatte für 5 Waſchleinen 25 Thaler erhalten. 

— Der von Olle. Ludmilla Aſſing herausgegebene Briefwechſel zwi: 
ſchen A. v. Humboldt und Varnhagen iſt, wie das „Pr. V.“ meldet, 
von der Polizei den hieſigen Leihbibliotheken verboten worden. 

[Militariſches.] Die beiden neu errichteten Kavallerie⸗Regimenter des 
und 8. Armeecorps, welche bis zur Auffindung und Einrichtung für ji 
paſſender Garniſonen in Weſtfalen und der Rheinprovinz zuerſt beſtimmt 
waren, im Anſchluß an das 3. und 4. Armeecorps in der Altmark paſſende 

tandquartiere 1 beziehen, werden, wie die „Spen. Ztg.“ vernimmt, nun 
doch, wahrſcheinlich in Veranlaſſung der angeblich bei der Stadt Mayen an 
der Eifel und bei Dinslaken zu errichtenden feſten Standlager, gleich unmit⸗ 
telbar zu ihren reſp. Armeecorps abrücken und werden dieſelben in dem 
vorgenannten Landestheile höchſtens nur 1 8 Formation vollenden. Nach 
einigen Nachrichten — ſo hebt die „Spen. Z.“ noch hervor — würde ſogar 
die Zutheilung von noch mehreren, ſowohl leichten als ſchweren Kavallerie⸗ 
egimentern an die genannten beiden Corps ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, 
anderen Angaben ſteht indeß nur der Austauſch des einen oder des 
anderen der beiden neu errichteten Kapallerie⸗Regimenter, von welchen das 
eine ein Dragoner, das andere ein Ulanen⸗Regiment ſein wird, gegen ein 
neu errichtetes Regiment eines anderen Armeecorps bevor, um bei den bei⸗ 
den weſtlichen Armeecorps Regimenter von gleicher Waffe zu beſitzen. 

Uebrigens werden bei der Ausrüſtung dieſer neuen Regimenter bereits alle 
die für die Kavallerie in Abſicht genommenen Aenderungen in der Ausrü— 
ftung und Bewaffnung in Anwendung treten. - 

— Wie der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben wird, ſollen bei der geſammten 
Kavallerie nach dem Vorbilde der hiermit bereits vorangegangenen baieri⸗ 
ſchen Armee neue Sättel, und zwar nach dem Muſter der als vorzüglich 
anerkannten ſchwediſchen Kavallerieſättel, doch mit einigen daran noch für 
nothwendig erachteten Veränderungen eingeführt werden. Der gegenwärtige 


2 rr — vr 8 
— 7 2 


157 


Unterſchied en den ungarischen Bockſätteln der leichten und den engli-] Der Antrag wurde, 


ſchen oder deutſchen Sätteln der ſchweren Kavallerie fällt dabei fort, indem 
dieſe neuen Sättel für alle doch ind dige der Reiterei nach dem gleichen 
Modell angefertigt werden; doch ſind dieſelben allerdings ebenfalls als eine 
Art Bockſättel zu erachten. Dem Vernehmen nach werden die in der Errich⸗ 
tung befindlichen neuen Kavallerieregimenter gleich unmittelbar mit dieſen 
neuen Sätteln ausgerüſtet werden, wogegen bei den ſchon beſtehenden Regi⸗ 
mentern dieſe Aenderung erſt in dem Maße bewirkt werden wird, als die 
alten Sättel allmälig zur Ausmuſterung kommen. Da die früheren Beſtim⸗ 
mungen über die etatsmäßigen Anſätze der Remontepreiſe in keiner Weiſe 
mehr dem wirklichen Preisverhältniſſe der Pferde entſprechen, ſo ſoll dafür 
ein neues Reglement feſtgeſtellt werden, wobei nach dem, was bisher dar⸗ 
über verlautet, ſich ungefähr der Minimalſatz auf 150 und der Maximalſatz 
auf 200 Thlr. ſtellen möchte. Es läßt ſich übrigens, nach manchen Anzei⸗ 
chen zu urtheilen, muthmaßen, daß dieſe . wahrſcheinlich 
auch als Normalbewilligung für den Fall einer künftigen Mobilmachung in 
Kraft zu treten beſtimmt ſei, ſo daß alſo die Durchſchnittspreisbeſtimmung 
der Pferde durch die Kreisſtände in Zukunft wieder wegfiele. Außerdem 
werden auch im Verlaufe dieſes Sommers die vorhandenen Depotanſtalten 
eine umfaſſende Erweiterung erfahreu, denn wie man vernimmt, ſollen in 
den öſtlichen Grenzprovinzen noch vier neue derartige, ſehr umfangreiche 
Anſtalten gegründet werden, an welche ſich dann die ſchon vorhandenen 
anlehnen, 1 daraus hauptſächlich ihren Bedarf empfangen würden. — 
Die Schießübungen der Strand: und Marineartillerie, von welchen ich ſchon 
früher geſchrieben habe, werden nach den neueſten ſichern Nachrichten bei 
Swinemünde ſtatthaben, namentlich wird bei denſelben aber auch noch dar⸗ 
auf Rückſicht genommen werden, zwiſchen den gezogenen 12 und 24⸗Pfün⸗ 
dern ein geeignetes Zwiſchenkaliber feſtzuſtellen, das die größere Beweglich⸗ 


keit der einen mit der überwiegenden Wirkungsfähigkeit der andern Geſchütz⸗f 


Gattung möglichſt in ſich vereinigt. — Die grauleinenen Sommerkleider, 
welche ſeit einigen Jahren bei der Infanterie und den Pionnieren einge⸗ 
führt worden ſind, ſind jetzt auch für die Artillerie etatsmäßig in Anſatz 
gebracht worden. Wahrſcheinlich dürfte, da für den Sommer eine leichtere 
und bequemere Kleidung als dieſe leinenen Jacken und Hoſen doch unmög- 
lich gedacht werden kann, für den Winter hingegen die jetzige Ausrüſtung 
vollkommen ausreichend erſcheint, hiermit die beabſichtigte Uniformänderung 
für unſere Armee auf ſich beruhen bleiben. — Hinſichtlich der Avancements⸗ 
Verhältniſſe in den untern Offiziergraden bis zum Stabsoffizier aufwärts 
ſteht die Veröffentlichung eines neuen, auf liberaleren Grundſätzen als bis⸗ 
her beruhenden Reglements zu gewärtigen. Wahrſcheinlich werden danach 
die Offiziere von je einer Brigade (zwei Regimentern) in Betreff des Avan⸗ 
cements unter ſich rangiren. — Das Erſcheinen der neuen Rang⸗ und Quar⸗ 
tierliſte wird, wenn es iu dieſem Jahre überhaupt noch ſtatthat, jedenfalls 
nicht wie ſonſt bereits im Juni oder Juli, ſondern erſt zum Ausgang des 
Herbſtes erfolgen. . 

C. S. [Die Schießproben des 5. Artillerie-Regiments! 
mit gezogenen Geſchützen ſind wegen des ſchlechten Wetters in weiteſter 


nach Angabe des „Frankf. Journals“ in folgenden 
Worten begründet: 

„Seit dem Beginn des vorigen Jahres hat ſich Deutſchland keinen Augen⸗ 
blick über die Gefahren täuſchen können, die es nahe und näher bedrohen. 
Die Lehre von den natürlichen Grenzen wird, zuerſt noch mit halber Zurück⸗ 
haltung, bald jedoch lauter und deutlicher verkündet, verkündet in einem 
Lande, wo kein Mund reden darf, ohne daß ihm die Regierungsgewalt die 
Lippen geöffnet. Wird das zweite Kaiſerthum eher der Friede ſein, bis es 
die Ländermaſſe des erſten wiedergewonnen hat, und die Grenzen ſeiner 
Macht nur noch von ſeinem guten Willen vorgezeichnet werden? — Nachdem 
der Schweiz ſo eben die ſchwere Erfahrung geworden, wie man Verträge 
durch die Macht der Ereigniſſe (par la force des choses) für aufgehoben er⸗ 
klärt, iſt es zunächſt Deutſchland, welchem ſeine Selbſterhaltung, die Eins iſt 
mit der Wahrung des geſammten europäiſchen Rechtszuſtandes, unabweis⸗ 
bare Pflichten auferlegt. Aber zum tiefſten Schmerze jedes Vaterlandsfreun⸗ 
des drängt ſich uns das beſchämende Bekenntniß auf die Lippen, daß inner⸗ 
halb des deutſchen Bundes die dreißigjährige Waffenruhe nicht dazu verwen⸗ 
det worden, eine Nation heranzubilden, ein einiges Vaterland 
zu geſtalten, Deutſchland wehrfähig gegen das Ausland zu machen. — 
Deutſchland, das keinen Staat angreifen will, hat, um ſich zu vertheidigen, 
jetzt nur den ernſten Willen des Volks, und noch immer fehlt ihm die erſte 
Grundbedingung jedes Erfolges: die feſtbegründete Einheit der Or⸗ 
ganiſation, die Einheit eines leitenden Willens. Die Gegenſätze, 


die Deutſchland im Innern ſpalten, ſind noch immer die beſten Bundesge⸗ 


noſſen eines äußern Feindes, und für eine drohende Wiederkehr der Zeiten 
von Ulm und Jena kann die Hoffnung auf eine ſpätere Erneuerung der 
Zeiten von Leipzig und Waterloo nur gar geringen Troſt gewähren. Der 
Antrag, den ich zu ſtellen die Ehre habe, bezweckt nichts, als daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung vor der nahenden Stunde der Prüfung ihren vaterländiſchen Ge⸗ 
ſinnungen einen Ausdruck gebe. Zwar ſind wir nur die Vertreter einer ein⸗ 
zelnen Stadt, kaum eines Staates, und dieſer Saal iſt nicht dazu beſtimmt, 
daß in ihm über europäiſche Politik verhandelt werde. Allein als Bürger 
eines großen Vaterlandes kommt es uns zu, ja iſt geboten, in der rathloſen 
Bedrängniß, die uns entgegendroht, vor unſeren Mitbürgern und vor ganz 
Deutſchland offen auszuſprechen, was wir für die nächſte und heiligſte Pflicht 
aller deutſchen Staaten halten. Frankfurt, jo gering auch fein Gewicht in 
die Waage der politiſchen Entſcheidung fällt, darf ſich mit unter den geiſti⸗ 
gen Hauptſtädten Deutſchlands nennen (das ja ohnehin bis jetzt ſaſt nur im 
Geiſte exiſtirt) und fein Name darf nicht vermißt werden, wo es gilt, Zeug: 
niß zu geben von vaterländiſcher Geſinnung und Treue, und vom einkräch⸗ 
tigen Streben nach des Vaterlandes Freiheit, für die es bald den ſchwerſten 
Kampf gelten wird. Die f eien Städte Deutſchlands haben ihrem Namen 
als Freie oft in den ſchlimmſten Zeiten Ehre gemacht; ſie haben erſt vor 
drei Tagen ſich aufs Neue bewährt, als ſie unter den Wenigen waren, die 
am Bundestage für das gute Recht der Kurheſſen ſtimmten. Verehrte Her⸗ 
ren und Freunde! Stimmen Sie für einen Antrag, den die unendliche 
Mehrheit der Nation zum Voraus angenommen hat, — der Nation, die 


Entfernung auf 1600 Schritte gegen 3 mit 12} Schritt Abſtand, wohl weiß, wie nahe der Tag bevorſteht, wo Jeder ſein Höchſtes ſetzen muß 


hintereinander aufgeſtellte Scheiben von 40 Schritt Länge, 


denen die erſte 9 Fuß und die beiden anderen 6 Fuß hoch waren, aus- der 
Das 5. und 6. Regiment haben zuſammen 20 Graz zur 


gedehnt worden. 


und von an die Güter, die ihr die höchſten find: Recht, Vaterland, Freiheit!“ 


Der Vorſitzende, Herr Vice-Präſident Dr, Jäger: Er glaube im Sinne 
anzen Verſammlung zu handeln, wenn er ſie auffordere, ſich einmüthig 
nterſtützung dieſes Antrages za erheben. Sämmtliche Mitglieder er⸗ 


natſchüſſe gethan, und iſt hierbei die Sprengwirkung rechtzeitig erfolgt. hoben ſich zum Zeichen der Zuſtimmung von ihren Sitzen. Der Antrag 
Bei den von dem 6. Regiment gethanenen 10 Shrapnellſchüſſen blieb ſiſt einſtimmig genehmigt. 


dieſe Wirkung jedoch bei einem aus, und zwar, wie die Unterſuchung 


[Die nürnberger Conferenz.] Die dreitägige Conferenz, 


des wiederaufgefundenen Shrapnells ergab, in Folge des Zuſammen- welche von Vertretern der deutſchen Rheinuferſtaaten in Nürnberg ab⸗ 
brechens der Schwefelkammer, durch den Stoß der Geſchützladung her- | gehalten wurde, bezog ſich der „Rhein-Lahn⸗Zeitung“ zufolge nicht auf 
vorgebracht. — Die Fabrikation der Zündhütchen ſcheint bisher man- die Frage wegen Herabſetzung, beziehendlich Aufhebung der Rheinzoͤlle, 
gelhaft geweſen zu fein; es wird dieſem Umſtande beigeſchrieben, daß ſondern nur auf einen Prozeß (Stadt Frankfurt gegen Rheinuferſtaa⸗ 
ſchon zum drittenmale das Geſchoß im Rohre krepirt iſt, wobei ſich die ten, den Rheinoctroi betreffend), welcher durch ein Austrägalgericht zur 
Trefflichkeit der Röhre ſelbſt bewährt, da dieſelben unverſehrt ge: | Entiheidung gebracht werden ſoll. Auch der bevorſtehende Zuſammen⸗ 


blieben ſind. 
K. C. [Vom Landtage.] 


Die Militär-Kommiſſion hat zwei beſondern Gegenſtänden. 


tritt der Central⸗Rhein⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion in Mainz gilt nur 
Der erſtere betrifft die nöthigen Ufer⸗ 


(gegen die Regierungsvorlage) in § 3 des Geſetzes über die allgemeine Bauten, welche durch Erbauung der ſtehenden Brücke in Mainz be⸗ 


Dienſtpflicht die Eintheilung der Landwehr in erſtes und zweites Auf- dingt find, der andere die künftige Ueberſiedelung der Commiſſton 
gebot mit 14 gegen 6 Stimmen angenommen; damit wäre das Prin- nach Mannheim. 


Ueber die Rheinzölle ſelbſt ſchweben noch Unterhand⸗ 


zip der Vorlage, die Reſervezeit auszudehnen, abgelehnt. — Die lungen zwiſchen den Regierungen, die aber vorausſichtlich ſo bald noch 


Entſcheidung der Kommiſſion zu Gunſten der zweijährigen gegen die] nicht zu einem günſtigen Reſultate gelangen werden. 


Die niederlän⸗ 


dreijährige Dienſtzeit wird morgen erwartet; die Majorität wird wahr- diſche Regierung, welche ſehr entſchieden auf gänzliche Aufhebung der 


ſcheinlich eine geringere ſein. 


Rheinſchifffahrtszölle dringt, Toll deshalb die Abſicht haben, bei einer 


In der heſſiſchen Sache iſt noch nichts Nennenswerthes in der [wegen Abſchaffung des ſtader Elbzolls in Ausſicht ſtehenden allge⸗ 


Kommiſſion vorgefallen. 


meinen Conferenz auch die Intereſſen der Rheinſchifffahrt zur Sprache 


Zu übermorgen wird im Haufe der Abgeordneten ein Antrag von zu bringen. 


ſehr bedeutender politiſcher Tragweite erwartet, von dem man einſt⸗ 
weilen nur erfährt, das er auf das Herrenhaus Bezug hat. 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 27. März. 


Oeſterreich. 


Wien, 28. März. [Freiherr Iofita +.) Der ſiebenbür⸗ 
giſche Kanzler Freiherr von Joſika iſt heute (28.) Mittags geſtorben. 


[Antrag auf Schaffung Sein Zuſtand war bereits ſeit geſtern Früh ein hoffnungsloſer; ein 


einer ſtarken Centralgewalt.] In der heutigen Sitzung der ge-[Gedärmbrand hat dem Leben des kräftigen, erſt 55 Jahre alten Man⸗ 


ſetzgebenden Verſammlung ſtellte Dr. Braunsfeld den bei der Ru- nes binnen wenigen Tagen ein Ziel geſetzt. 


brik „Bundeskoſten“ angekündigten Antrag. Derſelbe lautet: 


Seit heute Morgen 5 Uhr 


„Die kam kein Wort mehr über die Lippen des Kranken; feine nächſten Ver: 


geſetzgebende Verſammlung wolle den Senat erſuchen, durch den Ge- wandten waren noch rechtzeitig eingetroffen, um ihm in den letzten 


ſandten der freien Stadt Frankfurt am Bundestage, wie auch bei den Stunden zur Seite zu ſtehen. 


Das Sterbezimmer war mit Notabili⸗ 


deutſchen Regierungen nach Kräften auf die Schaffung einer ſtarken täten der Ariſtokratie gefüllt; der Buſenfreund des Verſtorbenen, der 
deutſchen Centralgewalt mit Volksvertretung hinzuwirken.“ Tungarifche Kanzler Graf Apponyi, dann Graf Waldſtein, Biſchof Lo⸗ 


Seit Abänderung des Zolltarifs ſoll der Schmuggelhandel ſehr 
nachgelaſſen haben und Tauſende ind dadurch ihres gewohnten Brot⸗ 
erwerbes beraubt worden. — Das Allgemeine konnte nur dadurch ge: 
winnen, zumal die allmälige Ausrottung des Korruptionsweſens mit 
aller Energie betrieben wird. 15 

Vor fünfzig Jahren — ſah's ganz ähnlich wie oben geſchildert — 
auch noch bei uns in Oſt⸗ und Weſtpreußen aus! 

Rußland wird — mehr Zeit brauchen, wofern die nächſtens zu 
eröffnende Verlängerung der Oſtbahn nicht auch in dieſer Hinſicht lich 
meine in Bezug auf ſchnellere Civiliſation) ihren überall geſpendeten 
Segen wirken wird. 


Der tapferſte, kräftigſte Miſſionär bleibt nun einmal: e 
— 1 


Neue Dramen. 
II. 

Ferdinand Laſſalle, der geiſtvolle Verfaſſer des „Heraklit“, 
ein Philoſoph von zweifelloſer Befähigung, hat ſich auch auf dem Ge⸗ 
biete des Dramas verſucht und eine hiſtoriſche Tragödie: „Franz von 
Sickingen“ erſcheinen laſſen (Berlin, Franz Duncker). Nach ſeiner in 
der Vorrede ausgeſprochen Anſicht, iſt es die höchſte Aufgabe der Tra- 
gödie und ſomit der hiſtoriſchen Tragödie überhaupt, die großen kultur⸗ 
hiſtoriſchen Prozeſſe der Zeiten und Völker, zumal des eigenen, zum 
eigentlichen Subjekte der Tragödie, zur dramatiſch zu geſtaltenden Seele 
derſelben zu machen, die großen Kulturgedanken ſolcher Wendeepochen 
und ihren ringenden Kampf zu dem eigentlichen zu dramatifitenden 
Gegenſtande zu nehmen. Dabei hielt er eine markige Charakteriſtik 
dennoch für möglich. So iſt denn fein Werk eine große Gedanken⸗ 
Kompoſition geworden, in welcher die Gegenſätze der Reformation, die 
verſchiedenſten geiſtigen Nüancen ihres Zeitalters ſich in Vertretern ge⸗ 
genu nerftehen, die gleichſam nur dramatiſche Gefäße des geiſtigen Inhal⸗ 

tes find. Es weht durch einzelne Scenen, wie durch die Hauptſcene 
zwiſchen Karl und Franz von Sickingen der Hauch hiſtoriſcher Größe; 
aber der Handlung ſelbſt fehlt die eigentlich dramatiſche Spannkraft, 
und dies liegt nicht in der Behandlungsweiſe des Dichters, ſondern es 
iſt ein Fehler des Stoffes, der auf der einen Seite ſehr verlockend und 
geiſtig bedeutend ausſieht, aber ſchon von vielen Dramatikern ohne 
Wirkung behandelt worden. Der Konflikt, in welchem Franz von 
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lange nicht die Idee, für welche er im Allgemeinen als Kämpfer 
auftritt. Auch unſer Dichter bemerkte die ſchwache Seite des Stoffes. 
Ulrich von Hutten frägt: 
Was ſoll zu unſ'rer großen Sache der 
Geringe Handel? 
Und Franz von Sickingen ſetzt ausführlich den Zuſammenhang der 
kleinen Fehde mit ſeinem 


Charakter. 


Sickingen untergeht, der Kampf mit dem Kurfürſten von Trier, deckt 


großen Plane auseinander. Dennoch behält] dramatiſchen Gedichts: 
die trier'ſche Fehde, in welcher Sickingen fällt, ihren epiſodiſchen Ka Ae in 


— Dann wird es heiß! es ſenkt ſich unſre Schwinge, 
Dann wenden ſich die Völker von uns ab, 
Der neu errung'nen Braut, der Wirklichkeit, 
In ihre üpp'gen Arme feurig ſtürzend. 

or des Genuſſes rother Sonne liſcht > 
Verblaſſend aus der fahle Stern des Jenſeits, 
Dann — naht ſich unſre Götterdämmerung! 


Ein anderes neues Drama: Robespierre vom Verfaſſer des 
„Himmel und Erde“ (Kaſſel, Böhmiſche Buch⸗ 
der Anlage an das Trauerſpiel von Griepen: 
kerl, indem auch hier der dritte Akt mit Dantons Untergang endet. 


Eine hervorragende Geſtaltungskraft iſt in dem Drama nicht fit: | Der dramatiſche Styl iſt vorzugsweiſe lakoniſch und epigrammatiſch, 
bar; doch bringt das Gedankenfeuer des Dichters oft den Vers in] wie es in franzöſiſchen Revolutionstragödien ſeit dem Buchner ſchen 
poetiſchen Guß, und die Art und Weile, wie ſich die hiſtoriſchen Ge: | Trauerſpiel: „Dantons Tod“ Brauch iſt. Einzelne Stimmungen 
falten, wie Sickingen und Carl V. und Hutten ausſprechen, iſt eine des Helden find nicht ohne dramatiſchen Nero dargeſtellt. Doch die 


würdige. Nur die Liebesſcenen zwiſchen Hutten und Sickingens Tod) [gegen den Schluß hin zunehmende Sentimentalität und Reue des Hel⸗ 


ter, Marie, ſcheinen uns verfehlt. Als Probe für die geiſtvolle und den macht nicht nur einen unhiſtoriſchen, ſondern auch einen undrama⸗ 
ſchwunghafte Diktion diene folgende Stelle, in welcher der Kardinal: tiſchen Eindruck. Das Drama iſt in Braunſchweig mit Glück zur 
Legat dem Erzbiſchof den wahren Feind der Kirche nicht in Luther | Aufführung gelangt. 


aufweiſ't, ſondern im Humanismus, den die Kirchenfürſten ſelbſt 
durch die Pflege beidniſcher Kunſt gemehrt. 

Aus Rafaels Madonna ſchaut heraus 

Des Heidenthumes ſchöne Götterfratze, 

Und ſchwellend predigt eine neue Lehre 

Des Tizians Fleiſch. 


Luthers Stützen find die Humaniſten und das neue Menſchheits⸗ 
Eoangelium, das fie verkünden. Er fährt fort: 
Das iſt der Kern, der in dem Proteus ſteckt, 
Der ſich uns kämpfend jetzt e 
Luther — nur ſeine erſte ſchnell entſchwundne Häutung! 
Doch grad' im Drange unſrer eignen Schläge 
Entpuppt er ſich, wirft von ſich Haut auf Haut, 
Wächſt durch Enthüllung, ſteht zuletzt dann da 
Im Feuerglanze ſeines eignen Lichts! u 
Schreit durch die Welt: „Ich bins!“ greift in der Völker Herzen, 
Schreibt Dieſſeits und Genuß auf ſeine Banner, 
Reißt ein den Himmel, raſt durch Raum und Zeit, 
Ein jedes neu erſpäht' Naturgeſetz, 
Und jeden Fund verklungener Geſchichte 
u einem Bolzen ſchmiedend, den er abſchießt 
In unſres Glaubens Allerheiligſtes, 
Und ſtellt ſein Evangelium des Menſchen 
Entgegen kühn dem von dem Menſchenſohn! 


Einer der beliebteſten Stoffe iſt Conradin, der beſonders von 
jüngeren Poeten behandelt wird. Wie jenen Raupach, Palleske, 
Laube im „Montroſe“, ſo hat dieſen ebenfalls Raupach und viele 
andere Poeten, neuerdings Meyern in ſeinem, an die Bühnen ver⸗ 
ſandten Trauerſpiele: „Die Braut Conradins“ behandelt. Das 
Trauerſpiel von Heinrich Baumgärtner: „Der letzte Hohen⸗ 
ſtaufen“ (Freiburg i. Br., Friedrich Wagnerſche Buchhandlung,) hat in 
ſeiner Behandlungsweiſe allerdings einige neue Elemente; der Charak⸗ 
ter des Karl von Anjou iſt nicht nach der gewöhnlichen Tyrannenſcha⸗ 
blone zugeſchnitten; der Sicilianer Procida, der Glockner der bluti⸗ 
gen „Veſper“ iſt mit in die Handlung verwebt; auch fehlt es nicht an 
glücklichen lyriſchen Wendungen und der Gang der Handlung ſelbſt hat 
einige ſpannende Einſchnitte. Dennoch macht das Ganze nur den Ein⸗ 
druck einer Studie von nicht unbefähigter, vermuthlich jüngerer Hand, 
und wird dem Geſchick nicht entgehen, dem auf der Bühne und im 
Buchhandel alle Hohenſtaufendramen verfallen ſind und welches der 
bändereichſte Hohenſtaufendichter ſelbſt prophetiſch ausſprach: Das Glück 
war niemals mit den Hohenſtaufen! R. 
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novies, Fürſt Fritz Schwarzenberg (der Landsknecht), Baron Hum⸗ 
melauer u. A. umſtanden das Bett des ſcheidenden Freundes. Einer 
der Anweſenden ſah auf ſeine Uhr und ſagte leiſe: „Es iſt eben 12 Uhr.“ 
In demſelben Augenblicke hauchte der Kranke ſeinen letzten Seufzer 
aus. „Beten wir ein ungariſches Vaterunſer,“ ſprach einer der Her— 
ren, und die anweſenden Ungarn beteten in der Sprache ihrer Heimath 
für die ewige Ruhe ihres heimgegangenen Freundes; das Land aber, 
welchem Baron Jo ſika angehörte, wird laut und ſchmerzlich den Ver⸗ 
luſt eines ſeiner beſten Söhne beklagen. dr.) 

2 Wien, 29. März. [Das Reſultat der Subſkriptio⸗ 
nen] auf das neue Lotterie-Anlehen in den erſten zwei Tagen iſt auf 
hieſigem Platze ein verhältnißmäßig günſtiges zu nennen. Im Ganzen 
ſollen hier ungefähr zehn bis zwölf Millionen Gulden gezeichnet worden 
ſein; gewiß iſt, daß bei der Kaſſe der Nationalbank in zwei Tagen 
an 3 Millionen und bei dem Magiſtrate an 1½ Millionen Gulden 
ſubſkribirt wurden. Von den Bankiers iſt bekannt, daß Stametz-Mayer 
1 Million, Schüller u. Comp. 1 Million, Weikersheim 500,000 Fl., 
Schnapper 500,000 Fl. gezeichnet haben, ferner würden die Nord— 
bahn mit 1½ Million und die Stadt Wien mit 1 Million Gulden 
ſich betheiligen. Berückſichtigt man die gegenwärtigen ungünſtigen Zeit⸗ 
verhältniſſe, ſo iſt das Ergebniß doch immer erheblich, wenn ſich auch 
nicht der Erfolg der ganzen Operation im Voraus mit Sicherheit be: 
ſtimmen läßt. — Im Gegenſatze zu den jüngſten Nachrichten über 
eine neuerliche Einberufung der Militärurlauber wird ver— 
ſichert, daß die Armeereduktion in ſo großartigem Maßſtabe vorgenom⸗ 
men wurde, daß der gegenwärtige Geſammtſtand der öſterreichiſchen 
Armee bis auf 270,000 Mann herabgeſunken iſt. Für den Fall, daß 
die Verhältniſſe in Italien ſich regeln und das gegenwärtige Proviſo— 
rium aufhört, ſollen noch weitere Erſparungen bevorſtehen. 

Italien. 

Turin, 25. März. [Die ſtategiſchen Nachtheile, welche 
mit dem Verluſt von Nizza verbunden ſind.] Das „Diritto“ 
ſetzt in einem längeren Artikel die ſtrategiſchen Nachtheile auseinander, 
welche der Verluſt der Grafſchaft Nizza für den ſardiniſchen Staat im 
Gefolge habe. Der Beſitz dieſer Provinz — von der Wichtigkeit der 
ſavoyiſchen Alpenpäſſe zu ſprechen, ſei unnöthig — ſetze die Franzoſen 
in Stand, jeden Augenblick mit Heeresmaſſen und Artillerie in das 
Herz Sardiniens eindringen und alle Feſtungen umgehen zu können. 
Man möge ſich nur an die entſprechenden Märſche in den Jahren 
1792— 1796 erinnern. Der Verluſt der Seeſeite ſei nicht minder 
groß, namentlich im Hinblick auf den Hafen von Villafranca, der fei: 
nes gleichen an der ganzen Riviera bis Genua nicht mehr habe. An 
tapferen Soldaten und tüchtigen Seeleuten, wie die Nizzarden von je⸗ 
her geweſen, verliere der Staat ebenfalls in ſehr empfindlicher Weiſe; 
die Abtretung des nizzardiſchen Gebietes ſei daher im hoͤchſten Grade 

ſchädlich und gefährlich und werde ſich ohne Zweifel eines Tages ver⸗ 
derblich für Oberitalien erweiſen. Es verlautet übrigens, daß blos 
die eigentliche Grafſchaft Nizza mit Frankreich vereinigt werden wird 
und die Bezirke San Remo und Meglia bei Sardinien bleiben ſollen. 
Das „Diritto“ theilt ferner eine in ſehr ergreifenden Ausdrücken ge⸗ 
ſchriebene Adreſſe der Bevölkerung von Chablais an den König mit, 
in welcher dieſe ſich aufs Entſchiedenſte gegen die Abtrennung aus⸗ 
ſpricht. — Wie der „Corriere mercantile“ aus Genua, 24. März, 
meldet, ſollte am nächſten Morgen um 5 Uhr das Geſchwader abge— 
hen, welches den General Durando und die Diviſion, die er befehligt, 
nach Livorno bringen ſoll. Sobald die Truppen ausgeſchifft find, 
wird das Geſchwader nach Genua zurückkehren, um den Prinzen von 
Carignan zu eskortiren. — Der „Gazzetta di Milano“ zufolge mel⸗ 
dete der Gouverneur von Saſſari nach Genua, General Garibaldi 


habe erklärt, daß er keine andere Kandidatur annehmen wolle, als die 


von Nizza, ſeinem Vaterlande. — Die italieniſche Armee iſt in 
folgende 5 Armeekorps eingetheilt worden: 1) das Armeekorps des 
Mincio, das vom General Alphons della Marmora befehligt werden 
ſoll, 2) das Armeekorps von Bologna unter Cialdini, 3) das Armee: 
korps von Florenz, Durando an der Spitze, 4) das Armeekorps von 
Parma, deſſen Oberbefehl General von Sonnez enthält, und 5) das 
Armeekorps von Turin, deſſen Befehl General della Roſſa anvertraut 
iſt. Dieſe Generale werden ein jährliches Gehalt von 30,000 Fran: 
ken beziehen. — Der nunmehr in der Bildung begriffene „ſubalpiniſche 
Staat“ zählt nahezu 12 Millionen Einwohner. Die bedeutendſte 
Stadt, Mailand, hat eine Einwohnerſchaft von 226,000 Einwohner. 
Sodann kommen: Turin 178,000 Einwohner, Genua 119,000 Ein: 
wohner, Florenz 113,000 Einwohner, Livorno 90,000 Einwohner, 
Bologna 86,000 Einwohner. 

Rom, 24. März. [Das Schreiben,] welches der Papſt an 
den König von Sardinien gerichtet hat, lautet, nach dem „M. J.“, 
wortlich, wie folgt: „Majeſtät! der Gedanke, den Ew. Mafeſtät in 
Ihrem Briefe mir gegenüber (wegen der Einverleibung der Romagna 
in Sardinien) ausſpricht, iſt unwürdig eines ehrlichen Mannes, eines 
Katholiken und beſonders desjenigen, der aus dem edelſten Geſchlechte 
des Hauſes Savoyen ſtammt. Das Weitere habe ich in meiner En⸗ 
cyelica beantwortet. Ich weine nicht über mich, ſondern über den Zu: 
ſtand der Seele Ew. Majeſtät, welche für die auf den Rath Ihrer 
Umgebung verübten Thaten den ſtrafenden Geſetzen der Kirche bereits 
verfallen iſt und noch weiter verfallen wird für jene Thaten, welche 
Sie vorhaben Ich erinnere Ew. Majeſtät, daß jene Zeit nicht ferne 
iſt, in welcher Sie dem unerbittlichſten Richter für die bisher gegebe⸗ 
nen Aergerniſſe und für die Uebel, welche ſie durch ihr Gebahren un⸗ 
ſerem armen Italien zufügen, Rechenſchaft ablegen müſſen. Pius IX., 


Papſt.“ 
eh wei z. 

Genf, 24. März. [Volksverſammlung.] Während in der 
geſtrigen Volksverſammlung Herr Fazo in einer bedeutſamen Rede den 
Stand der Frage darlegte, wurde ihm die Depeſche überbracht, worin 
der Bundes rath meldet, daß Herr Thouvenel und der Kaiſer erklärt 
hätten, eine militäriſche Beſetzung des Neutralitätsgebiets werde nicht 
ſtattfinden. James Fazy theilte den Inhalt ſofort der Verſammlung 
mit, und fügte lakoniſch hinzu: „Voila des promesses, mais nous 
savons ce que valent des promesses!“ Der Redner ſchloß mit 
den Worten: „Seien wir feſt, ſeien wir einig, und wir werden denen 


. widerſtehen können, welche uns angreifen wollen!“ Die Rede Carterets, 


welcher nachwies, daß die ſchoͤne Lemanſtadt die Begehrlichkeit Frankreichs 
ſchon längſt anreize, riß durch ihre leidenſchaftliche Wärme die Verſamm⸗ 
lung in hohem Grade hin. Er ſchloß, indem er den Schutz des Gottes der 
Väter für die kleine Republik anflehte. — Heute Nachmittags 2 Uhr 


war der Große Rath in außerordentlicher Sitzung zuſammengetreten. 


Nach Anrufung Gottes und nachdem an den kürzlich verſſorbenen 
Sberſten Reymond, ſeit 14 Jahren Mitglied des Großen Rathes, er⸗ 
innert worden war, wurde ein Geſetzentwurf des Staatsraths einge: 


bracht: 200,000 Franken zur Deckung der durch die Lage nothwen⸗ 


dig gewordenen erſten Auslagen verlangend. Bei der Diskuſſton über 
die Dringlichkeit des Antrags verlangte ein Mitglied, vor allem andern, 
Aufſchluß über den Stand der politiſchen Lage. Der Präfident des 


Staats rathes, James Fazy, antwortete: Die Verhandlungen ſeien noch 


schwebend, die franzöoͤſiſche Regierung habe versprochen, die neutralifirten 


8 Provinzen nicht militäriſch beſetzen zu laſſen; dagegen ſei eine Depeſche 
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von St. Julien, bekanntlich dicht an der genfer Grenze gelegen, ein⸗ 
gelaufen, nach welcher man daſelbſt von Chambery den Befehl erhal⸗ 
ten habe, eine Kaſerne zur Truppenaufnahme bereit zu halten. Weiter 
wiſſe die Regierung nichts, auch der Bundesrath wiſſe nichts weiter. 
Jeden Augenblick aber ſei man einer Ueberrumpelung ausgeſetzt, daher 
Die Dringlichkeit wurde votirt; 
die vorgeſchriebene dreimalige Debatte im Verlauf einiger Minuten 


ſei die größte Wachſamkeit empfohlen. 


durchgemacht und der Geſetzentwurf angenommen. (A. 3.) 


Bern, 26. März. [Truppen⸗Einberufung.] Der „Bund“ 
meldet: „Auf die Nachricht aus Genf, daß 600 Mann franzöſiſche 
Truppen nach Annecy angeſagt ſeien, verſammelte ſich geſtern (Sonn: 
tag) Abend noch der Bundesrath und hielt bis 103 Uhr Sitzung. 
Eine Anzahl Bataillone, nebſt etlichen Spezialwaffenkorps uud zum 
Wiederholungskurs auf ihre kantonalen Waffenplätze einberufen: näm⸗ 
lich von Bern die Bataillone Nr. 19 und 58, 12 Pfd.⸗Batt. Nr. 5, 
die Schützenkompagnie Nr. 1.; aus Waadt: Bataillon Nr. 26, 12. Pfd.; 
Batt. Nr. 9; aus Wallis: Bataillon Nr. 40, Schützenkompagnie Nr. 7; 
aus Freiburg; Bataillon Nr. 39; aus Neuenburg: Bataillon Nr. 6, 
Schützenkompagnie Nr. 14; aus Glarus: Schützenkompagnie Nr. 12. 
Die Regierungen von Zürich, Baſel und Freiburg haben dem Bundes⸗ 
rath das neueſte Kreisſchreiben verdankt und ihn der wärmſten Unter: 


ſtützung verſichert. 
Frankreich. 
Paris, 27. März. 


land. — Die Unterhandlungen mit Rom.] 


batten im engliſchen Unterhauſe nur zu ſehr beſtätigt. 


weiter. 


könnte. 


Freundſchaft, von einer Allianz zwiſchen England und dem franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſerreiche kaum mehr die Rede ſein könne, da ſelbſt das pal— 


leon gewendet hat. Schon ſpricht man in amtlichen Kreiſen von Ab— 
berufung des Grafen Perſigny von dem Geſandtſchaftspoſten in Lon— 
don, und von Ernennung eines anderen Botſchafters, welcher minder 
engliſch geſinnt ſein würde. 
unmöglich, daß eine Annäherung zwiſchen Lord Palmerſton und den 
Tories erfolge, und wenn Lord John Ruſſell mit feiner Reform 
durchfiele, Lord Stanley in ein Kabinet Palmerſton treten würde. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt dies aber nichts anderes als eine Vermu⸗ 
thung, die auf Andeutungen, welche aus London hierher gelangen, ge: 
gründet iſt, die aber ſo gut oder noch leichter unerfüllt bleiben, als ſich 


erfüllen könne, iſt indeß aber jedenfalls bezeichnend. — Der Herzog 
von Montebello hat eine Depeſche an die Regierung geſchickt, die 


nicht wenig Beſtürzung am hieſigen Hofe erzeugt hat. Die Depeſche 
meldet nämlich, daß ein Attentat auf den Kaiſer Alexander von 
deſſen eigenem Adjutanten auf der Jagd gemacht, daſt, wenn 
es auch nicht gelang, von einer großen, beunruhigenden Er: 
bitterung eines Theils des ruſſiſchen Adels zeugt. Magt ſagt, 
daß der Kaiſer Napoleon eine hochgeſtellte Perſon mit einem Glück— 
wunſchſchreiben für den Zaren nach Petersburg ſchicken werde. — In 
ſeinem Schreiben an den Papſt hat der König Victor Emanuel Sr. 
Heiligkeit nebſt der Uebernahme eines Theils der Staatsſchuld die Ober— 
hoheit über die Romagna und einen jährlichen Tribut angetragen. Zu dieſem 
Schritt hat der am hieſigen Hofe beglaubigte päpſtliche Nuntius Mon⸗ 
ſignore Sacconi gerathen und Ueberbringer des königlichen Handſchrei⸗ 
bens war Herr Suyſſia de Salles. Ueber den Abzug der franzöſiſchen 
Truppen aus Rom dauern die Unterhandlungen zwiſchen dem Tuilerien⸗ 
kabinete und dem heiligen Stuhle fort. Die meiſte Ausſicht auf An⸗ 
nahme hat der. Plan, welchem zufolge Rom von ausſchließlich römi⸗ 


ſchen Truppen, die Marken und Umbrien von neapolitaniſchen Truppen 
Da aber in dieſem Falle Streitigkeiten zwiſchen den 
piemonteſiſchen Truppen der Romagna und den neapolitaniſchen zu be⸗ 
fürchten ſtänden, die bei der vorherrſchenden Stimmung in Italien leicht 
einen ernſten Charakter annehmen könnten, ſo hält es Frankreich für 
nothwendig, das turiner Kabinet zu dieſen Unterhandlungen beizu⸗ 
ziehen. Wie man hört, hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, ein 


beſetzt werden. 


Geſchwader vor Neapel zu ſchicken, aber nicht etwa um eine ‘Demon: 
ſtration gegen die Regierung der beiden Sicilien zu machen, ſondern 
um die Engländer zu überwachen, die, wie man hier zu fürchten ſcheint, 
einen Handſtreich auf Sicilien im Schilde führen. 5 
Großbritannien. 

London, 27. März. [Lord Ruſſell und die engliſche 
Preffe] Die geſtrige Unterhausdebatte hat in den Augen der mei: 
ſten Blätter die Bedeutung eines Wendepunktes. Lord John Ruſſell, 
ſagt die „Times“ — hat beinahe in dürren Worten angekündigt, daß 
die entente cordiale, die fo lange mit Unterbrechungen zwiſchen Eng: 
land und Frankreich beſtanden hat, abermals — hoffentlich dürfen wir 
ſagen nur für den Augenblick — entzwei iſt. Er als der Leiter von 
Englands auswärtigen Beziehungen, hat auf feinem Poſten im Parla⸗ 
ment mit Vorbedacht es ausgeſprochen, daß er kein Vertrauen mehr 
zu der Mäßigung oder den friedlichen Abſichten des Kaiſers der Fran: 
zoſen hegt. Er verkündet es der Welt, daß die Annerion Savoyens 
eine Entfremdung zwiſchen Frankreich und England herbeiführen, und 
letzteres bewegen muß, fein Heil in der Geſellung zu den andern Na: 
tionen Europas zu ſuchen.“ Die Anſpielung auf Preußen läßt kaum 
mehr als Eine Deutung zu, und wir brauchen nicht erſt zu fragen, 
wo die Regierung ihre engſte Allianz zu knüpfen denkt, während das 
Geſtändniß, daß Rußland ſich gleichgiltig verhält, klar erkennen läßt, 
daß keine Abſicht oder Hoffnung vorhanden iſt, eine feindliche europäi- 
ſche Staatenverbindung zu bilden, wie dieſelbe neulich von der Tory⸗ 
Partei anempfohlen wurde. Er hat Oeſterreich gelaͤhmt, Rußland 
neutraliſirt und Italien ſich zum Freunde gemacht. Wir erwachen aus 
unſern Vertrauendträumen und ſagen ihm, daß er uns betrogen hat, 
und daß wir ihm nicht mehr trauen wollen. Die Zeit iſt aber 
dahin, wo ein ſolcher Vorwurf oder eine ſolche Erklärung 
ins Gewicht gefallen wäre. Dieſe kühnen Worte werden Napo- 
leon III. nicht bewegen, Savoyen loszulaſſen, oder die Wahl einer 
Bauflätte für feinen Palaſt in Nizza zu verſchieben. Das engliſche 
Volk hat einen richtigeren Inſtinkt als ſeine Regenten. Es hat dem 


4‘ 


[Der Riß in die franzöſiſch-eng⸗ 
liſche Allianz. — Das Attentat auf den Kaiſer von Ruß- 
Der vermuthete 
Riß, welchen die weſtliche Allianz durch das Vorgehen des Kaiſers in 
der zweiten Annexionsfrage erhalten, findet ſich durch die geſtrigen De: 
Die kaiſerlich 
franzöfifhe Politik hat das Vertrauen Englands und Europas erſchüt⸗ 
tert, erklärt der britiſche Miniſter laut und frei, und von einer Tri— 
büne herab, die gehört wird, ſo weit die Civiliſation reicht, und noch 
Derſelbe Miniſter ſpricht ſich auch für die Neutralität der 
Schweiz aus, die eine europäiſche Frage ſei, und erklärt fo zu fagen 
Frankreich den Krieg für den Fall, daß der Kaiſer noch eine andere 
Annexion von derſelben Natur, wie die Savoyens, verſuchte, indem er 
auf die Rheinprovinzen mit einer Deutlichkeit hindeutet, die keinen Zwei⸗ 
fel an dem Sinn der Worte zuläßt; auf die Rheinprovinzen, die Frank⸗ 
reich als eine Garantie ebenfalls nothwendig zu haben für gut finden 
Dieſe laute Sprache eines Miniſters, dem doch immer von den 
Verhältniſſen eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegt, der ſich der Herr: 
ſchaft mancher Rückſichten niemals ganz entziehen kann, iſt auffallend 
und unleugbar von außerordentlicher Wichtigkeit. Hier hat die Unterhaus: 
Debatte einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht, und es giebt nur eine Mei: 
nung über den Stand der Dinge, die dahin geht, daß von einer 


merſtonſche Kabinet ſich offen gegen die Regierung des Kaiſers Napo— 


Andererſeits hält man es hier für nicht 


zu müſſen glaubte. 

Der „Herald“ nimmt die geſtrige Rede Lord J. Ruſſells als die 
Beichte eines reuigen Sünders auf, und will ihm gerne glauben, da 
er bloß „geprellt“, nicht mitſchuldig ſei, aber dem „Gaſt von Com⸗ 
viegne“, dem edlen Lord an der Spitze, könne man nicht über den 
Weg trauen. England aus der ſelbſtverſchuldeten Iſolirung zu reißen 
und auf die verfehlte Bahn ſeiner „traditionellen Politik“ zurückzufüh⸗ 
ren, müſſe jetzt die Aufgabe patriotiſcher Staatsmänner ſein, aber die 
Aufgabe ſei ungemein ſchwierig, und weder durch den naiven Lord 
John Ruſſell noch durch feinen geriebenen Premier auszuführen. — 
Der „Advertiſer“ ſpricht ſo ziemlich wie der „Herald“, wenn er auch 
beim Aufruf zur Bildung einer Liga gegen L. Napoleon die „polilt⸗ 
ſchen Traditionen“ aus dem Spiele läßt; fie paſſen nicht zu feinem 
Glaubensbekenntniß. 


rungen Lord Johns eine mildere Deutung als die vorgenannten Blaͤt— 
ter. Der Staatsſekretär des Auswärtigen hat nur der moraliſchen 
Entrüſtung Englands Worte geliehen. Der Akt (die Einverleibung 
von Savoyen und Nizza) ſei und bleibe „brigandages; Frankreich 
gegen außen ein habgieriger Landräuber, erfreue ſich im Innern der 
barbariſchſten aller Regierungsformen, eines demokratiſchen Despotis⸗ 
mus — aber England habe nicht die Pflicht, in den Kreuzzug zu ge— 
hen für die Befreiung von Nationen, die der Freiheit die Gloire vor 
ziehen, für die „Rechte“ abgeſetzter Souveräne oder ſelbſt für Oeſter⸗ 
reichs Supremat in Europa.“ 


Provinzial-Zeitung. | 

8 Breslau, 30. März. [Tagesbericht.] Wie bereits in 

der geſtrigen Zeitung gemeldet, wurde in der letzten Sitzung der Stadt 
verordneten vom 29. d. M. der Etat für die diesjährigen Neu: und 
Umpflaſterungen berathen. Es it für dieſe Pflaſterungen die g% 
wiß erhebliche Summe von 34,190 Thlr. ausgeſetzt, die ſich eher noch 
ſteigern als vermindern dürfte, da für einzelne Straßen, wie z. B. 
für die Brüderſtraße, ein koſtſpieligeres Pflaſterungs-Material beliebt 
worden iſt, als der Etat urſprünglich vorgeſehen hatte. Die Discul- 
ſton dieſes Etats führte die Verſammung zu mannigfachen Anträgen 
und Wünſchen, die dem Magiſtrat zur Erwägung und Beachtung über? 
mittelt worden find. Da dieſe von allgemeinſtem Intereſſe find, wollen 
wir als Nachtrag zu dem geſtrigen Bericht einige derſelben erwähnen. 
— Was zunächſt die Pflaſterung der Burgſtraße mit Quadern be 
trifft, jo ſoll dieſe unter allen Umſtänden in nächſter Zeit ausgeführt 
werden, um endlich den gerechten Klagen über Störungen der Vor— 
träge ac. in unferer Univerſität Abhilfe zu gewähren. Dagegen foll 
der Univerſttäts⸗Fiskus (wenn Ref. ſich dieſes Ausdrucks bedienen darf) 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin bewogen werden, auch 
ſeinerſeits einige Uebelſtände (3. B. die übelſtändige Kloake, den Mans 
gel an Abfallroͤhren) zu beſeitigen. Da ferner bei der Paſſage durch 
das Kaiſerthor der Uebelſtand obwaltet (der ebenſo den Verkehr ſtört, 
als er unter Umſtänden gefährlich werden kann), daß die namentlich 
von der Nordſeite kommenden Wagen faſt im rechten Winkel in das 
Thor einbiegen müſſen, daher von den entgegen kommenden Wagen⸗ 
lenkern nicht zeitig genug geſehen werden konnen und ſomit oft ein 
gefahrdrohender Zuſammenſtoß inmitten des Thores herbeigeführt wird, 
gab die Verſammlung dem Magiſtrat zur Erwägung anheim: die von 
den Oderbrücken herkommende Straße mehr im Bogen in das Kaifer- 
thor einzuführen. Es wurde in dieſer Beziehung für am zweckmäßig⸗ 
ſten erachtet, die kurze Oderbrücke bei ihrer Mündung an der Prome⸗ 
nade in der Richtung nach dem Kaiſerthore zu verbreitern und die 
Straße näher am Oderufer hinzuführen und dann mehr im Bogen 
in das Kaiſerthor hineinzuführen, ſo daß die Fuhrwerke von beiden 
Seiten aus rechtzeitig geſehen werden können. (Ein Vorſchlag: die 


Fahrſtraße bei dem Kaiſerthore, welches nur zur Fußpaſſage benützt 


werden ſolle, ganz vorbei zu führen und dieſelbe hinter dem Univer⸗ 
ſitäts = Laboratorium in die Stadt einmünden zu laſſen, erhielt 
nicht die Majorität der Stimmen.) — Ferner kam zur Sprache: daß 
das Pflaſter durch die überbürdeten Laſtwagen (beſonders trifft dies die 
Getreide- und Mehlwagen) ruinirt würde. Bekanntlich ſetzt das polizei⸗ 
liche Reglement feſt, daß Wagen nicht über 70 Centner geladen haben 
ſollen, es ſeien aber dieſe Wagen nicht jelten mit 120—130 Centnern 
belaſtet. Einem ſolchen Drucke könne das Pflaſter, beſonders im Früh⸗ 
jahr und Herbſt bei ſehr feuchtem Wetter, nicht widerſtehen und es 
müßten ſich deshalb Unebenheiten und Löcher bilden. Die Schwierig⸗ 
keit, dieſe polizeiliche Kontravention zu konſtatiren und event. zu be⸗ 
ſtrafen, liege darin, das Uebergewicht raſch nachzuweiſen. Man habe 


ſonders geeignete Brückenwaage anzuſchaffen, allein man ſei davon ab- 
geſtanden, da man zu große Verkehrsſtöͤrungen herbeigeführt haben 
würde. Nichtsdeſtoweniger erſucht die Verſammlung den Magiſtrat: 
mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß dieſe ungeſetzliche Ueberbürdung 
der Laſtwagen beſeitigt und, wenn ſie dennoch vorkommen ſollte, ge— 
bührend beſtraft werde. Auch eine Abſchaffung der ſehr übelſtändigen, 
den Verkehr ftörenden breiten Wagen (ſogenannte Rollwagen) wurde 
gewünſcht, und als Mittel hierzu empfohlen (von einem ſachverſtändi⸗ 
gen Mitgliede der Verſammlung): man möge an alle hochliegende 
Brücken (namentlich nach dem Bürgerwerder zu) Beamte ſtellen, die 
darauf achteten: daß die Wagen vorſchriftsmäßig im langſamen Schritt 
die Brücken hinauffahren, und da dies gewohnlich nicht geſchehe, weil 
man ſonſt den Wagen nicht auf die Höhe hinaufbringen könne, den 
Kontravenienten ſtreng zu beſtrafen. — Endlich wurde noch beantragt: 
daß die den Verkehr hemmende Abſperrung auf dem Zwingerplatz 
(am zweckmäßigſten durch Verlegung der Fahrſtraße) behoben werde, und 
die Oſtſeite des Ringes ſowie die Langen gaſſe (beſonders in der 
Gegend der Magazine) ein beſſeres Pflaſter erhalten. 

Die Verengung der Ohlauerſtraße an der Brücke über die Ohlau 
iſt nicht minder für den Verkehr ſtörend; auch ſie ſoll, wenigſtens für 
die Fußpaſſage, in dieſem Jahre beſeitigt werden. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden beabſichtigen nämlich dieſe Ohlaubrücke an ihrer ſüdlichen Seite 
zu verbreitern, indem ein 12 Fuß breiter hölzerner Laufſteg an 
dieſelbe angelegt werden ſoll. Die Stadtverordneten haben geſtern die 
dazu nöthigen Geldmittel in Höhe von 417 Thle. bereits bewilligt. 


= [Jubiläum.] Am 28. d. M. feierte der Neſtor unſerer Unis 
verſität, der Geh. Regierungsrath Hr. Prof. Dr. Bernſtein, ſein 
50 jähriges Amtsjubiläum. Derſelbe hatte auf fein Nachſuchen für Die: 
fen Winter Urlaub erhalten und ſich nach Lauban begeben, wo er. 
leider ſeit mehreren Wochen von Krankheit heimgeſucht iſt. Doch fehite 
es dem, um Staat und Wiſſenſchaft hochverdienten Jubilar nicht an 
mannigfachen Beweiſen der Liebe und Verehrung, die ihm an dieſem 
Ehrentage zu Theil wurden, die ihn um ſo freudiger bewegten, als 
fie das reinſte Gepräge wahrer Achtung und höͤchſter Anerkennung an 
ſich trugen. 


Mit einer Beilage. 


1 


Kaiser nie getraut, wenn es ihm auch dieſes nicht fortwährend ſaenn 


„Daily News“ (das Organ Lord J. Ruſſells) giebt den Aeuße⸗ 


ſeitens des Magiſtrats ſchon daran gedacht, eine für dieſe Zwecke be- 


— den 


Beilage zu Nr. 155 der Breslauer 
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Sonnabend, den 31. März 1860. 


Zeitung. 


= [Die Verwaltun j ilä Sti 
0 g der Wunſterſchen Jubiläums⸗Stiftung 
bi ed rlorate Jungfrauen höhern bürgerlichen Standes, ohne Ante 
ericht er Confeſſion, hat in dieſem Monat ihren 21. Rechenſchafts⸗ 
Kreis dacbegeben. Derſelbe bekundet bereits einen umfaſſenden Wirkungs⸗ 
it h ch ſcheint der Zweck der Stiftung, wie Referent vielfach Gelegen⸗ 
dienlich e zu bemerken, noch viel zu wenig bekannt zu ſein, weshalb es 
gemei erſcheint, auf denſelben hiermit aufmerkſam zu machen. — Ein all: 
die bel verehrter, noch heut in beitem Andenken ſtehender Mann, erkannte 
de dr. Bude Lage, welcher unverſorgt gebliebene Töchter des höhern bürger⸗ 
anbeh tandes jo oft nach dem Tode der Eltern ohne eignes Verſchulden 
— 170 ſallen und beſchloß, da für folhe Verlaßne hierorts noch keine Stif- 
g, beſtand, daß die Zinſen eines, ihm zu ſeinem Jubiläum von Freunden 
wi erehrern überwieſenen Capitals zum Beſten unverjorgter bürgerlicher 
Weltner, ohne Unterſchied der Confeſſin verwendet werden ſollten. 
die dle Herzen, von der Wohlthätigkeit dieſer Stiftung durchdrungen, haben 
ir „Fommen Abſichten in der Folge jo fördern helfen, daß die Verwaltung 
in ieſem Jahre bereits 870 Thlr. Beneficien an 44 Jungfrauen vertheilen 
a Nie, während noch eben jo viele der Berückſichtigung harren, von denen 
H qmieiften der drückendſten Noth anheim gefallen find, aber noch nicht be: 
mit ichtigt werden konnten, da fait die Hälfte des aufgeſammelten Capitals 
Kr den Nießbrauchsrechten dritter belaftet iſt. Wenn indeß auch ferner 
toelgeftunte, mit irdiſchen Gütern geſegnete Männer und Frauen ſich zu 
ötwilliger uwendung beſtimmt ſehen, ſo dürfte die Wunſterſche Stiftung 
ohl in Zukunft den vielen anderen großen wohlthätigen aber nach andern 
ichtungen wirkenden Fundationen würdig an die Seite treten. Der heiße 
Dank vieler jetzt noch ſchwer bedrängter und Verlaſſener aber, die ihre Noth 
im Stillen tragen, würde das Andenken jener Edlen ſegnen. 
m chulnach richten.] Im „ilrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut“ 
ard am 28. d. M. der Unterrichts⸗Curſus für Lehrlinge in Gegenwart des 
wuratoriums, des Reviſors Hrn. Rabb. Dr. Geiger, des Gemeinde⸗Com⸗ 
miſſarius Hrn. Banquier Guttentag, der Herren Deputirten des kaufmän⸗ 
niſchen Vereins Dr. Cohn und Strempel, ſo wie des Central⸗Bureau⸗ 
Vorſtehers Hrn. Krebs feierlich geſchloſſen. Es hatten ſich im Ganzen 75 
Le rlinge gemeldet, von denen zuletzt 47 verblieben. Unterrichtet wurde an 
benden der Woche von 8—10 Uhr in zwei Abtheilungen, und zwar in 
folgenden Lehrgegenſtänden: Geſchäftliches Rechnen, Styl, Geographie, Ge: 
ſchichte, Kalligraphie. Die Reſultate waren im Allgemeinen befriedigend, 
eſonders auch in Bezug auf Fleiß, Betragen und regelmäßigen Schulbeſuch. 
Acht 1 wurden zumeiſt mit Büchern kommerziellen Inhalts prämiirt, 
ele 


und Viele lobend erwähnt. — Anciennetät nach fungiren an der An⸗ 
talt: Hr. Stübler als Lehrer der Kalligraphie in beiden Abtheilungen, 
eit 26 Jahren, als Lehrer in den Realien Hr. B. Bloch ſeit 19 


ahren in 
er zweiten, und Hr. Holländer ſeit 5 Jahren in der erſten lung 

etzterer vertheilte die Cenſuren und Prämien, zu fortgeſetztem Fleiß im be: 
vorſtehenden Sommer aufmunternd. Hiernächſt ermahnte der Reviſor die 
Lehrlinge, Frühling und Sommer ihres Lebens der ſorgfältigſten Ausbildung 
z widmen, um dann im Herbſt und Winter deſto ſüßere Früchte zu ernten. 

odann dankte der Direktor des Inſtituts, im Namen des Vorſtandes, den 

hrern für deren unermüdlichen Eifer und erfolgreiches Wirken, wie den 
Anweſenden für ihre Theilnahme. Im Sommer⸗Curſus findet jeden Sonn⸗ 
tag Früh von Uhr Schreibunterricht ſtatt, welcher mit dem erſten 
Sonntag im Monat Mai beginnt. 

Die Prüfung der jüd. Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt, unter Leitung des 
erın Rabbiners Dr. Geiger, findet nächſten Sonntag Vormittags im 
aale des Cafe restaurant ſtatt. Nach dem vom Direktor mit einer war⸗ 

men Anſprache begleiteten Programm beträgt die Schülerzahl gegenwärtig 
302. ar Laufe des Jahres ſchieden 92 Zöglinge aus, während 11 im vo⸗ 
rigen Sommer nach erfolgter Confirmation entlaſſen wurden. 

wi p- [Vom Wintergarten.] Das Auditorium an dem erſten der 
Wia aufgenommenen Abonnements⸗Konzerte der Bilſeſchen Kapelle im 
intergarten, deren noch fünf ſtattfinden ſollen, war wegen des wenig gün⸗ 
fligen etters kein ſehr zahlreiches; doch fühlten ſich die Anweſenden für 
255 Gang hinreichend durch Mozart, Beethoven und andere alte me 
belohnt, deren unfterbliche Weiſen würdig erefutirt wurden. Der nach Re: 
gentagen meiſt mit . verknüpfte Eingang in den Garten, den die 
einfabzenben Droſchken noch drohender machten, ijt durch die Anſtrengungen 
es Herrn Birkner jetzt völlig hergeſtellt; auch die zur Promenade beſtimm⸗ 
ten Gartenpartien haben durch Sand: und Kiesſchüttungen wieder feſten 
Grund erlangt, die Colonnaden werden renovirt, das Sommertheater reſtau⸗ 
rirt ſich: was fehlt alledem mehr, als einige Tage Wale er interein⸗ 
gallen 01 enz Geſellſchaft daſelbſt in gewohnter Weiſe ihre Villeggiatur 
alten & eben? — 


„+ [Concerte] Herr Muſildirektor Bilſe aus Liegnitz beabſichtigt in 
dieſen Tagen auf ſeiner Durchreiſe nach Warſchau, wo er bekanntlich den 

ommer über zu verweilen gedenkt, mit feiner Kapelle im Kutznerſchen 
Lokale auf der Gartenſtraße 0 Concerte zu geben. — Die Springerſche 
Kapelle, unter Leitung des königl. Muſildirektors Herrn Schön, deren Con: 
certſaal von den Flammen verzehrt wurde, wird wahrſcheinlich den Cyclus 
ihrer Abonnementsconcerte im Caté restaurant fortſetzen. 

5 08 [Vereitelter Plan.] Ein Kohlenbauer aus der trebnitzer Ge: 
gend, hatte in ein Gewölbe der oſenthaler⸗Straße Sägeſpäne zum Verkauf 
gebracht und fein Fuhrwerk unter Beauffichtigung N in der Nähe 
gelaſſen. Zu dieſer geſellte ſich bald eine unbekannte Persönlichkeit, und 
dot ihr an, falls ſie no babe, ven Wagen zu überwachen. Nichts 
Arges ahnend, ging fie auf das Anerbieten ein und folgte ihrem Manne in 
den Kaufladen, um für den Erlös der 
Ihre Entfernung benutzte der höfliche Unbekannte zu einer Spazierfahrt mit 
dem Fuhrwerk; er wurde jedoch von dem durchs Ladenfenſter blickenden 
Bauer an der Weiterreiſe gehindert, da le fein Fuhrwerk erkennend, 
Ken Ai die Straße ſtürzte und den Reiſenden durch ſein Geſchrei zu 


Spähne dort Waaren zu entnehmen. 


eiliger Flucht zwang. SE 
@ [Bereitelter Selbſtmordsverſuch.] Vor einigen Tagen faßte 
bekanntlich ein Soldat vom 19. Regiment, aus unbekannten Urſachen, den 
Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen. Niemand ahnte etwas davon, zumal 
ar kein Grund dazu vorlag, und als der Depfa ber auf die Kammer 
n den oberſten Räumen der Kaſerne einer dienſtlichen Verrichtung wegen 
geſchickt wurde, nicht mehr von da 8 und die nach ihm alsbald 
angeſtellten Nachforſchungen ohne Reſultat blieben, hielt man ihn für fahnen⸗ 
üchtig und traf die nothigen Maßregeln zur Wiedererreichung des angeblich 
lüchtigen. Als dieſe ſchon im vollſten Gange waren, wurde derſelbe plö: 
ich ganz in der Nähe aufgefunden, und zwar hatte er ſich mit dem Kopfe 
werf in eine der auf dem Boden befindlichen großen Tonnen geſtürzt, um 
auf dieſe ſchreckliche Weiſe und in einer qualvollen Lage, wo ihm das Blut 
unaufhörlich zum Kopfe ſtrömte und ſeine Sinne verwirren mußte, ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Faſt 3 Tage harrte er in dieſem engen Hauſe 
aus, und wenn er ſelbſt den feſten Willen gehabt hätte, ſich daraus zu befreien, 
ſo konnte er es ohne fremde Hilfe nicht mehr bewertitelligen, da die Tonne zu tief 
war und er, wie ſchon erwähnt, mit dem Kopfe auf ihrem Boden lag, Als 
man den Unglüdlihen in feinem Verließe fand, bot derſelhe einen bedaue⸗ 
rungswerthen Anblick dar und erfolgte ſeine ſofortige Unterbringung im La⸗ 
zareth. Wie wir hören, iſt es nun ärztlichen — und der ſorgfäl⸗ 
—— Pflege gelungen, den Aermſten jo weit herzustellen, daß fein Leben 
außer aller Gefahr iſt und feine Entlaſſung aus dem Lazareth in nicht mehr 
langer Zeit erfolgen dürfte. Wie es ſcheint, hat ihn eine momentane Gei⸗ 
ſteszerruͤttung zu dem ſonderbaren Schritt bewogen. 2 
[Entführung eines Knaben.] An der ö ſterreichiſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze vigilirt man auf zwei Individuen, die, mit wallachiſchen 
Paſſen verſehen, aus einem Inſtitute im Weſtfäliſchen einen Knaben 
entführt haben, der unter Obervormundſchaft des königl. General⸗Kon⸗ 
ſuls zu Bukareſt ſteht. (S. das Nähere unter den „Notizen aus der 


Provinz“ Artikel Gleiwitz.) 


e. Löwenberg, Ende März. Die Einwohnerſchaft jenes Nachbardorfes 
Nieder⸗Göriſſeiffen, wo Ende voriger Woche die 
Poitzenberg und Sber⸗Stammnitzdo darniedergebrannt find, wurden | 
noch in den darauf folgenden Nächten mannigfach durch muthwilliges Ge⸗ 
bahren beläftigt; die bisherigen Ermittelungen nach dem Urheber jenes be: 
deutenden Brandes find leider! bisher noch ohne Erfolge geblieben. 


& Kanth, 29. März. [Gewitter. — Orgelreparatur.] Am 
Montage Nachmittags hatten wir das erſte Gewitter, das nördlich von hier 
über altwis, Schmolz ꝛc. gezogen iſt: man hat deutlich einen Blitz geieen 
und aan ‚folgenden onner gehört. ach des Landmanns Regel tritt, 


ſobald der Donner über den kahlen Wald geht, empfindliche Kälte, ſogar 


öfte der Lehngüter Ober⸗ der O 
ag jt| ein Luſtſpiel . 


Froſt ein, obwohl dieſe Prophezeiung ganz in der Natur der Sache liegt. 
Dies iſt auch wirklich erfolgt, — n unſerer a Kirche wird gegen⸗ 
wärtig durch den tüchtigen Orgelbaumeiſter Schlag aus Schweidnitz die 
Orgel reparirt und geſtimmt, damit dieſelbe zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte 
ihre Klänge rein und hehr erſchallen laſſen kann. 


ds Schweidnitz, 29. März. [Todesfälle — Gymnaſium. — 
Temperatur. — Waſſerſtand.] Das hieſige Kloſterſtift der Urſuline⸗ 
rinnen hat in voriger Woche feinen fürſtbiſchöflichen Commiſſarius, den 
Erzprieſter und Kreisſchuleninſpektor Zahn, Pfarrer in Kuhnern, Kreis 
Striegau, durch den Tod verloren. Derſelbe hatte ſich durch eine lange 
Reihe von Jahren mit vieler Hingebung den Intereſſen der genannten 
Anſtalt gewidmet. — Die hieſige Stadtcommune hat durch den Tod des 
Rendanten Wild in voriger Woche einen treuen und fleißigen Beamten 
verloren. Derſelbe hatte durch ein Paar Jahrzehnte den ziemlich umfang⸗ 
reichen Geſchäftskreis der Spaarkaſſen⸗ — und Leihamts⸗ — Verwaltung 
zu beſtellen gehabt. — Zu der öffentlichen Prüfung am hieſigen evangeliſchen 
Gymnaſium hat der Direktor Dr. Held durch ein Programm eingeladen, 
welches außer der von demſelben e ee Schulnachrichten eine 
Abhandlung aus dem Gebiete der Mathematik enthält, deren Verfaſſer der 
Gymnaſiallehrer Freyer iſt. Letztere behandelt die in einem Vierſeite ein⸗ 


geſchriebenen Kegelſchnitte. Am Ende des Schuljahres zählte die Anſtalt W 


301 Zöglinge, von denen 237 der evangeliſchen, 52 der katholiſchen Confeſſion 
angehörten, und 12 ſich zur moſaiſchen Religion bekannten. — Die Witterung 
war in den letzten Tagen ſehr veränderlich, am geſtrigen Abende wüthete 
ein Sturm, ähnlich einem Orkan. Der Schnee ſchmilzt jetzt in den Gebirgs⸗ 
Gegenden, das Waſſer in der Weiſtritz iſt bereits geſtiegen. 


** Ohlau, 29. März. [Kreistag. — Ständiſches Krankenhaus. 
Der am 28. d. M. im hieſigen Ständehauſe abgehaltene Kreistag war dur 
17 Mitglieder der Kreisverſammlung mit 20 Stimmen vertreten. Vor der 
Tagesordnung theilte der Vorſitzen de ein Reſkript des königl. Miniſteriums 
des Innern, betreffend die Modalitäten der polizeilichen Hausſuchungen, mit, 
deſſen Inhalt durch den Druck vervielfältigt und ſodann zur Kenntniß der 
Polizei⸗Behörden des Kreiſes gebracht werden ſoll. Der Antrag, den Vetera⸗ 
nen des hieſigen Kreiſes, gegenwärtig noch 430 an Zahl, für das laufende 
Jahr eine Summe von 400 Thlr. 920 bewilligen, erhielt, wie im Vorjahre, die 

enehmigung des Kreistages. — Nach der pro 1859 Kae Jahresrechnung 
umfaßt das Aktiv⸗Vermögen der Kreis⸗Kommunallaſſe circa 40,000 Thlr., 
welches größtentheils in Staats⸗Papieren und theils (etwa 13,000 Thlr.) in 
Chauſſee⸗Altien angelegt iſt. Mit Schulden iſt die Kreiskaſſe nicht behaftet. 
Die Kaſſenverwaltung erſtreckt ſich auf ſehr verſchiedene Kaſſen, von denen 
jede ihr abgeſondertes Vermögen hat und in separato verwaltet wird. Nach 
Genehmigung des Etats pro 1860 wurden verſchiedene Neu⸗, reſpekt. Ergän⸗ 
ungs wahlen vorgenommen, auch die vakant gewordene Rendantur bei der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe anderweit beſetzt. — Nach dem Berichte über die 
Verwaltung des hieſigen Kreis⸗Krankenhauſes wurden im vorigen Jahre 
898 Kranke zur Behandlung in demſelben aufgenommen und außerdem er⸗ 
hielt eine große Anzahl ambulanter Kranken freie Arznei und ärztliche Hilfe. 
Die Anzahl der Verpflegungstage beläuft ſich auf 11,593. Von obigen Kran⸗ 
ken wurden 853 geheilt, 7 gebeſſert und 2 ungeheilt entlaſſen, während 18 
ſtarben und Rh viel in der Kur verblieben. Es ſtarb aljo im Durchſchnitt 
der fünfzigſte Patient. Die geſammte Krankenpflege wird von zwei Diako⸗ 
ku, (aus der Anſtalt Bethanien in Breslau) und einem Krankenwärter 


beſorgt. Die Ausgaben für die geſammte Verwaltung der Anſtalt beliefen 
ſich auf 2536 Thlr., die Einnahmen auf 3143 Thlr., ſo daß am Jahresſchluſſe 
noch ein Beſtand von 607 Thlr. verblieb. Die Einnahmen werden größten⸗ 
theils aus den Beiträgen des im Kreiſe wohnenden Geſindes, für deſſen 
Aufnahme auch hauptſächlich die Anſtalt auf Koſten des Kreiſes vor einigen 
Dezennien gegründet wurde, gedeckt; doch fließen auch andere 1 z. B. 
der Ertrag der Jagdſchein⸗Gelder und andere außerordentliche bo üſſe der 
Kaſſe zu. Die Anſtalt ſteht unter Leitung des königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Groß, während ſich die ökonomiſche Verwaltung in den Händen einer ſtän⸗ 
diſchen Kommiſſion unter Vorſitz des Kreis⸗Landraths befindet. 


« Beuthen OS., 27. März. Am Sonntag gab die Winkler'ſche Ka⸗ 
pelle aus Tarnowitz im Saale des Herrn Beuthner ihr 3. Ahonnements⸗ 
Konzert. Der Saal war wie ſonſt ſehr gefüllt und die einzelnen Piecen 
wurden mit einer Exaktheit vorgetragen, die der Kapelle ſelbſt alle Ehre 
machte. Zu wünſchen blieb nur übrig, daß Herr Winkler ſeine Konzerte 
nicht über 10 Uhr ausdehne. — Heute und geſtern fand auch die Schulprü⸗ 
fung der 3 evang. Klaſſen hierſelbſt ſtatt. Das Ergebniß war ein durchweg 
zufriedenſtellendes. Vor allen überraſchte die erſte Klaſſe durch ihre Leiſtun⸗ 
en, welche, da das Schulſyſtem nur ein dreiklaſſiges iſt, die rege Wirkſam⸗ 
eit der Herren Lehrer bekundeten; und es wäre nur zu bedauern, wenn der 
Schule durch die projektirte Errichtung einer Realſchule am hieſigen Orte 
irgendwie Nachtheile erwachſen würden. 


e. Leobſchütz, 27. März. [Feuer. — Kathol. Schullehrer⸗ 
wittwen⸗Angelegenheit.] Vor wenigen Taggen wurden in Boblowitz 
und Katſcher, Orte des hieſigen Kreiſes, je zwei Stellen durch Feuer ver⸗ 
nichtet und iſt, während die Entſtehungsurſache des erſteren bisher noch uner⸗ 
mittelt geblieben, bezüglich des letzteren ein 16 Jahre alter Schuhmacherlehr⸗ 
ling als Brandſtifter entdeckt worden. Derſelbe wurde ſofort in Haft genom⸗ 
men und iſt ira Verbrechens, das er, während Damnifikat und bezie 8 
weiſe ſein Lehrherr mit ſeiner Frau in dem im benachbarten Kreiſe Ratibor 
belegenen Flecken Zaudiz zum Markte war, begangen, auch bereits geitändip, 
— Es iſt bekannt, daß in der Pfingſtwoche des Jahres 1858 kath. Lehrer als 
Deputirte aus allen Kreiſen der Provinz in Breslau zuſammentraten, um 

u ermitteln, wie dem erſchütterten Schullehrer⸗Wittwenfonds wieder aufzuhelfen 
ſe, ehe er in ſeine Trümmer le Es wurden deshalb verſchiedene Vor⸗ 
ſchläge gemacht, die von der Majorität der verſammelten Lehrer theils pure 
angenommen, theils wiederum für unzuläſſig befunden worden find. In bes 
ſonderen Kommiſſionen wurden deshalb neue, erweiterte und zweckdienliche 
Statuten entworfen, zur freien Diskuſſion geftellt und durch Majoritätsbe⸗ 
ſchlüͤſſe genehmigt, Dies Alles geſchah unter Leitung der Herren Schulräthe 
von Been, ppeln und Liegnitz und im Beiſein der Verwaltungsbehörde 
des Schullehrer⸗Wittwenfonds und mehrerer Herren Geiſtlichen. Die fraglichen 
Statuten ſollten nunmehr zur Prüfung und Sanktion an die kgl. Regierungen 
gelanpen, alsdann gedruckt und endlich zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwenkaſſe 
den Lehrern gegen den mäßigen Preis von 5 Sgr. pro Expl. überlaſſen werden. 
Obg nun ſeit jener Konferenz ſchon ein Zeitraum von faſt zwei Jah⸗ 
ren verfloſſen, und dieſe Angelegenheit im Laufe des v. J. bereits durch 
dieſe Zeitung 7 5 einmal von uns angeregt worden, ſo will doch über das 
Reſultat der mehrtägigen Berathungen Nichts zur öffentlichen Kenntniß ge 
langen, — zur Berub gung der Lehrer und zum Troſte der Wittwen über 
ihr künftige Spiejal, Es wäre daher wohl recht ſehr zu wünſchen, daß 
dieſe Zeilen recht bald Veranlaſſung zu irgend einer Erklärung in der vor⸗ 
liegenden Angelegenheit von kompetenter Stelle her geben möchten! 

. * 


Notizen aus der Provinz.]! Görlitz. Die Petition gegen die 
drelfäbri ge Dienſtzeit * mit circa 200 Unterſchriften eve nach Berlin 
abgeſendet worden. — In der letzten Sitzung des Vorſchuß⸗Vereins wurden 
um Direktor Stadtrath Uhlmann, zu deſſen Stellvertreter Tiſchlermeiſter 
Mei ner, zum Kaſſirer Kaufmann F. . Himer, zum n 8 Lehrer 
und Ingenieur Wernicke, und zu Beiſitzern Kupferſchmiedemſtr. Bertram, 
Stadtälkeſter und Apotheker Struve, Schuhmachermeiſter⸗Oberälteſter Fru⸗ 
bel, Maſchinenbauer Körner, Tiſchlermeiſter Ernſt Brückner, S 
Meiſter Lippte, Kürſchnermeiſter Theodor jahr 18 Konditor Schumacher 
ewählt. — Am Schluſſe des erſten Vierteljahrs 1860 iſt das Vermögen des 
ereins auf 1186 Thlr. aan An freiwilligen Spar⸗Einlagen wurden 
in den 3 Monaten eingezahlt 1282 Thlr., ſo daß das fremde Kapital des 
Vereins jetzt 2927 Thlr. beträgt. Die Einnahme der Zinſen belief ſich im 
neuen Rechnungsjahre auf 85 Thlr. Vorſchüſſe wurden 85 gegeben im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 3689 Thlr. ee zählt der Verein ge erg 195. 
+ Markliffa. Am 26. d. M. führte die hieſige Sievertafel zum Beſten 

r Ortsarmen zu wiederholtenmalen den Schilda“ und noch 
Die Einnahme betrug 28 Thlr. 22 Sgr. — Der hieſige 


chwank : „In 


landwi ſchaſtliche Verein hat feinen Anſchluß an den oberlauf, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein erklärt. 9 ; 
A Bunzlau. Am 25. d. Mts. wurde hier die erſte Schwurgerichts⸗ 


Sitzung unter Vorſitz des Herrn Kreisgerichts⸗Direktors Borchmann aus 
Löwenberg eröffnet. 

# Jauer. In der am 28. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde Hr. Partikulier Küttner zum Rathsherrn gewählt. — 
Unſere „Wöchentlichen Unterhaltungsblätter“ bringen in ihrer neueſten Nr. 
wiederum mehrere Meldungen von der rühmlichen Thätigkeit unferer Polizei, die 


chneider⸗ 


ſehr eifrig und wachſam hinter den Dieben und S her iſt. — Daſſelbe 
Blatt meldet ferner: Am 22. d. M. wurden 5 Stück Rebhühner, welche 
in Schlingen gefangen waren, zum Verkauf in der Stadt umhergetragen 
und deshalb konfiszirt. Gegen die Verkäuferin iſt die Unterſuchung einge⸗ 
leitet. — Am 1. April veranſtaltet der Geſangverein ein Konzert im Saale 
des Gaſthofes zum goldnen Scepter zum Beſten des Vereins für verwahr⸗ 
loſte Kinder. Unter Anderem werden „die ſieben Worte des Erlöſers am 
Kreuze“ von J. Haydn aufgeführt. I 

© Gleiwitz. Das hieſige Kreisblatt enthält eine Aufforderung an alle 
Gensdarmen und Beamten: mit Eifer auf 2 Perſonen 15 vigiliren, die ſich 
des Menſchenraubes ſchuldig gemacht haben. Eine Bekanntmachung der 
königl. Regierung zu Oppeln beſagt nämlich Folgendes: „Nach einer 
telegraphiſchen Depeſche des königl. General⸗Conſuls zu Bukareſt iſt ein un⸗ 
ter Art Obervormundſchaft ſtehender Knabe, Carl Boroczyn, am 24. 
Februar d. J. aus dem overbikſchen Inſtitute zu Fröndenberg bei Menden 
im Regierungsbezirke Arnsberg (Provinz Weſtfalen) durch zwei Männer ent⸗ 
führt worden, von denen einer, Eliſaman Toasca, Inhaber eines walla⸗ 
chiſchen Paſſes mit öſterreichiſchem Viſa d. d. den 13. Februar d. J. iſt, der 
Andere, Johann Petit, einen Paß beſitzt, welcher unter dem 13. v. Mts. 
sub Nr. 54 das ͤöſterreichiſche Vila in Bukareſt erhalten hat. Die Entführer, 
welche ein preußiſches Paßviſa nicht beſitzen, ſollen mit dem Knaben ihren 
eg nach Prag genommen haben. Auf Anweiſung des Hrn. Miniſters 
des Innern ordnen wir hierdurch an, daß die Entführer, wenn ſie ſich 
irgendwo betreffen laſſen und namentlich verſuchen ſollten, in Oderberg die 
öſterreichiſche Grenze zu überſchreiten, angehalten, ihre Legitimationspapiere 
und ſonſtigen Verhältniſſe einer ſorgfältigen Prüfung unterworfen, und daß 
nach Befund der Umſtände das Weitere veranlaßt, jedenfalls aber der ge⸗ 


dachte Knabe denſelben abgenommen und nach Fröndenberg zurückgeſendet 


werde.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Bunzlau, 28. März. [Vorſätzliche Mißhandlungen, welche den 


Tod eines Kindes herbeiführte.], Die zweite heit zur Verhandlung 


vorliegende Sache hatte ein ſehr zahlreiches Publikum namentlich aus dem 

eimathsorte der Angeklagten perbeigegogen. Sie betraf die verehel. Häus⸗ 
er Hein, geb. Minnich, aus Birkenbrück, 29 Jahr alt, katholiſch und jetzt 
Mutter zweier leiblicher Kinder, wovon das letztere während ihrer Unterſu⸗ 
chungshaft geboren, Dieſelbe iſt angeklagt der vorſätzlichen Mißhandlung 
ihrer 8jährigen Stieftochter Juliane Hein, welche den Tod zur 0 ge hatte. 
Die Anklageſchrift entfaltet ein trauriges Bild von höchſt grauſamer Herz⸗ 
loſigkeit und findet dieſelbe durch die heutige Zeugenvernehmung ihre voll⸗ 
ſtändige Beſtätigung, obwohl ſich die Angeklagte müht, die fortgeſetzte, wahr⸗ 
haft martervolle Behandlung ihrer Stieftochter nur als ſtrenge Züchtigung 
darzustellen, wozu ſie durch die Halsſtarrigkeit derſelben veranlaßt worden 
ſei. — Die Angeklagte lebte ſchon vor ihrer im Februar v. J. erfolgten 
Trauung ſeit 1 Jahr mit dem Tagearbeiter H. wie Mann und Frau zuſam⸗ 
men und hat ſich ſchon in dieſer geit ſchwerer Mißhandlungen ihres Stief⸗ 
kindes zu Schulden kommen laſſen, ſo daß ihr ſowohl vom Gerichtsſcholzen 
als von dem Ortspfarrer darüber ernſtliche Vermahnungen gemacht wur⸗ 
den, welche die Angeklagte, gerichtliche Anzeige fürchtend, auch zu — 5 
verſprach. Die Mißhandlung, obwohl den Nachbarn längſt bekannt, gelangte 
nämlich zur Kenntniß der Obengenannten, als bei Gelegenheit einer Schul: 
reviſion das arme Kind nicht allein die paar Stufen des Schulhauſes hinauf⸗ 
gehen konnte, bei jeder Berührung N es vor Schmerz und konnte den 
rechten Arm nicht aufheben. Eine Unterſuchung in Gegenwart des Lehrers 
und Pfarrers ließ das Kind über alle Körpertheile mit von Blut unterlau⸗ 
fenen Flecken und Schwielen bedeckt finden. Die unnatürliche Mutter hatte 
es mit einem Kienſcheit jo zugerichtet. Daß leider jene Vermahnungen, 


welche — bei der N der Angeklagten (Anfangs Februar 1859) do 
dem Pfarrer nochmals zu Gemüthe ehr wurden, nicht lange bo 
ten, beweiſen die mannigfachen, wahrhaft barbariſchen Mißhandlungen, 


welche ſei dieſer Zeit bis zum Tode des Kindes (28. April) ſtattgefunden 


haben. Die Zeugin Reinhardt bekundet, nah die An 5 eines Tages 
das Kind an den Haaren aus dem Hauſe Ai eppte, au das Pflaſter warf 
und mit geballter Fauſt auf dem Kopfe deſſelben herumſchlug, ſo das es blu⸗ 
tete und mit Beulen bedeckt war. Als die Zeugin ihr das grauſame Ver⸗ 
fahren zum Vorwurf machte, ſprach die Hein: „O ich ſchlage das verfluchte 
Luder noch todt, erſt dann werde ich eine glückliche Ehe haben.“ Der Zeu⸗ 
gin Haſſe wurde ein andermal von dem ebenfalls in der Nachbarſchaft woh⸗ 
nenden Dienſtjungen Gründlich mitgetheilt, wie ſoeben die Juliane H. wie⸗ 
der von ihrer Stiefmutter furchtbare Prügel bekommen. Von Mitleid ge⸗ 
trieben, geht dieſe mit dem G. hinüber in die Stube der Hain. Die Stief⸗ 
mutter war eben fortgegangen, das arme Kind ſaß jammernd über Schmer⸗ 
zen an der Wiege ſeiner jüngern Stiefſchweſter. Das Blut lief ihm an den 
nackten Beinen A auf den Boden, auch blutete es im Geſicht und fand 
die Zeugin bei näherer Unterſuchung daſſelbe mit Wunden und blauen und 
ſchwarzen Flecken überſät. Das Kind erzählte, wie es ſich habe nackend 
auskleiden müſſen, und = von der grauſamen Mutter mit einem mehrfach 
eg e strick gezüchtigt worden ſei, und das alles nur, weil 
es einen Topf 8 zerſchlagen hatte. — Eine andere Zeugin 
ſah zwei Tage vor dem Tode des Kindes daſſelbe im Garten beim Ausgra⸗ 
ben von Maiſtöcken von der Stiefmutter in ärgſter Weiſe mißhandeln. Als 
die Zeugin der Grauſamen darüber Vorwürfe machte, erwiderte ſie: „Ich 


habe ſo'n verfluchten Racker von Kind, das ſpricht nicht, Mutter laß 2 


wenn ich's auch todtſchlage.“ — Von mehrfachen andern Mißhandlungen 
wurde noch Zeugniß abgelegt. Die Ei zwar von Niemanden geſehen, 
aber n EIBeR. von dem obenerwähnten Dienſtjungen Gründlich, der 
am 27. April Abends in der Hein'ſchen Stube furchtbare Schläge fallen und 
ein immer matter werdendes Jammern hörte. Am andern 5. 225 lag, wie 
die Angeklagte behauptet, das Kind todt im Bette. Daſſelbe age zuvor 
noch mißhandelt zu haben, leugnet ſie und müht ſich, den Todesfall zu er: 
klären durch eine ſeitens ihres Ehemannes 4 Tage zuvor (am Oſtertage 
dem Kinde wiederfahrene harte Sühtigung, welche durch ihren Bruder u 
ihre Schweſter auch bezeugt werden. enn nun gleichwohl feſtſteht, daß das 
unglückliche Kind auch von ſeinem leiblichen Vater ſich eben keiner liebreichen Be⸗ 
handlung, am wenigſten eines Schutzes gegen die fortgeſetzte Mißhandlung der 
Stiefmutter zu erfreuen hatte, ſo konnte doch von der am Oſtertage v 
Vater erhaltenen Züchtigung der Tod des Kindes nicht herrühren, da — 
derſelben das Kind noch von mehreren Leuten anſcheinend geſund geſehen 
worden und der Tod nach dem ärztlichen Befund. vornehmlich dur Gahliner⸗ 
ſchütterung Bee) eführt worden iſt. Vom 26. bis 28. April aber ift die Ange⸗ 
klagte mit ihren Kindern allein zu Haus de 2 der Mann befand ſich auf 
Arbeit abweſend und kehrte erſt zurück auf die Nachricht vom Tode des Kin⸗ 
des. Von der Angeklagten alſo nur allein konnten die Schläge herrühren, 
welche ꝛc. Gründlich am 27. fallen hörte. Schließlich muß noch erwähnt 
werden, daß die gottloſe und wohl ſelten ihres Gleichen findende Rabenmut⸗ 
ter in einem Falle das Kind ſo ſchrecklich traktirte, weil es „das Kreuz zu 
lagen‘ nicht ordentlich machte, und ein andermal, weil — „es nicht or⸗ 
dentlich beten konnte. Eine Zeugin fand einmal daſſelbe in der Stube 
den Knien, an allen Gliedern ge und einige Worte eines Gebets ber: 
P das es (wahrſcheinlich aus Angſt) nicht zu Ende herſagen konnte. 
or dem geängſteten Kinde ſtand die züchtigende Stiefmutter mit dem Knit⸗ 
tel. Es läßt ſich daraus wohl mit Recht ſchließen, daß die Angeklagte ihren 
Wunſch, des Stieftindes ledig zu fein, durch 3 anſcheinend Fromme 8 2 
tigungsmotive zu verdecken ſuchte. Die Angeklagte behauptet, das Kind ab 
fie durch Halsſtarrigkeit und Ungehorſam Aim s zum Zorn gereizt, allein 
die Zeugen bekunden das Gegentheil, und wird nur gegeben, daß ſelbiges 
oftmals lange geblieben, wenn es ausgeſchickt worden. Was nicht zu ver⸗ 
eg es mochte ſich zu ſeiner Rabenmutter n und ein 
. ir hatte fein leiblicher Bruder durch die Aufnahme beim Groß⸗ 
eu. 

Nach ſo vielen und ſchweren Belaſtungen gegen die Angeklagte, für 
deren Entlaſtung von 14 kane e eigen nichts vorgebracht wurde, 
konnte es der königl. Staatsanwaltſchaft nicht ſchwer werden, das Schuldig 
zu beantragen. Den Geſchworenen wurden 2 Fragen zur Beantwortung 
übergeben: 5 2 

1) Iſt die Angeklagte, vercheliähte Häusler Haun, geb. Minnich aus Bir⸗ 

enbrück, f uon ihre Sti 
April 1859 vorſäßzlich gemiß handelt zu h 
2) Haben dieſe Mißhandlüngen den Tod zur Folge gehabt? 
eide Fragen wurden von den Geſchworenen Wan worauf der 
hof die naelingte zu zwanzigjähriger Zuchthausſtr 
Gerechtigkeit halte geſiegt und das ob ſo vieler 
menſchliche Gefühl konnte ſich zur Ruhe geben. 


ichs 
5 verurtheilte. — Die 
rauſamkeiten e 
Niederſchl. 


tieftochter, die achtjährige Juliane im 
e J Hayn, im 


5 
A 
8 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 30. März. [Amtlicher Börſen⸗Aushang.)] 
Wunſch der größeren Mehrzahl der im Produkten⸗Geſchäft thätigen 
und nach eingeholter Genehmigung der Handelskammer treffen wir 


2 


ein Anderes feſtgeſetzt haben, folgende Beſtimmung: 
. der Erklärungstag auf einen Sonn⸗ oder F 
klärung bis Mittag 12 Uhr an der Börſe Re 


erſten oder im Laufe des Monats ſtipulirt iſt; 


Ultimo ſtipulirt iſt. 
Breslau, den 29. März 1860. 


＋ Breslau, 30. — 15 
zahl eſt, preuß. Fonds hin 
ahlt, 
briefe 86%, Renkenbriefe 92½, poſener 
4% proz. Anleihe 98% Br. ohne Nehmer. 
Breslau, 30. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 


gegen fact offerirt. National⸗Anleihe 


feine 10 —11 ½ Thlr., hochfeine 11Y—12 Thlr. — 


21% —22% Thlr., hochfeine 220 —23 ½ Thlr. 
oggen weichend; pr. 

414—1 

und Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 42½ Thlr. bezahlt. 


10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., 
Mah Jun — —, Sertember-Oftober 114 T 


16% Thlr. 


ink ſtill. 
Breslau, 30. März. 


bezahlt, Juni⸗Juli 16%—% Thlr. bezahlt. 
u . Die Börſen⸗Commiſſion. 
[Pripat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


am heutigen Markte eine mattere Stimmung für alle Getreidearten nicht zu 
verkennen und die Umſätze zu beſtehenden Preiſen ſehr gering. 
Weißer Weizen 75—78—80—84 Sgr. 


Gelber Weizen 67—70—73—77 5 
Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
. 54—56—58—61 „ 
o 43—45—48—52 „ und 
n 26—28—30—32 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
* N 45—48—50—52 „ 
n 40—45—48—50 


Leeinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
I Rüböl niedriger; loco und pr. März 10% Thlr. Br., März⸗April und 
April⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
1 6 auer, loco 10% Thlr. en detail käuflich. 
Kleeſaaten beider Farben erlitten im Werthe keine Aenderung; rothe 
Saat wurde beſonders in feinen Qualitäten mäßig gekauft. . 
Rothe Kleeſaat er al ya % Tl. 
Weiße Kleeſaat 16-1921, 224 —23½ Thlr.“ nach Qualität. 
Thymothee 9—9½ —10—10% Thlr. 


a Waſſerſtand. 
Breslau, 30. März. Oberpegel: 17 F. 8 Z. Unterpegel: 8 F. 2 3. 


Sgr., Roggen 57½ —62½ Sgr., Gerſte 42½ 
5 E 605 97725 Sgr., Kartoffeln 
Ctr. Heu 15—20 Sgr., Pfd 


Bunzlau. 
en 55-60 S 


DSB. 2 nennen nennen 
Vorträge und Vereine. 


Fortſetzung. Vgl. Nr. 143 dieſer Zeitung]. Der biefige chriſtliche Kunſt⸗ 
verein hatte ſchon im Jahre 1886 in dem Prüfungs ſaale des kathol. Gymna⸗ 

eine Ausſtellung von kirchlichen Cultusgegenſtänden, die durch feine Ver: 
mittelung beſorgt worden waren, veranſtaltet. Die Beſucher dieſer Ausſtellung 
werden ſich vielleicht noch einer der Monſtranzen erinnern, die damals neben 
42 anderen Cultſachen die Aufmerkſamkeit des Beſchauers auf ſich zog. 
diieſes die Monſtranz der grünberger Pfarrkirche. Die Groß⸗Laſſowitzer wurde 
erſt ſpäter dem Verein in einem völlig deſolaten Zuſtande zur Reſtauration 
ürergeben. Beide Monſtranzen haben in Vereinigung einen kunſtgeſchichtlichen 
N Werth. Sie find aus zwei verſchiedenen Perioden der Gothik. Die ältere ift 
NE unftreitig die Groß⸗Laſſowitzer. Sie iſt frei von aller Manierirung, in dem ur: 
ſprünglich einfachen deutſchen Stile gearbeitet und mag aus der zweiten Hälfte 


Die am 24. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ . 
bindung meiner geliebten Frau Friederike, Sonnabend, den 31. März. 
eb. na, von einem gefunden Mäd⸗ 
en, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
a 55 Marz 1860 
arſchau, März . b 
[3033 Michaelis Kaim. 


1 Akt von G. v. Moſer. 
letzt lacht.“ N 
1 Akt von E. Jacobſon. 
Conradi. 


Heute Nacht 1 Uhr ſtarb durch den Genuß 
des heiligen Abendmahls geſtärkt, nach mehr⸗ 
N wöchentlichen Leiden, Herr 1 us 
N lius en in dem kräftigen Alter von 
48 Jahren 2 Monaten 17 Tagen. Vierund⸗ 
wanzig Jahre hindurch hat er als Diener 
eſu der hieſigen Gemeinde das reine und 
autere Evangelium gepredigt, längere Zeit 
als Vorſitzender dem Gemeindekirchenrath vor: 
eſtanden, und bis in ſeine letzten Tage die 
Arterien ze lc 0 Eee Brand verunglückten 
emei B rgenommen. 
lohne ihm ſein Tagewerk An Der: 


der en.“ 


Akten. 


und nehme ihn auf 


Troſt finden, den er feiner Gemeinde fo viele 

Jahre verkündet hat. [243 
Bojanowo, den 29. März 1860. 

Louiſe Meißner, geborne Göbel, 
zugleich im Namen der Kinder. 


(die bisher üblichen) 


Die von mir bereits 


* “ t 2 * * 
e e Aae au unferer groben muſikaliſche 


rer Meldung hierdur 
Simsdorf, den 29. M 


a wet anzeigen. 
454 Bötticher u. Fran. 


Auf den 
Zumen 
5 1 i iermit 
für jede Art von Produkten⸗Geſchäften, in welchen Erklärungen über Prämien 
oder Lieferungen abzugeben ſind, falls nicht die Contrahenten ausdrücklich 
eiertag, ſo muß die 
a) am nächſtfolgenden Tage für den Fall, daß der Stichtag für den 


d) am vorhergehenden Tage für den Fall, daß der Stichtag für den 


[Börſe.] Für öfter. Effekten war die Stim⸗ 


58 ½ be: 
redit 714—71, wiener Währung 74½.—75 bezahlt. Schleſ. Wand- 
entenbriefe 90 / bezahlt und Geld, 


März 41 Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 
Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 404 —41—40 , Thlr. bezahlt 


Rüböl weichend, gekündigt 100 Ctr.; loco 10% Thlr. Br., pr. März 
5 gen 10% Thlr. Br., 
r. Br. 


Kärtoffel⸗Spiritus matter; loco 16 Tl Gld., pr. März 16% Thlr. 
Br., März April 16% Thlr. Br. April⸗Mai 16% Thlr. Br. Me Jan 


Bei ſchwachen Landzufuhren wie mäßigen Offerten von Bodenlägern war 


Es war v. 


Theater⸗ Repertoire. 


ſikaliſche und phantaſtiſche Soiree, 
gegeben von Hrn. Bellachi 
J) „Wie denken Sie über Rußland? 
oder: Der erſte 8 au 
2 er zu⸗ 
Schwank mit Geſang 1 


Sonntag, den 1. April. „Oberon, Köni 
Elf Romantiſche Oper in pre 
Muſik von C. M. v. Web 


Theater⸗Anzeige. 

Vom 1. April d. J. an wird in jedem 
Monate eine Anzahl von Vorſtellungen zu 
ermäßigten Preiſen für diejenigen Plätze, 
welche in dem bisherigen Abonnement be⸗ 
griffen waren, gegeben werden. 
werden in folgender Art normirt: 


ſtattfinden. Breslau, 31. März 1860. 
Die Theater⸗Direktion. 


M 
S8 Monat 25 Tage alt, am Keuchhuſten, was findet unter gütiger Mitwirkung der Herren 
wir Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ Carl Reinecke und Reinh. Schneider 
f am Sonntag, den 1. April beſtimmt ſtatt. 


A 11% Uhr. Dr. Leonhard Müller 
ene aus Königsberg i. Pr. 


des 13. Jahrhunderts herſtammen. Die jüngere iſt die grünberger, welche 
größer, ift und in ihren durcheinander geſchlungenen Weinbergen die ſpätere Ent: 
ſtehung, etwa gegen Ende des 15. Jahrhunderts, nicht verleugnen kann. Daß 
die äitere Monſtranz in ihrer urſorünglichen Form wieder hergeſtellt worden 
hat die Groß⸗Laſſowitzer Pfarrkirche, neben dem vom Verein für die koſtſpielige 
Reſtaurirung geleiſteten Zuſchuß, dem Vereins- Mitgliede Herrn Architecten 
Langer zu verdanken, nach deſſen kunſtgerechter neuer Zeichnung für die zerſtört 
geweſenen Theile die neue Inſtandſetzung und Vergoldung einzig möglich war. 
Die von dem urſprünglichen Künſtler für feine Compoſition zum Grunde ge: 
nommene Idee war offenbar die Idee von der Kirche. Denn die Monſtranz 
iſt in ihrer Architektonik weiter nichts, als eine kleine Kirche mit zwei Neben 
ſchiffen und einem als Dachreiter aufſteigenden Thürmchen, wie Referent aus 
einer vor ihm liegenden Photographie entnimmt. 

Weit mehr Effekt macht nun die grünberger Monſtranz. Schlank und leicht 
ſteigt fie in drei Stockwerken wie ein gothiſcher Thurm himmelan und endet in 
ihrer höchſten Spitze mit einem Cruciſir, unter welchem in dem durchbrochenen 
oberen Stockwerk die Statuette eines in der Photographie nicht erkennbaren 
Heiligen, vielleicht des Patrons der Kirche, und im mittleren die heilige Jung⸗ 
frau ſich befindet, zu welcher ſich in dem unteren Stockwerk unter kleinen Bal⸗ 
dachinen auſ Conſolen eine Anzahl von Heiligen um den Melchiſedech gruppiren 
Der Totaleindruck iſt ein ſehr lebendiger und erhebender. — Die grünberger 


Kleeſaat, rothe, ſeſt; ordinare 78 Thlr., mittle Lene Ihr“ Pfarrgemeinde mit ihrer Geiſtlichkeit verdient alle Anerkennung, daß ſie es nicht 
N eeſgat, weiße, 
unverändert; ordinäre 16 —18½ Thlr., mittle 19 —20½ Thlr., feine 


geſcheut hat, zur Herſtellung des Altars, der Kanzel, der Altarleuchter und noch 
anderer Kultſachen, in Verbindung mit der Wiederherſtellung und Vergoldung 
der Monſtranz, eine Summe von gegen 1400 Thaler aufzubringen. Daſſelbe 
gilt auch von der ärmeren Pfarr Gemeinde zu Groß⸗Laſſowitz, die zur Her: 
ſtellung und neuen Vergoldung ihrer altehrwürdigen Monſtranz, welche im 
Ganzen 100 Thaler erforderte, drei Viertel aufgebracht, während der Verein 
das Fehlende zugeſchoſſen hat. 


. Breslau, 30. März. [Amtliche Lehrer⸗Conferenz.] Unter 
dem Vorſitz des Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpectors, Herrn Conſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, hielt die amtliche Conferenz der hieſigen evangeliſchen Leh⸗ 
rer geſtern ihre 25. Sitzung. Der feierlichen Eröffnung derſelben und der 
Verleſung und Genehmigung des Protokolls über die Eonferenz vom 20ſten 
Dezember v. J. folgten: 

15 Begrüßung neu angeſtellter Lehrer. Als ſolche werden vom 
Vorſitzenden willkommen geheißen die Herren Köhler, berufen als Haupt⸗ 
lehrer an Nr. VI., an des Jubilar Sander's Statt, und Herr Roßteut⸗ 
ſcher, 3. Lehrer an Nr. XXIII. a 

II. Jahresbericht, erſtattet vom Schriftführer Herrn Dr. Thiel. Die 
Conferenz hat im dem abgelaufenen 6. Jahre ihrer Wirkſankeit vier Sitzun⸗ 
gen gehalten. In denſelben wurden vorzugsweiſe amtliche Angelegenheiten 
zur Erledigung gebracht. Berichterſtatter wünſcht, daß die Conferenz auch 
(nach $ 5 des Statuts) „dem Vortrage und der Beurtheilung von Aufjägen 
über Gegenſtände freier Wahl innerhalb des Gebietes der evangeliſch⸗chriſt⸗ 
lichen Volksſchule und confidentiellen Miltheilungen“ ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wende. Dies wird möglich ſein, wenn die amtlichen Erlaſſe in den Confe⸗ 
renzen eine kürzere Beſprechung erfahren und die Behörden zur Veſchrän⸗ 
kung des Schreibewerks der 5 — ſämmtliche Erlaſſe jeder Schule in min⸗ 
5 — einem Exemplare zugehen laſſen. — Die fortlaufende Sorge des Ma⸗ 
iſtrats für das Schulweſen durch Vermehrung der Schulanſtalten muß dank⸗ 

ar anerkannt werden, wenn auch noch mancherlei Uebelſtände dabei ihre 
Nane e zu finden haben. — Die Aufnahme von Schülern während des 
ganzen Schuljahres und in den verſchiedenſten Altern, hat der Conferenz zu 
mancherlei Klagen Veranlaſſung gegeben. Vortragender wünſcht, die Con⸗ 
ferenz möge durch den Herrn Schulen⸗Inſpector den Magiſtrat erſuchen, den 
§ 2 der 5 vom 29. Juli 1832 in ortsgemäßer Weiſe 
11 Ausführung zu bringen. — Die mannigfachen Geſchicke, welche die Prü⸗ 
ungsordnung der ſtädtiſchen Schulen erfahren, dürften zu erneuten Anz 
trägen bei Magiſtrat und Regierung Veranlaſſung geben. — Die Monats⸗ 

enſen⸗Pläne liegen nunmehr zur Beſtätigung durch die Behörden vor. — 
Die Ferienordnung, der einheitliche Choralgeſang, Prüfung verſchiedener Lehr⸗ 
und Lernmittel dc. haben die Conferenz weiter beſchäftigt. Ein Rückblick auf 
das Jubiläum Sander's gab dem Redner Veranlaſſung zu dem Wunſche, 
daß allen Lehrern ein ſo freundlicher Lebensabend beſchieden ſein möge, wie 
dem Genannten und daß ſtets Behörden dem Schulweſen Breslau's vor⸗ 


+ | itehen mögen, die mit Verſtändniß Gerechtigkeit und Liebe paaren, wie dies 


bei dem derzeitigen Schulen⸗Inſpector in einer für Schule und Lehrer jo 
Bemme Weiſe der Fall. Die Verſammlung erhob ſich zum Zeichen ihrer 
eiſtimmung einmüthig von den Plätzen und der Vorſitzende nahm dieſen 
neuen Beweis des Vertranens der Lehrer mit Dank und der Verſicherung 
an, auch fernerhin nach allem Vermögen für die Intereſſen der Schule und 
ihrer Lehrer wirken zu wollen. — Der Kaſſenbericht erwies eine Einnahme 
von 33% Thlr. und eine Ausgabe von 11½ Thlr. 
III. ohne ah Es erhielten die Mehrzahl der Stimmen die 
Herren Dr. Thiel, Gutſche, Lauſchner, D. Letzner, Pflüger, Kan- 


p- Breslau, 29. März. [Der Breslauer chriſtliche Kunſtverein. ther, Köhler. Die Herren Thiel, Letzner, Köhler lehnten die Annahme 


der Wahl ab; Erſterer acceptirte ſie endlich auf beſonderen Wunſch des Vor⸗ 
ſitzenden und nach mehrfachen Anſuchen aus dem Schooße der Verſamm⸗ 
lung. Die Wahl eines 6. Vorſtandsmitgliedes wurde für die nächſte Confe⸗ 
renz vertagt. 

IV. Amtliche Erlaſſe. a. Beſcheid der königl. Regierung v. 5. Dez. 
J., betreffend den Ausfall der Schulprüfungen in Breslau. Es iſt der 
Regierung angenehm geweſen, daß die evangeliſchen Stadtſchulen ſämmtlich 
in recht loͤblicher Verfaſſung ſich befanden und faſt allen Lehrern das Zeug: 
niß treuen Fleißes und ausreichender, theilweiſe hervorragender Geſchicklich⸗ 
keit und Lehrfähigkeit gegeben werden kann. Anerkennend ſpricht ſich der 
Beſcheid auch aus über die Wirkſamkeit der Reviſoren und über die Form 
der Stoffberichte. 


Montag den 2. April, Abends 7 Uhr: 


Ste Sinfonie-Soirée 


im Musiksaale der Universität. 
unter Leitung des Herrn Carl Reinecke. 
Billets à 1 Thlr. sind zu haben in der 
Musikhandlung der Herren König & Co. 
[2442] Das Concert-Comite. 


Schul⸗Anzeige. © 


Vom 1. April ab beträgt das monatliche 
Schulgeld für Kinder von 4 bis 6 Jahren 
nur 15 Sgr. Auch ertheile ich Religions⸗ 
Unterricht in und außer dem Haufe. M. D. 

ränkel, konceſſ. Privat: und Religionslehrer, 

ntonienſtraße Nr. 5, im goldnen Rade. 


ie Aufnahme neuer Schüler in die Ele⸗ 

D re 95 Realklaſſen der Realſchule 

zum heiligen Geiſt erfolgt Sonnabend den 
1. März um 9 Uhr. 2319) Kämp. 


Große phy⸗ 


ni. Vorher: 
Luſtſpiel in Direktion des 
Entree à 


Muſik von A. ein: 


Weber. 


Dieſelben 


in die ewigen Hütten, uns aber wird fein Ge: für Parquet und Parquetloge . 15 Sgr. ch wohne jetzt: Königsplatz Nr. 5 
n me, 
1 2 : . platz im Parterre 123 = 5 z 
h einde⸗Ki / 2 r brück . 
Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. für 5 u. II. Rang⸗Seiten⸗ £ e m Se ae ' 
3 „ 7 neidermeiſter. 
Heute Nacht 1 Uhr ſtarb im lebendigen] für Gallerie loge 6 : kalt 
Glauben an feinen Erlöſer und geſtärkt durch] für Gallerie u eine Lederhandlung habe ich 
den Genuß des heiligen Abendmahl unſer] In den öffentlichen Be EP M heut von Nr. 24 nach Nr. 25 
uter Gatte und Vater, der Oberprediger „den öffentlichen Bekanntmachungen gata un. 
ulius Meißner, in dem kaum zurüdge: wird jedesmal angeführt werden, ob bei in der Herrenſtraße verlegt. 13040] 
ten 48. Gebensjahre an geberleiden. Frauernd den Borftellungen Breslau, den 30. März 1860. — 
mit 7 unverſorgten Kindern ftehe ich engen a BE Preiſe“ (die angeführten er: Meyer J. Pringsheim. W 
ner Leiche, und kann nur in Bigten) oder Gewöhnliche Preiſe“ 


Lokal⸗Veränderung. [4043] 
Meine Schul⸗Anſtalt, für Knaben gebilde⸗ 
ter Stände befindet ſich von Oſtern ab Rin 
Nr. 24 und 3 30. Anmel⸗ 
dungen werden Weidenſtraße 17, 2te Etage 
entgegengenommen. 5 
Rudſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


er Ehrenmännern, welche mir bei dem 
i 
Thatkraft beigeſtanden 


ekündigte 


atinée 


haben, ſage 1 bio 


Fürſtensgarten. 


Sonntag den 1. April findet in den obern 
Saalräumen des Fürſtensgarten großes 
Konzert der Springerſchen Kapelle unter 


Moritz Schön ſtatt. 
Perſon 1 Sgr. Es ladet ergebenſt 


Höchſt wichtige Erfindung. 


G. W. Sussner’s 


Greta Polycolor 
(farbige Oelkreide-Stifte) 


Maler, Zeichner, Architeeten and Di- 

lettanten, in Etuis, à 12, 18, 24, 36 u. 

48 Stiften, nebst den hierzu nöthigen 
Papieren, empfiehlt: 

die Papier- 


V. Schröder, 


Diese neueErfindung wird 
von den Acndemien zuBer- 
Dresden, 
Düsseldorf, Paris und Ant- 


Technische Anleitung zum & 
Gebrauch der Creta Polyeo- 
lor,ineinerbesondern Bro- 
schüre erhalten die geehr- 
ten Käufer gratis.und liegt 
ein von diesen Stiften geler- 
tigtes Bild zur gefälligen 
Ansicht vor. 


1 Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
betroffenen Brandunglück mit vollſter gen, daß ich vom 1. g k b 
Mauritiusplatz Nr. 3 (Ohlauer⸗Vorſtadt) 


b. Verfügung der königl. Regierung vom 1. März d. J. Den Conferen⸗ 
zen werden zwei Fragen zur Erörterung vorgelegt. 1) J 5 
olge find die Hauptſtücke des lutheriſchen Katechismus in der Schule dur 
zugehen? 0 Wann kann das Rechnen mit gebrochnen Zahlen be weh 
und in welchem Sinne iſt es zu verſtehen, wenn gejagt wird, daß ſchon 17 
den erſten Schuljahren den Kindern Anleitung zur Behandlung dieſer Za 80 
len gegeben werden könne? — Die Herren Clemens und Stenzel wer 
den über dieſe Fragen in der nächſten Sitzung Vortrag halten. 1 

e. Das Allgemeine aus dem Erlaß der königl. Regierung, vom 29. De 
zember v. J., betreffend die Viſitationen der Schulen Nr. VI., XVIII. und 
9 durch den Departements⸗Schulrath. 6 4 

d. Verf. der königl. Regierung, vom 19. März d. 5 betreffend das Dis 
miſſoriale derjenigen Lehrer, welche innerhalb der erſten drei Jahre hinter 
ihrer Seminarzeit die ihnen angewieſenen Stellen verlaſſen wollen. 

e. Verf. der königl. Regierung, vom 30. Dez. v. N enthaltend Erklärun⸗ 
gen über Durchführung und Modification der Regulative. . 

t. Verf. der königl. Regierung vom 24. März d. J., Nachricht über den 
Ausfall der Präparandenprüfungen gebend. f 

g. Reſcript des Kultusminiſters vom 5. Januar d. J., betreffend die Ge⸗ 
e von R. Lange. = 7 

1. Verf. der königl. Regierung vom 25. Februar d. J., in Bezug auf die 
Präparandenbildung. 1 a . 

V., Prüfungs⸗Ordnung. Die ſeitherige Einrichtung derſelben wird 
a noch beibehalten und werden demnächſt die Termine publicirt 
werden. 

Die Berathung über die vom Schriftführer geſtellten Anträge müfjen we: 
gen Kürze der Zeit für diesmal unterbleiben. N 

VI. Bücherbeurtheilung. Der Vorſitzende berichtigt einige Irrthü⸗ 
mer in dem J. Hefte des Schleſ. Schulboten. — Der Schriftführer ſpricht 
ſich aus über die „bibliſche Geſchichte von * Abgeſehen von dem 
nicht ganz bezeichnenden Titel und dem lch angel einer überſicht⸗ 
lichen Zuſammenſtellung des Inhaltes der bibliſchen Bücher A. T., enthält 
das Werkchen eine ſchätzenswerthe Arbeit für Schule und Haus, indem fie 
eine umſichtige Auswahl des bibliſchen Geſchichts- und Lehrſtoffes, unter ſteter 
Zugrundelegung der Bibel ſelbſt, liefert und die dem chriſtlichen Glauben 
und Leben beſonders beherzigenswerthe Worte der Schrift, begleitet von 
zweckmäßig ausgewählten Liederverſen, W wiedergiebt. Das Schrift: 
chen wird daher vielen Lehrern und Eltern daher gewiß willkommen ſein 
und von den Schülern der Oberklaſſe unſerer Volksſchulen mit Vortheil ver⸗ 
wendet werden. — Nachdem der Schriftführer noch mehrere andere Werke 
beſprochen und deren Ankauf für die Bibliothek der Conferenz befürwortet, 
sche auch beſchloſſen worden, ward die Sitzung in feierlicher Weiſe ge⸗ 

oſſen. 


M. Breslau, 30. 1 [Privil. Handlungs⸗Diener-Inſtitut.] 
Vortrag des Herrn Dr. Elsner: „Ueber den Fortſchritt in der Geſchichte.“ 
Die geſchichtliche Entwickelung iſt auf die Anerkennung der freien Perſönlich⸗ 
keit gerichtet. Es giebt ungeſchichtliche Völker, wie die Neger, Indianer, 
Auſtral⸗Malayen; andere, welche über die erſten Anfänge geſchichtl. Entwicke⸗ 
lung nicht herausgekommen ſind und ſich ſtarr auf ſich felt beſchränkt haben, 
z. B. Chineſen, Hindus. Die Perſer, vermitteln den Uebergang aus der aſia⸗ 
tiſchen in die europäiſche Staatskunſt und erhalten ihre Bedeutung durch den 
Widerſtreit mit dem europäiſchen Leben in ihrem Conflikte mit Griechenland. 
Der Typus aller aſtatiſchen Geſchichte iſt der Despotismus, wonach in jedem 
Staate nur Eine Perſon frei iſt. Die eigentliche Bewegung beginnt in Grie⸗ 
chenland und wird von hier nach Rom übergetragen. Hier erwächſt die Frei ⸗ 
heit Vieler, aber noch bedarf es zur Stütze derſelben der Sklaverei ebenfalls 
noch ſehr Vieler. Rom hat außerdem das Verdienſt das Recht und das Ge⸗ 
ſetz zur Geltung gebracht zu haben. Nachdem der antike Staat ſich abgelebt, 
trat das Chriſtenthum und Germanenthum als neubildender Faktor in die Ge- 
ſchichte ein, ſtürzte das Alterthum über den Haufen in vielen Kämpfen in eis 
ner Ausbildung des Staatslebens bis zur Anerkennung der Freiheit Aller. 
Suchten die romaniſchen Völker dieſes Ziel auf politiſchem, reelem Wege durch 
Revolutionen zu erreichen, ſo erſtrebten die germaniſchen Völker daſſelbe durch 
den religiöſen, idealen Weg. Beide haben ihr Ziel halbwegs erreicht, aber 
zu deſſen voller Erlangung fehlt die Vereinigung beider Wege, und das Stre— 
ben darnach iſt die bewußte Aufgabe der modernen Zeit. 


Oe. Breslau, 30. März. [Wochenbericht über den Handwer⸗ 
ker⸗Verein.] Am Montage hielt Herr eee Köhn einen 
Vortrag über Stenographie, welchem die un c en Auſmerkſamkeit 
durch feine ganze anderthalbſtündige Dauer folgte. N chſt einigen Beſprechun⸗ 
gen über die „geſellige Zuſammenkunft“ kam wegen vorgerückter Zeit nur ein 
Fragzettel noch zur Erledigung, der den Wunſch nach Vorträgen aus verſchie⸗ 
denen namhaft gemachten Wiſſensgebieten ausſprach, und es konnte ihm nur 
erwidert werden, daß beim beſten Willen nicht Alles auf einmal thunlich ſei. 

Zur geſelligen Zuſammenkunft am Donnerſtage waren (ſeit dem 
Schillerſeſte zum erſtenmale) Frauen zugelaſſen; in Rückſicht auf den Raum 
mußte ſich jedoch jedes Mitglied auf nur eine Gäſtin beſchränken. Das Pro⸗ 
gramm war höͤchſt reichhaltig, in 3 Abſchnitte gegliedert. Durch bewährte 
Freundlichkeit war es wiederum ohne Belaſtung für die Kaſſe in einer Anzahl 
autographirter Exemplare. Deklamationen, vierſtimmiger Geſang, 1 hrt 
von der Singklaſſe des Vereins, Quartettmuſik, ausgeführt von der! uſik⸗ 
Abtheilung des Vereins, wechſelten in bunter Reihe ab. Auch kamen „Der 
. Nante im Verhör“ und eine Soloſcene „Der Schnepfenjäger“ im 
Foſtum zur Aufführung. Zwei geſchätzte Gäfte, Hr. L. und Hr. H. überraſch, 
ten die Verſammlung auf's angenehmite durch ihre virtuoſen und anmuthigen 
Leiſtungen auf der ſteyriſchen Either und auf der Mundharmonika. Beifall 
ward reich geſpendet, den Tönen wie den Worten, dem Ernſten wie der 


Komik. 


36,000 Thlr. 


werden zur erſten Hypothek auf ein in beſter 
Lage und Kultur befindliches Rittergut mit 
neuen maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden und 
1900 Morgen Flächenraum, ganz in der Nähe 
von Ratibor, welches im Jahre 1854 für 
63,000 Thlr. gekauft und in neueſter Zeit auf 
83,000 Thlr. abgeſchätzt worden iſt, ohne 
Zwiſchenhändler ſofort oder Johannis d. J. 
geſucht. — Alles Nähere ertheilt der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herr Metzner auf Pogrebin bei 
Ratibor. 12428] 


2000 Scheffel, 


wovon 1000 Scheffel rothe märkiſche und 
1000 Scheffel ſächſiſche Zwiebelkartoffeln, ſind 
in größeren und kleineren Poſten auf der Herr⸗ 
Icatt Kleutſch, Kreis Frankenſtein, an 
geben. 23i 


fönigl. Muſikdirektors Herrn 
Anfang 3½ Uhr. 


C. Springer. [3049] 


für 


Hombopatiſcher 


Geſundheits Kaffee 


in Vorſchrift und Leitung des Herrn Dr. Ar⸗ 
thur Lutze, Direktor der hombopath. Heil: 
und Lehr ⸗Anſtalt in Cöthen, fabrizirt von 
Herren Krauſe u. Co. in Nordhausen, hat in 
Folge ſeiner vorzüglichen Qualität vielſeitige 
8 ui en ſeit langen Jahren, aber er 

wie es mit vielen guten Sachen ergeht, tadel⸗ 
hafte 1 gefunden, und erlauben 
wir uns nur ergebenſt aufmerkſam zu machen, 
daß ſtets der echte Dr. Lutze'ſche Geſundheits⸗ 
Kaffee ebenfalls bei uns zu den bekannten, 
ſo billigen Preiſen und Rabatt⸗Ertheilungen 
vorräthig iſt, und in jeder gewünſchten Quan⸗ 
tität abgegeben werden kann. Vei centner⸗ 
weſer Entnahme den höͤchſten Rabatt. [2335] 


Handlung Eduard Groß 


N in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. N 
—r:ñ — FREE 0, | 


andlung 


München, 


schr warm em- 


2419 


Conditorei⸗Verkauf. 
Eine ſeit einer Reihe von Jahren hierſelbſt 
beftehende, im beiten Betriebe befindliche Con⸗ 


April d. J. ab ; 
N ditorei (mit allem Zubehör) iſt wegen Ableben 


meinen tiefgefühlten Dank. 2446] wohne, und erſuche ich um ferneres geneigtes | des bers, unter ſoliden Bedingungen aus 
Breslau, den 29. März 1860. Wohlwollen. . f 4302815 r eie den fofort zu verkaufen. Räberes 
Springer, Reſtaurateur. Deutſchländer, approbirter Thierarzt.“ Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau. 


n welcher Reihen 


re 


7 


An Chriſum 


„der da lebendig macht die To dten und ruft dem, das nicht iſt, daß es 
Hofkirche, Sonntag Nachmittag 5 Uhr. 


. 
Thierſchaufeſt in Brieg. 
1 Re vereinigten landwirthſchaftlichen Vereine von Brieg, Ohlau und Strehlen 
1 am 18. Juni 1860 in Brieg beim Schießhauſe 
1. f meerfchanfeft mit öffentlicher Verlooſung von Thieren,; Maſchinen, Geräthen 
i alten. 

ER it dem Thierſchaufeſt wird eine Schauſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
n Geräthen, ſo wie eine Blumen: und Gewächs⸗Ausſtellung verbunden fein. 
find ur Prämiirung gelangen nur Pferde, Rindvieh, Schwarzvieh und Maſtvieh, und 
ud zu dieſem Zweck im Ganzen gegen 3000 Thlr. ausgeſetzt: dagegen werden aus 
wach neden zur Schau geſtellten Gegenſtänden Ankäufe zum Zweck der Verlooſung ge⸗ 

erden. 
50 Es ſollen im Ganzen 15,000 Looſe à 10 Sgr. ausgegeben werden, aus deren Erlös 
chſtens 10 zu den Einrichtungskoſten verwandt werden ſollen, während mindeſtens 
Et. zum Ankauf von Verlooſungs⸗Gegenſtänden beſtimmt ſind. 
en Verkauf von Looſen haben übernommen: 
Herr Apotheker Werner in Brieg, 
Herr Apotheker Wandke in Ohlau, 
. Herz Bäckermermeiſter Hamberger in Strehlen. 
Die durch dieſe Herren unentgeltlich zu beziehenden ausführlichen Feſt Programme 
enthalten das Nähere. 
Brieg, den 26. März 1860. 2343] 
Der Geſammt⸗Vorſtand 
des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener landwirthſchaftlichen Vereins. 


Pferdemarkt in Stettin. 


Der Verein für Pferdezucht und Pferderennen wird am 14. und 15. Mai 
d. J., in Verbindung mit den hieſigen Pferde⸗Rennen, von Morgens 
7 Uhr bis Mittags 12 Uhr, einen Markt für 


5 Lurus⸗ und Arbeits⸗Pferde 
auf dem innerhalb der Stadt belegenen grünen Paradeplatze abhalten. 

Die zum Markte zu bringenden Pferde finden auf dem Marktplatze in neu 
erbauten, moͤglichſt waſſerdicht gedeckten, verſchließbaren, mit Raufe, Krippe und 
ſonſtigem Zubehör verſehenen Ställen Aufnahme. Die Ställe werden nach 
Wunſch für 1, 2, 4, 6, 8 und mehr Pferde eingerichtet, wenn dieſelben ſpäteſtens 
bis zum 1. Mai d. J. bei dem unterzeichneten Comite beſtellt 
werden. Das pränumerando zu erlegende Stallgeld für ein Pferd für die Dauer 
des Marktes beträgt 3 Thlr.; Kaſtenſtände koſten 1 Thlr. mehr. Wenn in einzelnen 
Fällen die Beſtellungen auf Stallungen nach dem Schlußtermine (den 1. Mai d. J.) 

hier eingehen, ſo finden dieſelben zwar bis 8 Tage vor dem Markte Berückſichtigung, 
für dieſe muß jedoch ein erhöhtes Stallgeld von 5 Thlr. pro Pferd gezahlt werden. 
Pferdebeſitzer, welche ihre Pferde nicht in den von uns offerirten guten 
Stallungen unterzubringen, aber mit ihren Pferden doch den 
arkt zu beziehen wünſchen, in welchen Fällen die Pferde an feſten 
Barrieren Plätze angewieſen erhalten, erlegen für die Dauer des Marktes pro Pferd 
ein Standgeld von 1 Thlr. 

Vom 10. Mai Abends werden die beſtellten Stallungen bereit ge⸗ 
halten werden. 

Bei Uebergabe des Stalles erhält der Miether deſſelben für ſich und ſeine mit 
der Wartung der Pferde beauftragten Stall⸗Leute, zu ihrer Legitimation, von 
dem Marktmeiſter je eine Karte gratis und ein Exemplar der beſonders zu 
erlaſſenden Marktordnung. 

Dieſe erhalten auch diejenigen Pferdebeſitzer und deren Leute, welche ihre Pferde 
außerhalb der Stallungen auf den Markt bringen. Gleichzeitig mit dem Stalle 
wird dem Miether ein Schlüſſel zu demſelben und ein Eimer übergeben, wofür 
ein Pfand von 1 Thlr. erlegt, aber zurückerſtattet wird, wenn am Schluſſe des 
Marktes Schlüſſel und Eimer in brauchbarem Zuſtande zurückgeliefert werden. 
„Von jedem aus den Marktſtallungen verkauften Pferde 
ſind 2 Thlr., von jedem frei aufgeſtellten verkauften Pferde 
1 Thlr. vom Verkäufer zu zahlen. 


lauben, heißt an Gott glauben, b 


i.“ (Römer 4, 17.) 
[3048] 


Gute Fourage iſt auf dem Marktplatze, der Hafer pro Scheffel für 10 Sgr. 
über dem Marktpreiſe, Heu und Stroh pro Bund mit 1 Sgr. über dem Marktpreiſe, 
in vollem Gewicht, gegen Zahlung zu haben. 

5 Ein Rofarzt wird anweſend und im Markt-Bureau zu erfragen fein. 

Marktmeiſter, durch Abzeichen kenntlich, werden für die nöthige Ord⸗ 
nung ſorgen. 

Dieſenigen Perſonen, welche den Pferdemarkt zu betreten wünſchen und nicht 
bereits als Pferdebeſitzer Freikarten erhalten haben, müſſen ſich Einlaßkarten, 
u 5 Sgr. für jeden Tag, löſen. Anmeldungen auf Stallungen 
12 e r Gomite zu 12 welches auch Anfragen 

5 8 2 0. 
Stettin, den erg igen wir 


Das Comite für den Pferdemarkt. 


Frhr. v. d. Goltz, General⸗Maſor und Commandeur der 3. Kavallerie⸗Brigade. 
Agath, Stadtrath. J. Meiſter, Stadtrath. Wilsnach, Kaufmann. 
G. Bord, Kaufmann. Kurtz, königl. Rentenbank⸗Buchhalter. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unſeren Güter⸗Kaſſen zu Berlin, Frankfurt und Breslau werden aus dem Jahre 
1859 noch verſchiedene von den Abſendern nicht abgenommene Nachnahme⸗Beträge Pen 
Wir fordern die berechtigten Empfänger hiermit auf, dieſe Beträge gegen Rückgabe der 
ihnen ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ultimo Juni d. J. a . da nach Ab⸗ 
auf Belli Friſt anderweit über dieſelben verfügt werden wird. 

erlin, den 3. Februar 1860. 5 e 966 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ! N 


Deutſche Reichs⸗Zeitung. 


Die „Deutſche Reichs⸗Zeitung“, enthaltend einen politiſchen und einen handels⸗ 
olitiſchen Theil, ſowie ein Feuilleton von reicher Mannigfaltigkeit, erſcheint auch in Zu⸗ 
nft täglich in unveränderter Tendenz, und, fo oft der vorliegende Stoff ſolches verlangt, 

mit Beilagen, und wird mit den erften Morgenpoſten verſandt, während die nach 
der Ausgabe des Blattes eingehenden Nachrichten von Wichtigkeit den Leſern ohne Verzug 
durch Extrablätter mitgetheilt werden. Alle Phaſen der politiihen Situation, alle Er⸗ 
eigniſſe und Zuſtände von Intereſſe werden in Leitartikeln und umfaſſenderen Abhand⸗ 
ungen einer 8 Beurtheilung und orientirenden Beſprechung unterzogen. Für 
tüchtige und zuverläſſige Originalberichte, ſowie für präcife telegraphiſche Corre⸗ 
ſpondenzen iſt, namentlich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, in umfaſſendſter Weiſe 
Sorge getragen, überhaupt Alles aufgeboten worden, um die Forderungen des Publikums 
= 85 ar politiſches Organ von dem Umfange der „Deutſchen Reichs⸗Zeitung“ 

erfüllen. . 

Bei der großen Verbreitung, welche die Zeitung über alle Theile Deutſchlands, der 
Schweiz, der er Monarchie u. ſ. w. gefunden, iſt ſie für Ankündigungen jeder 
Art zu empfehlen; die Spaltzeile aus der gewöhnlichen Petitſchrift oder deren Raum wird 
mit 1½ Gr. berechnet. s 

jejtellungen für das mit dem 1. April 1860 beginneude neue Quartal beliebe man 

rechtzeitig bei dem nächitgelegenen ae zu machen. Der Preis ift in allen Ländern, 

welche ſich dem deutſch⸗öſterreichiſchen oſtvertrage angeſchloſſen, vierteljährlich 1% Thlr., in 
Preußen (incl. der Stempelſteuer) 1 Thlr. 22% Sgr. f 

60, [2443] 

“ 


raunſchweig, im März 18 
Expedition der „Deutſchen Reichs⸗Zeitung. 
Die Waſſerheil⸗Anſtalt in Charlottenburg, 


— albe Stunde von Berlin und am Thiergarten gelegen, wird am 15ten 
kuweil d. J. eröffnet und bietet bei chroniſchen Krankheiten die ſolideſte Hoffnung zur Hei⸗ 
neu insbeſondere bei Krampf und Nervenkrankheiten durch meine einfache, milde und ganz 
nädia htethode, wie z. B. bei Aſthma, Kopf-, Geſichts:, Hüft⸗ und anderen Schmerzen, hart: 
Aff em re allen Unterleibsleiden, unvollſtändigen Lähmungen, Rheumatismus, 
worte“ er. re Hautkrankheiten ꝛc. Portofreie Anfragen werden ſofort beant⸗ 
empfehle Meine chriften über Waſſerheilkunde ſind in allen Buchhandlungen zu haben, und 
[1541] ich dieſelben den Herren Aerzten aller Syſteme zur gefälligen Prüfung. 
r. Eduard Preiß, Charlottenburg bei Berlin, Mühlenſtraße 16 u. 17. 


[2440] 


ER 
Zur Armee⸗Reform⸗Frage. 


m Verlage von Carl Heymann in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in allen : 
Buchhandlungen zu haben, 0 4 , 2441] | [432] Bekanntmachung. 
in Breslau in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: In Folge der mit dem 1. k. M. eintreten⸗ 


rntwort auf die Frage: „Ob die Militärlaſt in egtatnen der Wihelmzbabhn no in den 
Preußen erhöht werden ſoll?“ Geh. 3 Sgr. done ade Gnursveränkerungen natpmentin 
Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt in Chemnitz. 


geworden: 

Ar Es werden aufgehoben: 6 
Am 19. April beginnt ein neuer Lehrgang. Nähere Auskunft ertheilt: (499] U hof Aab eat zwiſchen Gleiwitz⸗Bahn⸗ 
Chemnitz, im Januar 1860. Der Direktor F. Noback. g 


.. ͤ . ˙ ]—˙ꝰu——. —— SE 5.2; die eren n 
Die „Breslauer Montags: Zeitung“, 


3) die Botenpoſt zwiſchen Bauerwi 
Ratibor über Per were 
mit den neueſten telegraphiſchen Nachrichten und Courſen, wird nach answärts 
ſchon Sonntag Abends verſchickt. Man abonnirt bei den Poſtanſtalten und De 


Amtliche Anzeigen. 


B. Neu eingerichtet werden dagegen: 
1) eine tä le vierſitzige Perſonenpoſß zwi⸗ 
ſigen Jeitungs⸗Commanditen. ſchen Gleiwitz⸗Bahnhof und Pleß mit fol⸗ 
a f 5 - gendem Gange: 
So eben erschienen in unserm Verlage und sind durch alle solide Musikhandlungen aus Gleiwig- Bahnhof um 1115 Uhr 
u haben: 12436 Vorm., nach Ankunft des Schnell⸗ 
zuges aus Breslau, N 
aus Rybnik um 235 Uhr Nachm., 
aus Sohrau um 410 Uhr Nachm., 
in Pleß um 615 Nachm., 
aus Pleß um 930 Uhr Vorm., nach 
Ankunft der Kariolpoſt aus Dziedzitz, 
aus Sohrau um 1150 Uhr Vorm. 
aus Rybnik um 125 Uhr Nachm., 
in Gleiwitz⸗Bahnhof um 430 Uhr 
Nachmittags, zum Anſchluß an den 
Schnellzug nach Breslau. 8 
Die Expeditionsfriſt in Rybnik und Sohrau 


Tenor mit Piano. à 7% Sgr. 

— (Celebre Gavotte, Fuge über Bach f. Piano. à 5 Sgr. 

Beethoven. 5 schottische Gesänge f. Alt mit Piano. Op. 168, dito f. Sopran 
a % Thlr., einzeln à 5 Sgr. 

Braga. Santa Lucia, Concertaria f. Sopran, ital. u. deutsch. 

Chopin. 16 polnische Lieder f. 1 Singst. mit Piano, deutsch von Gumbert, Op. 74. 
a 5—74% Sgr., dito poln. Text. 

Genee. 4 Gesänge f. 4Männerst.: Hinauf! Morgengruss. Auswanderer. Op. 26. 1 Thlr. 
Unteroffizier und Rekruten f. 4st. Männerchor u. Bass-Solo. Op. 43. 20 Sgr. 

Gluck. 2 Orpheus-Arien. Transeript. f. Piano v. Neustedt. 


Heiser. Grab auf der Heide f. Alt, f. Sopran. à 10 Sgr. 5 Mi : zen 
Heller. Forelle, v. Schubert f. Piano leicht arr. Op. 33. 15 Sgr. 00 Mate ee ee auf 
Lassen. 8 Lieder v. Hoffmann v. F. f. 1 Singst. 1 Thlr. 2 Eine tägliche Botenpoſt zwichen Peterwiz 
Liszt. 6 Chants polonais de Chopin. Op. 74 p. Piano. 1% Thlr. und Katſcher mit folgendem Gange: 
Mozart. Beautes des Operas p. Piano a 4m. 15 Nrn. aus Peterwiz um 1125 Uhr Vorm 
Neyerbeer. Schiller-Marsch u. Schiller-Cantate f. Orch., Piano zu 4 H. etc. unter nach Ankunft des Zuges XX auß 

der Presse. 8 Ratibor, N 
Oesten. Gondoliera et Idylle p. Piano. 15 158. à % Thlr. in Katſchet um 1258 Uhr Mittags, 

a 


Trinklied aus Verlobung bei Laterne f. Tenor. 
Matrosentanz aus „Christine“ f, Piano. 

Op. 9. 20 Sgr. Ave Maria f. Sopran u. Alt und 4stimm. 
Frauenchor. Op. 10. 


Taborowski. Les Clochette l. Viol. av. Piano. Op. 3. % Thlr. av. Orch. 1% Thlr. 
Elegie p. Viol. Op. 4. % Thlr. 

©. M. v. Weber. 5 Ouverturen, Partitur. Neue Ausgabe. 1% Thlr. Berühmte 
Concertaria aus Sylvana f. Sopran m. Orch. 1% Thlr., mit Piano 17% Sgr. Neue 
Ausgabe. s 

Wohlers. 2 Paraphrases de Beethoven p. Veelle. 1714 Sgr. 

Berliner Musikzeitung „Eeho“. 10. Jahrgang. Quartal I. mit Musikbeilagen 20 Sgr., 
der Jahrgang nur 2 Thlr. 

Berlin. 


Offenbach. 
Redern, Graf v. 
Rust. Sonate p. Piano. 


aus Katſcher um 245 Uhr Nachm., 
in Peterwitz um 415 Uhr Nachm., zum 
Anſchluß an den Zug XXI. nach 
Ratibor. 
C. Im Gange werden verändert: 
J) die Perſonenpoſt zwiſchen Rybnik und 
Sohrau: 
aus Rybnik um 10 Uhr Abends, nach 
Ankunft des Zuges XV. aus Nendza, 
in Sohrau um 1120 Abends, 
aus Sohrau um 320 Früh, 5 
in Rybnik um 44° Uhr Früh, zum 
Anſchluß an den Zug XIV. nach 


Nendza; 5 
2) die Perſonenpoſt zwiſchen Loslau und 
Rybnik: 


aus Loslau um 930 Vorm., i 
in Rybnik um 1130 Uhr Vorm., zum 


Sehlesinger’sche Buch- u. Musikhandlung. 


Neue Schul- und Lehrbücher. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, sind erschienen: [2445 
Behnsch, Dr. O., English made easy. Praktischer Lehrgang der englischen 5 5475 e. 


1. Cursus. Neunte Auflage. 0 Sgr. g 
— — „Te Theachers Assistant.“ (II. Cursus.) 20 Sgr. Anſchluß an die Perſonenpoſt nach 
— — A day well spent. (Lustspiel.) 5 Sgr. Gleiwig⸗Bahnhof, 
— — Geschichte der englischen Sprache und Literatur etc. 1 Thlr. 6 Sgr. aus Rybnik um 3 Uhr Nachm., nach 
Biering, II., Englisches Lesebnch für Schulen. 12 Sgr. Ankunft der Perſonenpoſt aus Glei⸗ 
Bräuer, Theorie der freien Auffassung beim Zeichnen. Sgr witz⸗Bahnhof, 


15 h 
Derblich, W., Ueber den Werth und die Bedeutung der Himmelskunde. 24 Sgr. in Loslau um 5 Uhr Nachm. 
2 


Eicke, Philippine, Bouquet de fleurs. Recueil de fables etc, Sgr. Oppeln, den 29. März 1860. 
— — Petit ABCH Tontanant des phrases, des mots etc. 2. edit. 5 Sgr. Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 
Eitner, K., Synchronist. Tabellen der Geschichte der deutschen National-Literatur. 

gr. 4. Cart. "(Aelteste Literatur bis 1832.) Complet 2 Thlr. 5 8 1425 
Flebag. J., Die allgemeine Grössenlehre und niedere Algebra. 7% Sgr.] Die zur Umänderung von 18 Stück zwei⸗ 


Fritz, J. N., Elementarbuch der polnischen Sprache, für Gymnasien und Realschulen. und vierſpännigen Krankentransport⸗Wagen 


1. Cursus. 3. Auflage. gr. 8 Sgr.] und 69 Stück Krankentragen, erforderlichen 
— — Desselben 2. 7 a 8. 2. Auflage. geh. 2% Sgr.] Stellmader-, Tiſchler⸗, Schmiede: und Sattler: 
— — Dasselbe complet in Einem Bande. ? ö 1 Thir. | Arbeiten, ſowie die Win von 18 
Geographie, neueste, von der Provinz Schlesien. Mit Karte. 2% Sgr.] Stück Krankentragen, ſollen im Wege der 
EHHomer’s Frosch- und Mäusekrieg, übersetzt von Joh. Kern. cart. 10 Sgr. Submiſſion vergeben werden. 
Iloraz Oden, in einer zwischenzei igen Uebersetzung. 2. Auflage. 12 Sgr.] Die Zeichnungen und die abzuändernden 
Lachmann, J. G. H., Geographie vom Preussischen Staate. 3 Sgr. Fahrzeuge ꝛc., können — Vormittags im 
Miro, II., Leitfaden beim Unterrichte in der israel. Religion. 3. Auflage. 7% Sgr.] Bataillons⸗Bureau, Werderſtraße Nr. 9 und 
Otto, Dr., Briefe für Mädchen zum Uebersetzen ins Englische. 7 45 Sgr.] in den Train⸗Remiſen in Augenſchein genom⸗ 


— — Briefe zum Uebersetzen ins Englische. Für Gymnasien u. Realschulen. men werden. Etwaige Unternehmer haben 
Scheder, Dr. E., Stoff zu Uebungen in der Rechtschreibung. gr.] ihre Offerten bis zum 6. April d. J. verſie⸗ 
— — Palästina, ein Leitfaden für Schulen. 5 Sgr. gelt in das gedachte Bureau einzuſenden, 
Schubert, Aug., Musée de la conversation frangaise, composs d’apres les meilleurs deren rang ebendaſelbſt am 7. April 
auteurs frangais. 1 Thlr.] d. J., Vormittags um 10 Uhr ſtattfindet, 
Sonnabend, Lehrer. 1—5. und Suppl.-Heft. | wozu die Submittenten ſich einzufinden haben. 
Vierte Auflage. ! F Ar Sgr. reslau, den 28. 2 5 1860. 
Thiel, E., Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturgeschichte. Für Volksschulen. Königliches Train⸗Bataillon 
Vollständig in 4 Heften. Dritte Auflage mit 228 Abbildgn. I., 2. und 3. Heft 6. Armee⸗Corps. 
à 4 Sgr.; 4. Heft 3 Sgr., alle 4 Hefte in einem Bande 15 Sgr. — — — 
— — Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturlehre. Mit 80 eingedruckten Flguren.| In folge A . des Iden Betzies 
bes ſoll ein 150 Fuß langer, 57 Fuß breiter, 


2. Auflage. 2 Hefte, jedes à 4 Sgr. l Complet 8 Sgr. . ? N 
Winderlich, C., Uebersicht der Weltgeschichte in synchronistischen Tabellen. | hölzerner, mit Schindeln eingedeckter Trocken⸗ 
30 ſchuppen verkauft werden, wozu ein Sub⸗ 


gr. 8. 1859. 8 Sgr.] ſck R t l 
Zum Gedächtniss des dreihundertjährigen Melanchton-Ju biläums erschienen en Uhr ian Face 
4 


im Kunstverlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen folgende ; 


Ausgaben von ; ß [2435] 
Melanchton’s Portrait: 


1) Jubiläums-Ausgabe, in gross Folio, Stahlstich von Fr. Müller nach Cranach’s 
berühmten Originalgemälde im Sessions-Saal des Oberconsistoriums zu Dresden. 
Preis: 1 Thlr. Cour. oder 1 fl. 48 kr. rhn. Drucke vor der Schrift 2 Thlr. 

Pendants: Luther, Huss, Calvin, zu gleichen Preisen. 

2) Album-A abe, gross Quart, nach einer R 

von C. Barth in Stahl gestochen. (Aus dem Prachtwerk: Die 


Reformation.) 
Preis: 10 Sgr. oder 36 kr. rhn. 
3) Schul-Ausgabe, Octav, nach Oranach’s anerkannt ähnlichstem Gemälde von 
Nordheim in Stahl gestochen. j 8 
Preis: 2% Sgr. oder 9 kr. rhn. (In Partien bedeutend billiger.) 
Zu beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen. 


Kopfweh und Migräne 
entſtehen oft daher, daß Oele und Pömmaden die Poren der Kopfhaut verftonfen. Unfer 
belebendes und erfriſchendes Moras haarſtärkendes Mittel (Cau de Cologne philo- 


come) iſt daher eine ae alle Perſonen, die an Kopfweh leiden; pr. Yı NS 


20 „ pr. A el 
5 ur Aa A. Moras und Comp. 
Echt zu haben in der Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Ein Rittergut bei Leipzig, 


mit gutem Boden, gutem und vollſtändigem Inventar, Brennerei und ole herrſchaft⸗ 
lichen Gebäuden und Garten, in langjährigem Beſitz, nicht verpachtet, ſoll in vollem Be⸗ 
triebe mit 40,000 Thlr. bee g eſichertem Hypothekenſtande, r n e halber 
verkauft werden. — Näheres ehe auf frankirte Anfrage Herr Oekonomie“ le 
Amtmann Pollmar in Pfaffendorf bei Leipzig. [2433 


Der Zeichner in der Elementarschule. 


anberaumt wird. 24] 
Die Offerten müſſen vor Beginn des Ter⸗ 
mins ins Fortificationsbureau, woſelbſt die 
näheren Bedingungen einzuſehen ſind, — ein⸗ 
gereicht werden. 
Gr.⸗Glogau, im März 1860. 
Königliche Fortification. 


431] Bekanntmachung. 

Im Dr. Schneer'ſcher Konkurſe ſoll eine 
Ka anſcheinend inerigibler Forderungen 
nach Maßgabe des § 275 der Konkurs⸗Ord⸗ 
nung einzeln oder im Ganzen öffentlich im 
Wege der Auktion zum Verkauf ausgeboten 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 0 
den 18. April 1860, Vorm. II uhr, 
vor dem 12 Beh des Konkurſes, Herrn 
Kreis⸗Richter Behrends, anberaumt, wozu 

hierauf Reflektirende vorgeladen werden. 

Verzeichniß und Beſchreibung der Forde⸗ 
rungen wird im Termin vorgelegt und iſt 
auch an der Gerichtsſtelle ausgehangen. Die 
Beweismittel für die Forderungen konnen im 
Bureau eingeſehen werden. 

Ohlau, den 17. März 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Große Eigarren⸗Anktion. 
Wegen Auflöfung einer auswärtigen Fa⸗ 
brit werde ich Mittwoch den 4. Apil d. J. 
gan am 6.), Vormittags von 10 Uhr und 
achmittags von 3 Uhr ab, in meinem Auk⸗ 
tions⸗Lokale Ring 30, eine Treppe hoch, 
eine bedeutende Quantität verſchiedener 


Cranach’s 
änner der 


Bekanntmachung. 
Mit dem heutigen Tage beginnt der erite Ausſchank unſeres 


baieriſchen Lager ⸗Viers 


in unſerem eigens zu dieſem Zweck gemietheten Geſchäftslokal (Lobriser Bierhalle) zu 
Breslau, vis-a-vis der Hauptwache. 

Breslau, den 1. April 1860, 
Die Gräflich von Noſtiz'ſche Brauereis-Berwaltung der Herrſchaft Lobris 


ei Jauer. 5 

Auf obige Bekanntmachung ergebenſt Vezug nehmend, erlaubt ſich Unterzeichneter alle 

Freunde eines guten Bieres aufmerkſam zu machen, indem Geihmad und Güte nichts zu 
wünſchen übrig läßt. G. Becker, Reſtaurateur, Lobriser Bierhalle. 


13050] 


Cigarren, 
meiſtbietend verſteigern. 2447 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
NB. Um 11 Uhr Vormittags kommen 
Ballen Kaffee mit vor. 


Auktions⸗Aufhebung. 

Die für den 2. April angekündigte Auktion 
des Freiherrn v. Darieszſchen Nachlaſſes 
iſt aufgehoben. [3012] 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſ. 


——— —. b 


an ne u 


Er} 
1 

21 

Lu 


£ 


Mühlen: Verkauf. 2311] 
Die dem Dominium Boberröhrsdo I gehö⸗ 
rige sub Hyp. Nr. 244 in Boberr öhrsdorf 
belegene ſogenannte Bohermühle, mit bedeu⸗ 
tender und geſicherter Waſſerkraft, oll nebit 
den dazu gehörenden 90 Q.⸗R. Gr aſegarten 
und 2 Morgen 72 Q.⸗R. Ackerland, im el 
der Privat ⸗Licitation zum Verkauf geſtellt 
werden. ; 
Zur Entgegennahme der Gebote haben wir 
3 gs April d. J. von Nach 
au en ri * * 2 
mittags 3 Uhr ab in der Rent⸗Amts⸗ 
Kanzlei zu Boberröhrsdorf 4 R 
anberaumt und werden Kaufluſtige hierzu ein: 
eladen. . g 
Die vorläufig aufgeftellten Kau fsbedingun⸗ 
gen, zu welchen Zuſätze und Ab änderungen 
zum Termine vorbehalten bleiben, können bei 
dem königlichen Juſtizrath Hrn. Müller in 
Hirſchberg und außerdem währen d der Amts⸗ 
ſtunden ſowohl in unſerem Geſ chäfts⸗Lokale, 
als auch in den e enlodeh in 8 
berröhrsdorf und Greiffen ſtein eöageſehen wer⸗ 
den. rar u, Kynaſt, den 25. März 1860. 


Reichsgraflich Schaff gotſeh freiſtan⸗ 


desherrliches Kanieral⸗Amt. 
ine Partie ſehr ſchöner jringer Kaſta⸗ 
E 3 von verjhirdener Stärke, jo 
wie 9 hat 4 
tame per Feſtenberg zum e k 
en. AN Rent: Amt,- buy 


ä— — —ę— —-Köaꝛ . — — —-— 
Fahrik⸗ Angelegenheit. 
Zu der in Leipzig in der Longen-Straße 
Nr. 9 belegenen Metall⸗Knopf⸗Fabrik und 
Prägeanſtalt, mit Dampfkraft, Transmiſſio⸗ 
nen, me e Anlagen, Schm elzöfen, Fall⸗ 
werken, großen und kleinen Pre ſſen, einem 
großen Sortiment Stempel, bedeutendem Werk⸗ 
zeuge, ſonſtigen Maſchinen und Utenſtlien, 
wird fofort ein Käufer, Pächter oder Theil⸗ 
nehmer geſucht. Lokalitäken und Maſchinen 
eignen io auch zu andern Branchen. 

| D. Wieſenchal in Leipzig, 
[2434] Lange⸗Straße Nr. 9. 


©. W. Sußtier's 2402 
Creia Poly color, 


(Farbige Oelkreide⸗ Stifte) 
u . 
Maler, Zeichner, Architekten und Dilettanten. 
' Ei 


n Sortiment 
von 48 Stiften in Etuis à 4 Thaler, 
* = ” " * [72 8 ” 
* 5 7 1 r [23 
2: 
42 47 7 


1 ” * * 
Einzelne Stifte 
Nr. 1—47 per Stück 3 Sgr., 
Nr 0 Carmin bye 
Techniſche Anleitung zum Geb rauch der 
Creta Polycolor, in einer beſondeeren Bro⸗ 
ſchüre, für Käufer gratis. Auswärtige Auf⸗ 
träge werden 3 erbeten von 
er Papier: und Kunfthandlung 


F. Marſch, 
Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch - 


andlınna 
1 in 


Die Samen⸗ 
von Georg Poh 
Gap Breslau, Elifabet- 
u eat Straße 
f r. J, empfiehlt zur Früh: 
jahrsſaat ihr wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager von Oekono⸗ 
mie⸗„Gras⸗, Gemüſe⸗, 
Wald⸗ und Blumenſa⸗ 
men laut dem Dinſtag 
den 28. Februar dieſer Zei⸗ 
tung inſerirtenPreis⸗Ver⸗ 
4 zeichniß. 2437 
Bei den mäßigſt en Preiſen liefere ich 
prompt, wie bekannt, eine Adee a voll⸗ 
ſtändig echte und keimfähige Waare. 


Geſundheits⸗Chololade 


ohne alles Gewürz, für Patienten, Rekonva⸗ 
leszenten und ſchwächliche Naturen, als ein 
vorzügliches Stärkungsmittel ärztlich empfoh⸗ 
len, das Pfund 10 Sgr., 

echt dheits⸗Ka 


Geſundheits⸗Kaffee 


nach einer ganz beſonderen Vorſchrift des 
Dr. Arthur Juze in Köthen, aus der Fabrik 
von Krauſe und Comp. in Nordhausen, das 
Pfund 3 Sgr., 6 Pfund 15 Sgr., offerirt: 
[24383] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine Conditorei iſt wegen Uebernahme eines 
andern Geſchäfts billig und bei nur wenig 
Anzahlung ſofort zu verkaufen oder zu ver: 
we heres bei F. ub Gore Oben 
exes bei F. rich in Görlitz, Ober⸗ 
Markt Nr. 28. ng a N 


— b — — —— 
2000 Thlr. ſichere gute Hypothek, auf ein 
v Are rundſtück in Breslau, iſt 
ohne Zwiſchenhandler zu verkaufen. Pfand⸗ 
briefe pari angenommen. Briefe unter A. 
v. S. Breslau poste restante werden erbeten. 


Grasſamen, 


1859er Ernte, zu Garten- und Wieſen⸗Anla⸗ 
185 zu Weiden ſowie zur Ausſagt unter Klee, 


von beſter Qualität und Keimfähigkeit, in paſ⸗ 


ſenden Gemiſchen zum Preiſe don 11 bis 
12 Thlr. offerirt: 6681 
Das Fol. niederländ. Wirthſchafts⸗ 

Amt zu Heinrichau bei Münfterberg. 
— — — — 

Neu ⸗-Scharley bei Beuthen O. S. find 
3: 46 ER 98854 Kleeſaamen 1859 er 
Ernte zu verlaufen. Hierauf Reflektirende 
haben fi an den Dekonomie⸗Dkrektor Tietz 
zu wenden. 2429] 


sea ͤ—— — 
Weſße Topinambour, den Schfl. zu 1% Thl. 
5 ne die 1 Thl. 

t das Dom. Sarne bei Rawicz. [2422] 


Ei Rokoko⸗Schreib⸗Sekretär und eine 
Glasſervante find zu verkaufen Neue: 
Schweidnitzerſtraße 4d, eine Treppe links. 


—— — — 


„Madonna della 


bent au den 1860er Jahrgang (XXI. Band) der großen Quart⸗Ausgabe von 


Nedia, 


die lieblichſte Schöpfung von Ra- 
phaels Pinſel, in einem vortreff⸗ 
lichen Stahlſtich von Petersen, in 
halber Größe des Originals, erhält 
als Preisgabe jeder Subſcri⸗ 


Meyer's Uniberſum, 


mit 49 Stahlſtichen nach Original⸗Aufnahmen der ſchönſten Anſichten der Erde und mit 200 bis 300 Seiten beſchrei⸗ 


bendem Text, 
mit der 12. Lieferung gratis zugeftellt. 


in Lieferungen a 7 Sgr. = 24 kr. rhein., Em BR 
Verlag vom Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen. 
Subſciption: in Breslau bei Graß, Barth u. Co. (Sort.⸗Buchhdl.), 


1969] 
Max u. Co., Korn, Aderholz, Kern, 


Leuckart, Hainauer, Dülfer, Schultz u. Co., Trewendt u. Granier, Kohn u. Haucke; in Liſſa in Günther's Buchhandl. 


Wilhelm Bauer jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u. 31 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabrik, Kron⸗ u. Wandleuchter, 


unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 
Abonnements Anzeige. 


Das Polizei- und Fremden⸗Blatt 


erſcheint vom 1. April 1860 ab wie bisher täglich des Morgens 6 Uhr. 
Es iſt jedoch die Einrichtung getroffen, daß die Namen der bis Abends 10 Uhr in 
den Hotels angekommenen Fremden darin ſchon am nächſten Morgen abge⸗ 
druckt ſind. — Außerdem enthält das Polizei- und Fremden⸗Blatt: 
Alle lokalpolizeilichen Verordnungen des königl. Polizei⸗Präſidiums, amtliche Be: 
kanntmachungen lokalpolizeilichen 1 Polizeiliche Nachrichten. Verzeichniß 
der Trauungen und die wöchentliche Todten⸗Liſte. Angabe der öffentlich ſtattfin⸗ 
denden Vorkräge und Verſammlungen. Angabe der Schwurgerichts⸗Sitzungen. 
Die für den Tag 1 Sehenswürdigkeiten, Vergnügungen ꝛc. Den voll⸗ 
ſtändigen Theaterzettel. Theater⸗Notizen, Berichte über Muſik ꝛc. Gewerbliches, 
Technologiſches, Notizen für Haus⸗, Garten⸗ und Landwirthſchaft. Abgang und 
Ankunft der Eiſenbahnzüge in Breslau. Verzeichniß der Behörden und Inſtitute. 
Verzeichniß der öffentlichen Lokale, Vergnügungsorte, Bibliotheken, Anſtalten ꝛc. 
Inſerate aller Art. a 
Pränumerations⸗Preis: vierteljährig 20 Sgr., incl. Stempel, und kann man in 
der Expedition, ſowie bei ſämmtlichen Commanditen der Breslauer Zeitung abonniren. 
Wir empfehlen das Polizei- und Fremden-Blatt der regſten Betheiligung. 
Breslau, im März 1860. ni 
Die Expedition des Polizei: und Fremden⸗Blattes, 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Wahrend der Tage des hier abzuhaltenden Pferdemarktes, und zwar 
> ö am 7., 8. und 9. Mai d. J., 5 
wird am Königsgarten (vorlängs des Fließes, nach dem Schäuſpielhauſe zu) ein 


Markt für edle Schafe reſp. Vöcke 


eingerichtet werden. — Die unterzeichnete Commiſſion iſt bemüht geweſen, für verdeckte 
Räumlichkeiten Sorge zu tragen, und wird pro Stück Schafvieh während der Dauer des 
Marktes 1 Thlr. Standgeld erhoben werden. Futter wird im Depot für den Pferdemarkt 
käuflich zu haben ſein. — Als Bedingungen ſind ferner zu beachten: daß jedes Thier, 
welches zum Markt geführt, auch verkäuflich fein muß, und daß den Anmeldungen zum 
Markte unter der Adreſſe „Oſtpreuß. landwirthſchaftl. Centralſtelle“ bis ſpäteſtens zum 
15. April d. J. entgegen geſehen wird. 

Königsberg in Pr., den 1. März 1860. [1973] 

Die Commiſſion für den Schafmarkt. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Unſer Comptoir befindet ſich vom 1. April ab 


Kloſterſtraße Nr. 1b. 
Erſte ſchleſche Düng-Pulver und Knochenmehl⸗Jabril. 


Auf unſeren Niederlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhofe (Ecke der Tauenzien⸗ 


[2426] 


[3003] 


und Brüderſtraße) haben wir ſtets Lager von beſtem feingemahlenen 


Oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gips 


und berechnen bei reeler Bedienung die möglichit billigiten Preiſe. 
Breslau, im März 1860. 12439 


Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Produkten⸗Comptoir. 
1860er Selter-Brunnen und Ober⸗Salzbrunnen 


empfing die erſte Sendung und empfiehlt: 


Carl Straka, Albrechtsſtraße, der königlichen Bank gegenüber, 


[2444] Mineral⸗Brunnen⸗, Cölonial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. 


„ Möbel:, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Geſchäft 
0 ann peyer's befindet ſich je: Albrechtsſtraße Nr. 18, vis-a-vis 
| der königlichen Regierung. [3030] 


Neuer weißer amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais 


ur ‚Örünfuttergewinnung, ſowie neuen echten weißen Zuckerrübenſamen, ruſſ. Säeleinſamen, 

zupinen, Rieſen⸗Futtermöhren, gelbe und rothe Futter⸗Runkelrüben, franz. Luzerne, rothen 

und weißen Kleeſamen, Thimotee und alle anderen Sorten Grasſamen billigſt bei 

2285 Carl Fr. Keitſch in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gyps, 


mehlfein und ſtets friſch zu Fabrikpreiſen bei [1624] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 
P ͤ v ni Rn isch are ar 


Norweg. Fiſch⸗ Guano. [3006] 


Den Herren Landwirthen theile ich hierdurch mit, daß die jetzt vorkommende Sorte 
dieſes Guanos von der Lofoten⸗Fabrik „ weniger Stickſtoff, dafür aber 3½ mal jo viel 
Phosphorſäure enthält als Peru⸗Guano. Proben davon, ſowie die Reſultate von vielen 
und mehrjährigen Verſuchen bei Cerealien und Hackfrüchten, als auch Anleitung je Ans 


wendung deſſelben find bei mir einzuſehen. Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz 1. | \unster an 8 . Brel. St-Oblie, 3% 82% R ee 14 BAR. 
dito in aa 2M.141% bz. dito dito 444 — Fr.-W.-Nordb. 4 — 

Steinkohlen Theer und Holz Pech, d ee ee e e ge 
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigt: J. Lauterbach, Albrechtsſtr. 27. | London . 8 dito dito 3¼ 90% B. Narschl.-Märk. 4 5 
.... 0 5 dito 6 4 bz. B. Schles. Pfandb. fe dito Prior. ..4 — 
e e unter Garantie von 4— 52 Stickſto Ss any 2M.I79%, G. a 1000 Thlr. 33 6% B. dito Ser. IV. 5 — 
e e Ru 48 80 phosbhorſ. Kalt, Wien ö. W.2M. 73% 6. Sent. Pcb. Lt. . 4“ 95% B. Oberschl. Lit. A. 376/111 G. 
auf. Guano „e e ee e 

309 phosphorſ. Salze meiſt loslich] Leipzig * dito dito C. 4 8 dito Prior.-Ob./4 | 84% B. 

Superphosphat (Rübendünger) * 50 3—49 Stickſtoff, Col und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 95% B. dito dito 4% 89% B: 

30—40% phosphorſ. Salze m. lösl.] Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 92% B. dito dito |3%| 72% B. 
Hornmehl ; 790 Stickſtoff Louisd'or 108% G. Posener dito ...4 | 91B. Rheinische 4 — 

? v 2 rar he 4 Kalt Poln. Bank-Bill, 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 44 99 G Kosel-Oderbrg.4 | 32% B. 

Poubrette 55 22 en: alk, Oesterr. Währ.“ | 75% B. Ausländische Fonds. 2 Prior.-Ob. * — 
m 2 „ 4-53 Stickſtoff, Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. ito dito 4 — 
18—208 phosphorſ. Salze, Inländische Fonds. dito neue Emm. 4 = dito Stamm . 5 — 

dito 2—27 9 Stickſtoff eee 10 ES aan ” — Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 

Y 0 20 1 reus. Anl. ak.-Ob.-Obl. — It 
die chemische Da 18— 205 n Den 40 168 1852 1 98% B. Oest. Nat.- Anis | 58% B. Minerva 8 | 177 
RE * ito 1856 Eisenbahn-Actien, Schles. 2 „ 
He 60 eee Dünger Fabr ik ZU | reslau, „go 18595 103% B. Freiburger a [2% B. Die — 
; eidnitzer⸗Stadtgraben 12. räm.-Anl.185413%|112% B. dito Pr.-Obl.4 | 82% B. . 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. * 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


1371] 
Die Wein⸗ Handlung 


acob Heymann 

3 910 8 8 

empfiehlt auch in 124 Jahre ihr bedeutendes 
np by wa pm 


in ausgezeichneter Qualität, jo wie den 
beſten polniſchen Meth und Liqueure zu 
den bekannten billigen aber feſten Preiſen. 


ede Flaſche iſt mit dem Amts⸗Sie⸗ 
gel des Nabbinats⸗Collegii zu 4057 


verſchloſſen. 


D by 
Friſche gute Butter 


empfehlen: 7 650 
b., 


A. S. Wendriner u. 


Karlsſtraße Nr. 11. 


ND bw 
Echte Mandel-⸗Torten, ſowie alle Arten 
feine Backwaaren ſind zu haben bei 


„ ru 7 R 
[3045] Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 22. 


Ki dferſtiche ſind zu verkaufen Bahnhof⸗ 
Straße 6f, 2 Treppen. 3035 
Eine faſt neue Guitarre 
von Steffens in Wien iſt incl. verſchließ⸗ 
barem Kaſten zum Preiſe von 8 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen Oderſtraße 28, im Gewölbe. [3036] 
Meder Ellen Zeug ſind am Mittwoch 

bend gefunden worden. Der Eigen: 
thümer kann es gegen Erſtattung der Koſten 
abholen Meſſergaſſe Nr. 10 bei Kloſe. 


Ein kleiner Dampfkeſſel zu einer Maſchine 
> wird zu kaufen geſucht. Adreſſe mit Grö⸗ 
ßen⸗Angabe ze. erbittet ſich Ingenieur Nippert, 
Ohlauerſtraße 43. [3032] 


Flügel und Pianinos, eleg. gearbeitet, mit 
5 hönem, kräftigem Ton, engl. und deut⸗ 
ſcher Konſtruktion, verkauft unter mehrjähr. 
Garantie: J. Seiler, Altbüßerſtraße 14. 


Stück Maſtochſen 


ſtehen auf dem Dominium Schönbach bei 
Kanth zum Verkauf. [2406] 
in ſchwarzer Pudel hat ſich am 29. März 
E Biene Nr. 19a eingefunden und 
kann daſelbſt gegen Erſtattung der Inſertions— 
Gebühren in Empfang genommen werden. 


Gemalte Rouleaur 


in ſchönen Muſtern von 15 Sgr. an empfiehlt 
12 81 Louis Berner, la 5 


= Bitte zu beachten. — 

Ein anständiges, noch junges, aber kin- 
derloses ‚Elternpaar auf dem Lande will ge- 
gen eine sichere Pension ein Kind vom zar- 
testen Wochenalter an in gewissenhafte 
Pflege und Erziehung nehmen. Volle Ver- 
schwiegenheit wird im Voraus zugesichert 
und kann das nähere Uebereinkommen in 
frankirten Briefen bis zum 15. April e. be- 
sprochen werden unter der Adresse: E. A. 
Schweidnitz poste restante. [2430 


. . A 
Au dem Domänen⸗Amt Rothſchloß, Kreis 
imptſch, iſt der Poſten eines Wirth⸗ 
ſchaftsſchreibers valant. Nur perſönliche 
Anmeldungen können berückſichtigt werden. 


Buchhalter ⸗Geſuch 


Ein Buchhalter und Correſpondent wird in 
einem Getreide⸗ und Landesprodukten⸗Geſchäft 
Termin Oſtern verlangt. Offerten ſind ein⸗ 
zureichen an den 5 L. Hutter in 
Berlin. [1594] 


Ein junger, tüchtiger Koch, 
in der Reſtaurations⸗ — herrſchaft⸗ 
lichen Küche wohl erfahren, mit der feinen 
Küchenbäckerei vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle. Näheres im 
Comptoir des Hrn. Franz Weiſe, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 21, par terre. [3029] 


2 Offene Stelle. 

Ein junger Mann, der bereits in einem 
Glas⸗ und Porzellan⸗Geſchäfte gearbeitet, 
findet bald eine mit Salair verbundene Stel⸗ 
lung. Adreſſen beliebe man unter Chiffre 
W. B. Gleiwitz poste restante franco ein⸗ 
zuſenden. 2384] 


Ein Schäfer 


welcher bereits 14 reſp. 17 Jahre ſchleſiſchen 
Dominial⸗Schäfereien vorgeſtanden, gegenwär⸗ 
tig noch in Dienſten, verheirathet, jedoch ohne 
Kinder, im vorgerückten Alter aber noch ge⸗ 
ſund und kräftig iſt, ſucht zum Antritt per 
J., Juli d. J. einen anderweitigen Poſten als 
ſolcher, und erbittet ſich geneigte Offerten un⸗ 
ter A. Z. Nr. 100. poste vestante Schweidnitz. 


Ein Penſionat er 
für einen oder zwei Knaben oder Mädchen 
weiſen gütigſt nach die Herren Senior Ulrich, 
Maria⸗Magdal.⸗Kirche Nr.7, und Sub⸗Senior 
Herbſtein, Eliſabet⸗Kirche Nr. 45. 


u vermiethen [3055] 
Karlsſtraße Nr. 31 die zweite Etage, beſte⸗ 
hend aus 4 Piecen nebſt Küche und Zubehör 
und Johanni d. J. zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im Gewölbe zu erfragen. 


Buürgerwerder vis-à-xis dem königl. Pad: 
hofe iſt der zweite Stock (2 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche c.) 
beziehen. 


Sommer Wohnung in Polniſch⸗ Neudorf. 
Michaelis Straße Nr. 6 iſt ein Haus 
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren Katharinenſtraße Nr. 3, Vormit⸗ 
tags von 8—10, Nachmittags von 1—3 Uhr. 


Ein ländliche herrſchaftliche Wohnung, zwei 
kleine Meilen von Breslau, beſtehend aus 
3 gr. u. 4 kl. Zimmern, Küche, Gewölbe und 
Bodenraum, iſt von Oſtern d. N ab für den 
Preis von 70 Thlr. jährl. Miethe zu beziehen. 
Gelegenheit nach Breslau täglich 6 bis Smal 
durch Poſt und Omnibus. uch kann nach 
Wunſch Stallung für Pferde und Garten bei⸗ 
gegeben werden. Nähere Auskunft ertheilt das 
Dom. Stein bei Hundsfeld. 451 


zu vermiethen und bald zu 


Eine elegante freundliche Wohnung von 
5 Zimmern mit Balkon und Zubehör nebſt 
Sarten: Promenade iſt zu vermiethen und zum 
1. Juli, auch früher zu beziehen. Das Na- 
here Weidenſtr., Stadt Paris beim Haushälter. 


Eine Wohnung in der Bel⸗Etage 
von 8 Piecen nebſt Zubehör, auch Gartenbe⸗ 
ſuch, iſt künftige Johanni zu vermiethen. 
Auch kann dieſelbe wegen Verſetzung ſchon den 
15. April bezogen werden. Näh. Königspl. 4 


zu Johanni zu beziehen, Heiligeiſtſtraße 18 
die zweite Etage, 4 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche, Entree, Keller und Bodengelaß, mit 
Gartenbenutzung. Das Nähere zu erfragen 
daſelbſt beim Wirth, zwiſchen 2 und 4 Uhr 
Nachmittags. [2995] 


jerderitrafe Ser. 2 
1 in der Zucker⸗Rafſinerie, 
ſind Wohnungen von 3 u. 4 


18017 
) ö Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen und bald 


oder zu Johanni d. J. zu beziehen. Nä⸗ 


beres iſt im Comptoir daſ. zu erfahren. 


Drei helle luftige Getreide: 
öden, wovon zwei am Waſſer gele⸗ 
gen, ſind zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir Salzgaſſe Nr. 2, [3009] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 30. März 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 83 75 6067 Sgr. 
dito gelber 75— 78 72 60-66 „ 
Roggen 58— 60 56 52—54 „ 
Gerſte. 48— 52 46 42—45 „ 
er 30— 32 29 26—28 „ 
Schien. . 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16 G. 


Breslauer Börse vom 30. März 1860. Amtliche Notirungen. 
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